
		
			
		
	
Das Stardust-System

 

Terraner sehen eine bessere Zukunft – und lassen alles hinter sich

 

von Hubert Haensel

 

Im Frühjahr 1346 Neuer Galaktischer Zeitrechnung steht die Menschheit vor der größten Bedrohung ihrer Geschichte. Die Terminale Kolonne TRAITOR hat die Milchstraße besetzt und alle bewohnten Planeten unter ihre Kontrolle gebracht.

Die gigantische Raumflotte steht im Dienst der sogenannten Chaotarchen. Deren Ziel ist, die Ressourcen der Milchstraße auszubeuten, um die Existenz der Negasphäre in Hangay abzusichern: einem Ort, an dem gewöhnliche Lebewesen nicht existieren können und herkömmliche Naturgesetze enden.

Wenn TRAITOR all seine Mittel einsetzt, kann dies das Ende für das gesamte Solsystem bedeuten. Aus diesem Grund unterbreitet die Superintelligenz ES der Menschheit ein Angebot: Alle Menschen, die dies wünschen, können in ein weit entferntes, sicheres Refugium flüchten: DAS STARDUST-SYSTEM ...

 

 

 

 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Homer G. Adams - Der LFT-Minister weigert sich, die Erde aufzugeben. 

Lotho Keraete - Der Bote von ES wendet sich an die Wirtschaft. 

Reginald Bull - Perry Rhodans Stellvertreter dringt in eine Verbotene Zone vor. 

Timber F. Whistler junior - Ein neuer Spross der uralten Unternehmer-Dynastie zeigt Mut und Entschlusskraft. 






 

 

 

 

Nimm dir Zeit, um zu träumen, denn das ist der Weg zu den Sternen.

(Altterranische Weisheit; Distrikt Irland)

 

1.

 

19. August 1346 NGZ

1.20 Uhr Standardzeit

 

Lotho Keraete, ein Mensch, ein Terraner und potenziell unsterblich – sein Hologramm umfasste die gesamte große Bildwand, und es erschien Timber F. Whistler jr. in dem Moment, als bohrte sich Keraetes Blick tief in seine Seele.

Eine unausgesprochene Aufforderung lag in diesem Blick.

Wie ein Wesen aus einer anderen Welt stand der Mann vor dem STARDUST-Memorial im Zentrum des Gobi-Parks, und die Scheinwerfer der Mediengleiter zerrissen die Nacht mit gleißender Helligkeit. Alle namhaften Trivid-Sender hatten sich in die Szene eingeschaltet.

Whistler fröstelte. Keine Nuance in Keraetes Ausdruck entging ihm. Er hatte gelernt, die Absichten von Menschen und Galaktikern sehr schnell einzuschätzen. Ein weitreichendes Wirtschaftsunternehmen wie seine TRR aufzubauen glich dem Sprung in ein Haifischbecken. Die Konkurrenz in der Milchstraße war immer mächtig gewesen und in der Wahl ihrer Mittel keineswegs zurückhaltend. Fressen oder gefressen werden! Whistler hatte es dank seines Gespürs verstanden, sich von allen gefräßigen Mäulern fernzuhalten.

Er konzentrierte sich darauf, was Keraete zu sagen hatte.

Zu spät! Ich habe mich zu spät eingeschaltet.

Der Bote der Superintelligenz ES überbrachte eine Nachricht von ungeheurer Brisanz, so viel war ihm klar.

Daher würden die Sender nicht müde werden, die Aufzeichnungen stetig zu wiederholen und alles Gesagte bis zum letzten Komma zu analysieren.

Die von Whistler angeforderten Hintergrundinformationen wurden von seiner Heimpositronik eingeblendet.

Lotho Keraete war schon vor einer kleinen Ewigkeit geboren worden, anno 2488 alter Zeitrechnung. Der Mann stand von daher den Aktivatorträgern an lebenszeitlicher Erfahrung nur um rund 500 Jahre nach.

Dieser Vergleich ist rein subjektiv. Nur seine Lebensumstände heben den Boten über Rhodan und Atlan hinaus.

Im Unterschied zu den „Unsterblichen" hatte Keraete seinen ursprünglichen Körper längst verloren. Sein Skelett, die Organe, Muskeln, Sehnen und das Fleisch, alles war durch eine Art dunkelblaues Metall ersetzt worden, bis ins letzte Detail, wie ein Abguss des ursprünglichen Menschen.

Eine perfekte Körperkopie!

Interaktive Wahlmöglichkeiten wurden eingeblendet. Die Kameraführung zeigte eine unüberschaubar gewordene Menschenmenge, trotz der Zeit nach Mitternacht eine Flut von Zuschauern vor Ort, die über die symbolische Absperrung des STARDUST-Denkmals hinwegschwappte.

Whistler entschied sich für die Wiedergabe des von Keraete präsentierten Hologramms ... Dreidimensionale Bilder einer riesigen Metropole inmitten eines weitverzweigten Flussdeltas, die Fusion einer futuristischen Millionenstadt mit der Natur ihres Planeten.

Atemberaubende, alle Sinne einbeziehende Szenen waren das.

„Diese Stadt könnte Stardust City heißen ..." Keraetes Kommentare kamen sparsam; der virtuelle Flug über diese neue, unbekannte Welt sprach für sich.

Whistlers Blick kehrte zu dem Boten zurück und fraß sich an dessen Metallhaut fest. Ihm erschien dieses Gesicht wie eine Vision. Mehr noch. Beinahe schon wie die Gewissheit, dass es ihm eines Tages gelingen würde, nicht mehr länger bloße Roboter zu bauen, sondern dem menschlichen Bewusstsein einen unverwüstlichen Körper zu geben, wie Keraete ihn aufwies. Welches intelligente Wesen strebte nicht danach, unverletzbar zu sein und nahezu unsterblich zu werden?

Wenn wir von TRR das schaffen ...

Von der physischen Umwandlung war lediglich Keraetes Gehirn unverändert geblieben und damit sein Bewusstsein, seine Emotionen, Gefühle und Gedanken. Davon ging Whistler jedenfalls aus. Die blaue Körperfarbe war nichts, was seine Techniker nicht ebenfalls hinbekommen hätten. Aber dass der metallene Leib des Boten technische Finessen barg und im Ernstfall wochenlang ohne die Zufuhr von Nährstoffen überleben konnte ... Faszinierend! Mehr noch: grandios! Was waren dagegen selbst die hochwertigsten Roboter, die während Dutzender Generationen die Werke der Whistler Company verlassen hatten?

Keraetes Blick verlor sich in unendlicher Ferne, während die neue Welt in einer Bilderflut dahinbrauste und die Menge mitriss. Er presste die Lippen zusammen, als frage er sich, ob es seiner Erklärungen überhaupt bedürfe.

Seine Zuhörer würden zweifellos erkennen, was für sie gut und infolgedessen unabdingbar war.

Whistler taxierte immer noch die feinporige Metallhülle des Boten, die ihm keinen Deut anders erschien als seine eigene Haut. Ebenso die Haare.

Er fragte sich, ob der Mann gezwungen war, seinen Bartwuchs einzudämmen oder gar sich zu rasieren. Und schimmerte da ein Hauch von Feuchtigkeit auf Keraetes Stirn?

Dann sprach der Mann aus Metall wieder. Wie als Kontrapunkt zum verheißenen Fluchtort redete er von den heftiger denn je gegen den Kristallschirm des Solsystems anrennenden Traitanks der Terminalen Kolonne.

Raffiniert, dachte Whistler. Er spielt seinen Nimbus des Wissenden voll aus, den er als Bote von ES genießt.

Vielleicht war die Heimat der Menschen wirklich dem Untergang preisgegeben, niemand wusste das, auch ES nicht. Nach ihren bisherigen Erkenntnissen gab es nur wenig Hoffnung.

Denn selbst wenn der Nukleus und die Männer und Frauen in den TANKSTELLEN es schafften, den Schirm mit ihrer Mentalenergie stabil zu halten, was würde Sol letztlich anderes sein als eine Enklave mitten im Chaos?

Was nutzte all das, wenn die Milchstraße der Kolonne anheimfiel und Hangay zur Negasphäre wurde? War ein Leben in einer solchen Galaxis noch lebenswert?

Das ist dann nicht mehr die Welt, die ich kommenden Generationen wünsche, gab Whistler sich selbst zur Antwort. Terra bietet keine brauchbare langfristige Überlebensperspektive mehr.

Die Alternative dazu hatte Lotho Keraete soeben aufgezeigt. Die Teletrans-Weiche nahe der Saturnbahn öffnete für wenige Wochen den Weg zu einem weit entfernten Ort.

... wenn wir akzeptieren, liegt dort also unsere neue Heimat, das Stardust-System! Ein klangvoller Name, der nicht besser gewählt sein könnte. Sternenstaub ... und zugleich ein Symbol, denn mit der STARDUST hatte Perry Rhodan einst die kosmische Entwicklung der Zweiten Menschheit eingeläutet ...

Falls der Bote von ES den Mund nicht zu voll genommen hatte, wartete ein Paradies auf die Menschen. Und warum, fragte sich Whistler, hätte Keraete nicht die Wahrheit sagen sollen?

Seine Zweifel wischte er schroff beiseite. Jedem, der Lothos flammende Rede gehört hatte, musste deutlich geworden sein, dass es eine Entscheidung zu treffen galt. In einer fremden Galaxis gab es ein den Menschen vorbehaltenes Sonnensystem, das wie ein kleines Paradies anmutete. Von ES verheißenes Land. Wohingegen im Bereich von Sol über kurz oder lang wohl die Hölle aufbrechen würde.

Terras Ende zeichnet sich ab. Gerade deshalb müssen wir die Initiative ergreifen. Eine zweite Chance werden wir kaum erhalten – und wer weiß, vielleicht ist das sogar der nächste Schritt in unserer Evolution. Wer nicht bereit ist, sich anzupassen und sich weiterzuentwickeln, der wird untergehen. Ich bin überzeugt davon, dass Perry Rhodan genauso denkt.

Keraete hatte von der neuen Hauptstadt der Menschheit gesprochen.

Stardust City konnte noch imposanter und bedeutungsvoller werden als Terrania, eine wirkliche Stadt der Zukunft.

Vorerst war sie nur eine Vision.

Wo stünde die Whistler-Dynastie heute ohne Visionen? Henry der Erste hätte womöglich niemals einen Roboter gebaut ohne seinen Traum, den Menschen Arbeit abzunehmen und die Wertschöpfung unermüdlichen Maschinen zu überlassen. Er hat es fertiggebracht, eine bis dahin unbekannte Lebensqualität zu schaffen.

Timber F. Whistler jr. war sich dessen bewusst, dass die besten Jahre seines Lebens schon hinter ihm lagen. Dass er körperlich trotzdem mit Jüngeren konkurrieren konnte, verdankte er seinem steten Training, es kaschierte die Tatsache, dass er die hundertzwanzig bereits überschritten hatte. Ihm blieben noch einige Jahrzehnte, mehr nicht.

Kostbare Jahre, für die er weiß Gott eine bessere Verwendung hatte, als sie in der begrenzten Enge des Solsystems zu fristen.

Mit beiden Händen fuhr er sich unter den Hemdkragen. Immer öfter, glaubte er, fehlte ihm die Luft zum Atmen.

Einbildung?

Vielleicht. Keraetes Worte von einer neuen Freiheit hallten dennoch in ihm nach.

Der Bote der Superintelligenz schwieg wieder. Es wurde eine erwartungsvolle, beinahe drängend wirkende Stille.

Der 19. August war erst wenige Stunden alt. Bis zum 13. November, hatte der Mann aus Metall unmissverständlich zu verstehen gegeben, würde die Teletrans-Weiche Bestand haben, dann jedoch für alle Zeit erlöschen.

Siebenundachtzig Tage blieben den Menschen für ihre Entscheidung.

Ruckartig riss Whistler seinen Hemdkragen auf und atmete tief ein.

Er hatte seine Entscheidung getroffen.

Sein Leben würde sich grundlegend verändern.

 

*

 

Er hatte in den letzten Stunden dieser denkwürdigen Nacht wach gelegen.

Der Ruf der Superintelligenz ES ließ keinen Schlaf zu. Aus einem Schneeball war eine ins Tal donnernde Lawine geworden, die Timber F. Whistler mit sich riss.

Er sträubte sich nicht dagegen. Ganz im Gegenteil. Sich Neuem zu verschließen, egal aus welchen Gründen, war die schlimmste Sünde, die ein Wirtschaftsmagnat begehen konnte, eine Art vorweggenommener Konkurs.

Nicht zu lange nach Keraetes Auftritt hatte Adams eine Stellungnahme abgegeben. Sie war im Morgengrauen von allen Sendern verbreitet worden und seitdem permanent gesendet. Der Minister betonte die Sorgfaltspflicht der Regierung und dass Reginald Bull und ein Team von Experten bereits im Stardust-System weilten, um die Gegebenheiten zu sondieren.

„... wir haben schnell gehandelt.

Aber das darf nicht darüber hinwegtäuschen, dass Hyperkristalle während des Transfers zerfallen und nur die speziellen kleinen SKARABÄEN geeignet sind, Menschen nach Stardust zu bringen. Mit funktionsunfähig werdenden größeren Raumschiffen wäre niemandem gedient ..."

Rechtfertigung und Hinhaltetaktik zugleich war das. Whistler hatte dafür nur ein Achselzucken übrig.

Dunkel verfärbt und aufgequollen hingen die Tränensäcke unter seinen Augen. Er starrte in das Spiegelfeld des Hygieneraums und versuchte, die Haut jeweils mit Daumen und Zeigefinger glatt zu ziehen. Vergebliche Liebesmüh.

Matt blickten ihm seine blauen Augen entgegen. Whistler vermisste ihr Feuer, und daran änderte sich auch nichts, als er seine Schläfen massierte.

Die Bartschatten störten ihn weniger.

Sie ließen sein Gesicht kantig erscheinen.

Seit mindestens fünfunddreißig Stunden hatte er kein Auge zugetan.

Das war ihm anzusehen. Er sah es jedenfalls! Aber wennschon! Wem das nicht gefiel, durfte ihm jederzeit Arbeit abnehmen. Und wenn er darüber nachdachte, ein Reginald Bull in seiner Eigenschaft als Verteidigungsminister oder die Erste Terranerin Tamira Sakrahan wirkten momentan wohl noch zerknitterter.

„Interkomverbindung mit Jodras!

Optische Übertragung aus!"

Whistler musterte sein Spiegelbild.

Im Grunde war er mit sich zufrieden.

Ein Meter einundneunzig, kräftig, aber trotz seiner achtundneunzig Kilo kaum Fettansatz. Den Manager sah niemand ihm auf Anhieb an, nur wenn er eines der edlen Hemden mit den eingewirkten Howalgoniumfäden – würden die auch explodieren, wenn er durch die Teletrans-Weiche flog? Was für eine lächerliche Vorstellung! –, die wadenlange Schnürhose und der dunkle Langsakko trug. Dann machte er sogar auf kernige Springer-Patriarchen Eindruck.

Andererseits passte eine Prospektorenkombi genauso gut zu ihm. Er war ein waschechter Whistler, kein Zweifel.

Dennoch lag etwas in seinen Genen, was die Wildnis unerschlossener Welten ebenso zu seinem Refugium machte wie die Produktionshallen für Roboter aller Art ...

„Jodras Mellinfort!", meldete die Kunststimme des Raumservos.

Whistler nickte auffordernd. Die Verbindung wurde durchgestellt.

„Was gibt es für Probleme, Timber?", fragte sein Erster Sekretär.

Whistler warf einen Blick auf die Zeitanzeige. Sechs Uhr vierzig. Über Terrania lastete noch trübe Dämmerung; die Wetterkontrolle hatte für den frühen Morgen Bewölkung und leichten Nieselregen angekündigt, bei achtzehn Grad Celsius. Das war eingeschliffener Tagesablauf. Routine.

Vermeiden, was unnötig an den Belagerungszustand des Solsystems erinnerte. Der nächste Angriff der Kolonne kam ohnehin unweigerlich.

Mellinforts Frage war verständlich.

Normalerweise wurde er vor acht Uhr nie kontaktiert.

„Ich brauche einen Termin bei Lotho Keraete!"

Sekundenlang herrschte Schweigen.

Whistler glaubte, die Überraschung im Gesicht seines Sekretärs sehen zu können, als Mellinfort sich irritiert mit der Zunge über die Lippen fuhr.

„Keraete?", kam prompt die Rückfrage.

„Der Bote von ES! Ich bitte ihn um eine Unterredung, je eher, desto besser für alle Beteiligten. Mein Vorschlag ist, dass wir uns in der Konzernzentrale treffen, aber ich richte mich ebenso gern nach seinen Wünschen."

Das klang gnädig. Whistler lächelte sein Spiegelbild an, verließ den Hygieneraum und betrat das Ankleidezimmer. Das Akustikfeld folgte ihm.

Wieder Routine. Auswahl der Garderobe über das holografische Bestandsverzeichnis. Sein Robotdiener legte den gewünschten Anzug bereit.

Währenddessen wechselte Whistler noch einige Sätze mit Mellinfort. Es erwies sich für ihn als nahezu unmöglich, dem Sekretär einen persönlichen Kommentar zu Keraetes Rede zu entlocken; der Mann schwieg beharrlich. Das ist fast wie ein Schock für ihn. Er schwankt zwischen eingeschliffener Gewohnheit, Erschrecken und Hoffnung. Aber seine Hoffnung wird sich durchsetzen, dessen bin ich mir sicher.

Whistler kleidete sich an. Er wusste, dass es verrückt war, einfach so eine Unterredung mit dem Boten von ES zu verlangen. Was interessierte es Keraete, wer Timber F. Whistler war, und sei er noch so reich.

Er lachte bei dem Gedanken. Ausgerechnet ein Springer hatte ihm das vor Jahren vorgeworfen. Weil er den Rotbart in einem Bieterduell hartnäckig überboten und letztlich den Zuschlag für drei rohstoffreiche Monde erhalten hatte. Er hätte die Monde nicht ankaufen müssen und hatte das nur getan, um dem Mehandor eine Lektion zu erteilen. Weil der Rotbart eine renommierte private Transportfirma in den Bankrott getrieben hatte.

Oh ja, so gesehen war er verflucht reich. Auf Terra nahm er Platz drei ein.

Weil er Chancen schon erkennen konnte, wenn andere noch nicht einmal darüber nachdachten. Auf die drei Monde hatte er seit TRAITORS Erscheinen keinen Zugriff mehr. Das war bedauerlich, aber es tat ihm nicht weh.

Zweifellos würde es seinem Sekretär schwerfallen, zu Keraete vorzudringen, auf welche Weise auch immer. Der Bote befand sich entweder an Bord von PRAETORIA oder war in der Solaren Residenz einquartiert, vielleicht inzwischen von einem Kordon von Sicherheitsleuten umgeben, unter ihnen auch Whistler-Roboter. Nötig oder nicht, es war ein Tribut an die Zeit und die Umstände. Niemand hätte mit hundertprozentiger Sicherheit ausschließen können, dass auf Terra noch Koda Ariel auf ihre Chance warteten.

Whistler hatte den Hauptraum seiner Wohnung betreten, dreihundert Meter hoch über Terrania. Der Servo reagierte auf seine Anwesenheit und schaltete die Außenwand auf Transparenz.

Dunst verschleierte die Sicht. Sol war nur ein verwaschener heller Fleck im Nichts, ungefähr dort, wo der Horizont sein sollte. Ein Gleiterkonvoi zog vorbei. Die Silhouetten der großen Maschinen erschienen Whistler inmitten der Nebelschwaden wie die Flugsaurier einer urwüchsigen Welt.

Die Erde verbarg ihre Schönheit hinter dieser Mischung aus Agonie und Düsternis. Als wolle sie ihren Kindern die Entscheidung erleichtern. Abschiedsstimmung hing in der Luft.

Minutenlang stand Timber F. Whistler reglos da und ließ seinen Blick über die Metropole schweifen. Für wenige Augenblicke wurden einige nahe Bürotürme sichtbar, ein startender Kugelraumer blitzte in der Höhe golden auf, dann zog sich der Himmel vollends zu.

Lotho Keraete würde ihn empfangen – davon war Whistler überzeugt. Die Frage war nur, wann. Der Bote brauchte Multiplikatoren, die ihn und seine Mission unterstützten.

 

*

 

An diesem Morgen verzichtete Whistler jr. auf seinen Privatschweber. Er benutzte den Antigravschacht, den er in halber Höhe des Gebäudes auf dem Verkehrsdeck wieder verließ. Inmitten der Grünanlagen, die keineswegs den Gedanken aufkommen ließen, man befinde sich noch gut zweihundert Meter hoch, wartete eine stetig anwachsende Menschenmenge auf die öffentlichen Zubringer.

Whistler war ein halbes Jahr nach dem Hyperimpedanz-Schock und dem Tod seiner Frau in den Turm eingezogen. Nicht, weil er das Gefühl gehabt hätte, dass Cynthis’ Geist in allem Vertrauten gegenwärtig gewesen wäre, sondern aus pragmatischen Gründen.

Die Transmitter in seiner zuvor dezentralisierten Wohnung waren in jener umwälzenden Nacht vom 10. auf den 11. September 1331 ausgefallen. Badezimmer und Swimmingpool in der Südsee nur mehr auf normalem Weg erreichbar, der Wintergarten auf der Nordhalbkugel der Venus nur unter unvertretbaren Kosten und der Wohnbereich inmitten der Saturnringe, der an Exklusivität schwerlich zu überbieten gewesen war und einen fantastischen Ausblick auf den Riesenplaneten erlaubt hatte, existierte seitdem nicht mehr.

Ein großer Schwebegleiter setzte auf. Whistler ließ sich in der Menge treiben. Vereinzelte Blicke streiften ihn – ein Blue, einer der wenigen tausend Jülziish, die auf der Erde weilten, neigte grüßend den Tellerkopf mit den vier Augen. Eine Geste der Höflichkeit, mehr nicht, denn in der Öffentlichkeit war Timber F. Whistlers Aussehen weitgehend unbekannt. Nur wenige vermochten dem berühmten Namen das richtige Gesicht zuzuordnen. Keine Trivid-Auftritte, damit er sich im Bewusstsein der eigenen Bedeutung suhlen konnte, keine Affären, die Medienleute unweigerlich auf seine Spur gesetzt hätten – dafür Qualitätsarbeit in seinen Fabrikationsstätten, die Timber als Verpflichtung ansah.

Der Flug dauerte keine zwei Minuten, dann strömte die schwatzende Menge weiter, kaum dass sich der Gleiter geöffnet hatte. Whistler suchte nach den Holos der Routenmarkierungen.

Ein kurzer Blickkontakt, schon transportierte ihn ein Schwebefeld weiter.

Einige Dutzend Männer und Frauen vor und neben ihm hatten dieselbe Route gewählt. Der Blue war ebenfalls dabei. Wahrscheinlich gehörten sie alle zum technischen Personal des Handelshafens.

Die Röhrenbahn nahm sie auf. Zwei Haltestellen bis zur Peripherie von Point Surfat, die Route folgte anschließend dem Nordrand des Lärmschutzwalls.

Timber lauschte den Gesprächen der Passagiere. Es schien nur noch ein Thema zu geben, das die Gemüter bewegte: Lotho Keraete und das Angebot an die Menschheit, die Milchstraße zu verlassen. Für immer zu gehen, ohne Aussicht auf Rückkehr!

„... dieses Stardust-System muss verdammt weit entfernt sein."

„Außer Reichweite der Kolonne."

„Ich frage mich trotzdem, ob es das gibt. Sicherheit." Der Zweifler saß zwei Plätze weiter. Ein junger Mann.

Whistler konnte sein Gesicht sehen und schätzte ihn auf etwa Anfang fünfzig.

„Ob es was gibt?", drängte eine Frau mit schlohweißem, langem Haar, als der Mann wieder schwieg.

Whistler vermutete, dass sie arkonidische Gene in sich trug. Thora!, dachte er überrascht. Sie hat die Statur und die Ausdruckskraft von Thora.

In allen Geschichtsdatenbänken gab es Bild- und Tonsequenzen von Rhodans erster Frau und ihrer folgenreichen Begegnung auf Luna während der ersten bemannten Mondlandung. Eine wilde Zeit musste das damals gewesen sein, in der zweiten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts alter Rechnung.

Heute ist die Zeit nicht weniger wild und mörderisch, gestand sich Whistler ein. Und noch etwas: Ohne den Namen „Stardust", den Lotho Keraete oft genannt hatte, wäre ihm nie eingefallen, an Thora zu denken. Mit Thora und Crest, den beiden auf dem Mond notgelandeten Arkoniden, hatte für die Erde das Raumfahrtzeitalter erst wirklich begonnen.

„... ob tatsächlich irgendein Ort des Universums außerhalb des Zugriffs der Kolonne liegt ...?"

„Heißt es nicht, dass TRAITOR in vielen Universen zu Hause ist? Ich kann mir nur schwer vorstellen, dass es möglich sein soll, dem Sog des Chaos so einfach zu entgehen."

„Kannst du das nicht, oder willst du es nur nicht?", mischte sich ein Echsenwesen ein. „Wir sollten froh sein, dass uns jemand eine solche Chance bietet."

„Dieser Jemand ist ES."

„ES ist doch schon vor Jahren der Bedrohung ausgewichen."

„Zumindest scheint es keine Kontakte mehr gegeben zu haben. Aber wenn die Superintelligenz sich zurückzieht, warum sollen wir Menschen die heiße Suppe auslöffeln? Ich für meinen Teil pfeife auf jedes Heimatgefühl, mein Leben ist mir wichtiger. Und Sol ist ohnehin nur noch ein Gefängnis.

Wir sind zum Tod verurteilt."

„TRAITOR kann uns nichts anhaben."

„Heute vielleicht nicht. Aber was wird im nächsten Jahr? Oder noch später? Wir sollten nicht lange über Keraetes Angebot nachdenken. Ich erwarte, dass Rhodan, Bull und das Parlament uns in den nächsten Tagen ein ausgearbeitetes Umsiedlungsprogramm vorlegen werden. Demontage aller wichtigen Anlagen, die Flotte zusammenziehen, die Hyperkristalle rauswerfen ..."

„Du übergehst alle, die Terra nicht verlassen wollen."

„Das sind höchstens die Verrückten und Lebensmüden ..."

„Wir mussten Terra schon einmal verlassen und sind zurückgekehrt. Besser, als hierzubleiben und versimusenst zu werden, denn das gab’s ja wohl auch schon! Ich sage: Auf in dieses unbekannte Asyl!"

Auf einmal redeten alle durcheinander. Whistler presste die Lippen zusammen. Die psychologische Situation war angespannt, nicht zuletzt durch die permanenten Angriffe der Kolonne. Nicht jeder steckte diese Belastung auf Dauer weg. Die medizinischen Probleme häuften sich seit Monaten. Whistler fragte sich, wie viele Menschen schon ausgeflogen worden waren, weil sie das Gefühl des Eingesperrtseins nicht mehr ertragen hatten. Die offiziellen Zahlen, argwöhnte er, verharmlosten das Problem. Aber das war zweifellos gut so.

Der Waggon hielt im Schlagschatten des Ringwalls. Gut die Hälfte der Passagiere stieg aus.

„Wir werden darüber abstimmen!", rief jemand über die Schulter zurück.

„Spätestens in achtundvierzig Stunden wird uns Bull ein Memorandum über unsere Zukunft vorlegen."

„Und warum lässt sich Rhodan nicht blicken? Sein Platz wäre jetzt auf Terra ..."

„Sein Platz ist im Kampf gegen die Kolonne!"

„Wissen wir wirklich ...?" Die sich schließenden Türen ließen die aufgebrachte Stimme von draußen verstummen.

Wissen wir wirklich, was gespielt wird?, vollendete Whistler den Satz für sich selbst. Bislang hätte er diese Frage mit „Ja" beantwortet, wenn auch mit einer kleinen Einschränkung. Brisante Entwicklungen zu verschweigen war mitunter humaner, als die schmerzhafte Wahrheit rücksichtslos hinauszuposaunen. Doch mittlerweile war er von diesem „Ja" nicht mehr überzeugt.

Die Situation für die Lokale Gruppe mochte weitaus bedrohlicher sein, als es den Anschein hatte.

Warum war ES nicht selbst gekommen, sondern hatte „nur" seinen Boten geschickt?

Und weshalb diese kurze Frist bis zum 13. November? Stand danach der Untergang des Solsystems bevor? Bis dahin fünfzehn Milliarden Menschen allein von der Erde zu evakuieren musste unmöglich sein. Weil sie zugleich all der Dinge des täglichen Lebens bedurften, die ihnen ein Überleben für die erste Zeit nach der Landnahme erlaubten. Selbst unter primitiven Bedingungen ...

Der Röhrenwagen hielt wieder. Nur wenige Kilometer entfernt wuchsen die Anlagen der Terrania-Robotik-Retrodesigns in den Morgenhimmel auf, eine Silhouette wie eine kleine Stadt für sich. Unmöglich, auch nur einen Teil dieser Anlagen demontieren und abtransportieren zu wollen. Nicht innerhalb von knapp drei Monaten.

Die TRR war sein Lebenswerk. Dafür hatten Cynthis und er Kraft und Zeit geopfert.

Whistler ignorierte das Transportband neben der Bahnröhre. Zügig schritt er aus, und tief sog er dabei die Luft in seine Lungen. Es roch nach Ozon und metallischen Legierungen.

Als wollte Terra ihm den Abschied leicht machen.

Einbildung?

Vielleicht.

Auf jeden Fall war es humaner, den Menschen scheinbar eine Wahl zu lassen, als ihnen das Ende der Welt zu prophezeien und zugleich eingestehen zu müssen, dass es unmöglich sei, alle zu evakuieren. Panik würde die Folge sein. Und wie viele Milliarden Menschen konnten unter diesen Umständen gerettet werden?

Whistler hielt jäh inne.

Das rede ich mir ein! Keiner unserer Politiker würde einen solchen Betrug zulassen. Nicht einmal ES weiß, was geschehen wird. Das Stardust-System ist eine reine Vorsorge für den schlimmsten Fall, nicht mehr, aber auch nicht weniger. Vielleicht unnötig, vielleicht tatsächlich die einzige Chance, dass Menschen überleben.

Sein Armband meldete sich mit einer leichten Vibration. Er nahm den Anruf an. Eine Handspanne groß stabilisierte sich über seinem linken Handgelenk die Gestalt seines Sekretärs.

Der Magnat lächelte, als er Mellinforts fassungslosen Blick bemerkte.

„Lotho ..." Mehr brachte Jodras auf Anhieb nicht über die Lippen.

„Etwas zügiger, bitte!", verlangte Whistler.

Mellinfort schluckte schwer.

„Lotho Keraete hat akzeptiert." Er schien es nicht glauben zu können. „Allerdings nicht im Konzern, sondern in der Solaren Residenz."

„Und wann?"

Mellinfort gab sich einen Ruck. „In fünfundvierzig Minuten! Ich stelle einen Gleiter bereit ..."

Die Spanne war ausreichend bemessen. Whistler wechselte bereits auf das Transportband über. „Ich bin unterwegs", sagte er. „Und schmink dir diese übertriebene Ehrfurcht ab, Jodras. Keraete ist ein Mensch wie jeder von uns."

„Er war es ...", hörte Whistler seinen Sekretär noch sagen, während das Hologramm erlosch.

Mellinfort hatte recht. Aber letztlich zählte nur, dass Keraete gekommen war, um den Menschen zu helfen.

Whistler wollte nichts anderes.
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„... ein Mensch wie jeder von uns."

Hatte er das wirklich gesagt? Timber F. Whistler presste die Lippen zusammen, als er dem Mann aus Metall endlich gegenüberstand.

Der kleine Konferenzraum lag an der Peripherie der Solaren Residenz. Von hier aus reichte der Blick über die Hauptstadt der Erde hinweg. Nur unbewusst nahm Whistler den Eindruck des weitläufigen Panoramas auf. Rege Geschäftigkeit herrschte am späten Vormittag; ein Heer von Gleitern über der Stadt; startende und landende Raumschiffe. Im Gegensatz dazu die Stille in der Residenz, als hielte das offizielle Terra den Atem an.

Whistler musterte sein Gegenüber.

Keraete wirkte gleichgültig, seine Miene wie erstarrt, in Metall gegossen, obwohl sie doch zu den feinsten Regungen fähig war. Vielleicht ein kaum wahrnehmbarer abschätzender Blick von ihm, aber nicht mehr.

Natürlich hatte Keraete alle greifbaren Informationen eingesehen, dessen war sich der Wirtschaftsmagnat sicher. Andernfalls wäre diese Unterredung nie zustande gekommen. Der Bote von ES wusste über die Wirtschaftskraft der TRR bescheid. Trotzdem wirkte er kalt und abwartend. Unbeteiligt! Wie jemand, der nur seine Pflicht erfüllt. Und vielleicht ist es auch so.

Keraete ignorierte die ihm grüßend entgegengestreckte Hand und deutete wortlos auf die Sitzgruppe.

Erinnert dich ein Handschlag an deine Zeit als Mensch?, argwöhnte Timber.

Fühlst du Heimweh? Trauer über das Verlorene? Andererseits hast du ein langes Leben gewonnen, um das dich ein Großteil der Bevölkerung beneidet.

„Ich bin gekommen, weil ich mehr über das Stardust-System erfahren will. Vor allem, wie die Umsiedlung vonstattengehen soll", sagte Whistler.

Mit der Gefangenschaft im Solsystem hatte eine schleichende Monotonie Einzug gehalten. Die Zeit war reif für einen Aufbruch zu neuen Ufern. Mit solchen Gedanken beschäftigte er sich seit Wochen, zumal neue Herausforderungen stets auch einen Entwicklungsschub brachten. Sobald Lethargie um sich griff, galt es, den Blick stur nach vorne zu richten und frische Visionen zu entwickeln. Oh ja, er spürte seinen alten Tatendrang wieder, das Fieber, das ihn reich gemacht hatte.

Immer noch wirkte der Mann aus Metall unbewegt. Nur sein Blick taxierte Whistler inzwischen unverhohlen.

„Timber F. Whistler junior, geboren am 6. Mai 1225 NGZ. Im Alter von dreißig Jahren Aufbau der Terrania-Robotik-Retrodesigns am Handelsraumhafen Point Surfat. Zu jener Zeit ein Unterfangen mit geringer Erfolgsaussicht, technisch auf Low Level stehende Roboter zu bauen, denn das war die Ära der Syntroniken."

„Viele warfen mir den Rückfall in das frühe Industriezeitalter vor", bemerkte Whistler amüsiert.

Keraete verzog den linken Mundwinkel. Das war seine einzige erkennbare Regung.

„Man hat dich als skurril verlacht", fuhr der Bote der Superintelligenz fort.

„Trotzdem machte danach sehr bald das Wort vom Querdenker die Runde.

Und spätestens seit 1330 NGZ Produktionsanlagen auch auf Luna entstanden, gilt die TRR als Stachel im Fleisch der eingesessenen Whistler Company."

„Wir vergeuden unsere Zeit", mahnte Whistler.

Keraetes Blick wurde durchdringend. „Ein ansehnliches Vermögen ist aus dieser Firmengründung entstanden", setzte er seine Aufzählung fort. „Jedoch existieren keine Nachkommen.

Richtig? Deshalb stellt sich für mich eine entscheidende Frage."

Angriffslustig streckte Whistler das Kinn nach vorne. Seine Miene wirkte plötzlich wie versteinert.

„Lotho Keraete, geboren am 3. September 2488 n. Chr. auf der Erde", sagte er im gleichen monotonen Tonfall wie sein Gegenüber. „Exobiologe und im Jahr 2512 Leutnant auf dem EXPLORER EX-1298 HUMBOLDT. Nach einem Piratenangriff als letzter Überlebender von ES gerettet. Leider sind die zugänglichen Informationen äußerst dürftig. Sie bieten wenig Fakten und demzufolge viel Raum für Spekulationen."

Sekundenlang stand die Andeutung eines Lächelns auf Keraetes Gesicht. „Das ist in der Tat eine schwierige Situation für jemanden, der sich aus der aktuellen Situation enormen Gewinnzuwachs verspricht", stellte er fest. „Du witterst eine Chance, bist aber unsicher, ob sich Investitionen in die Umsiedlung lohnen. Der Zeitfaktor erscheint dir als das große Problem. – Ich muss dir sagen, dass der Termin unumstößlich ist."

Whistler fühlte sich vor den Kopf gestoßen. Er war nicht gekommen, um sich von dem Boten abkanzeln zu lassen, sein Respekt vor Obrigkeiten gleich welcher Art war in der Hinsicht überhaupt nicht ausgeprägt.

Andererseits hatte Keraete ihn vor gut zwei Minuten mit der wortlosen Geste aufgefordert, Platz zu nehmen.

Whistler setzte sich. Er lehnte sich im Sessel zurück, legte beide Arme auf die Seitenlehnen und schaute auffordernd zu dem Mann aus Metall auf.

„Ich weiß durchaus zwischen nachhaltigem Ertrag und einem Strohfeuer zu unterscheiden", sagte er mit Nachdruck. „Das ist dir ebenfalls klar, Lotho Keraete. Gewinnstreben um jeden Preis ist eine Möglichkeit, Geschäfte zu führen, menschliches Verhalten eine andere. Wir müssen hoffentlich nicht darüber diskutieren, was auf Dauer Vorteile bringt."

„Das müssen wir nicht. Ich legte nur Wert darauf, das von dir zu hören, Timber. Andernfalls wäre unser Gespräch bereits wieder beendet." Lotho Keraete nahm ebenfalls Platz. „Offensichtlich habe ich mich in dir nicht getäuscht.

Während die Regierung unverständlich zögert, weil einige Minister glauben, sich nach allen Richtungen absichern zu müssen, bekundet wenigstens die Wirtschaft Interesse."

Whistler nickte. „Ich habe nicht vor, mich an der Situation zu bereichern.

Im Gegenteil. Ich bin mir dessen bewusst, dass ich mein Vermögen sogar mit unglaublicher Geschwindigkeit verlieren werde, falls sich meine Vorstellungen verwirklichen lassen."

„Sobald die Terminale Kolonne den Kristallschirm sprengt, wird niemand mehr nach Besitz oder Eigentum fragen."

„Heißt das, unser Sonnensystem wird untergehen?" Whistlers Augen suchten den Blick des Boten, er versuchte, eine Regung zu erhaschen, doch das blieb vergebliche Mühe.

„Ich kenne die Zukunft nicht", antwortete Keraete. „Es ist ... möglich."

„Würdest du die Wahrheit verschweigen? Hat ES das so bestimmt? Will ES, dass die Menschen den entscheidenden Schritt aus eigenem Antrieb machen?

Entscheidend wofür?"

Ein argwöhnischer Gedanke durchzuckte Whistler, so verrückt, dass er ihn sofort wieder von sich wies. War die Heimsuchung der Lokalen Gruppe durch TRAITOR geduldet? Dass die Kosmokraten in diese Auseinandersetzung nicht eingriffen, weil ihre Kräfte angeblich anderweitig gebunden sein sollten, steckte dahinter eine bestimmte Absicht?

Er konnte das nicht glauben. Er wollte es nicht. Milliardenfach Leid und Tod, nur damit ein einzelner Schachzug in der Auseinandersetzung der Hohen Mächte das gewünschte Ergebnis zeigte?

Aber ist das wirklich undenkbar?

Whistler stockte der Atem. Alles, woran Menschen jemals geglaubt hatten, würde in einem solchen Fall pervertiert werden und die Palette menschlicher Empfindungen reduziert auf das Gefühl hilfloser Ohnmacht, Zorn und Hass.

„Es gibt andere Werte als vergängliches Vermögen!" Timber schleuderte seine Worte dem Boten der Superintelligenz geradezu entgegen, weil dieser beharrlich schwieg. „Die Menschen haben meine Produkte gekauft und mich damit reich gemacht. Aber mir ist seit Jahren klar, dass ich eines Tages mein Vermögen zurücklassen muss. Meine Frau ist tot, wir haben keine Kinder, und ..."

Er zögerte und sah, dass Keraete kaum merklich nickte. „Du hast nach meinen Nachkommen gefragt, weil du befürchtest, ich würde aus der Umsiedlung ein horrendes Geschäft machen?

Das habe ich gewiss nicht vor. Vielmehr werde ich den Menschen zurückgeben, was ich ihnen zurückgeben kann, und damit neu investieren. In die Zukunft von Millionen Männern, Frauen und Kindern. Das ist es, was Bestand haben wird, denn ich kann weder meine Immobilien noch andere Besitztümer mitnehmen."

Während er vergeblich versucht hatte, Schlaf zu finden, war ihm vieles durch den Kopf gegangen. Sogar die Möglichkeit, seine Vermögenswerte in Hyperkristalle einzutauschen, schied aus. Weil die Schwingquarze während des Transports eine Verlustquote von 95 Prozent haben würden.

Andere Rohmaterialien? Nicht mehr als ein Fingerschnippen angesichts der dafür erforderlichen Transportkapazitäten; schließlich sollte keineswegs primär Material vor dem Zugriff der Kolonne gerettet werden, sondern Menschenleben.

Und Buchgeld? Es wäre lachhaft gewesen, das überhaupt in Erwägung zu ziehen. Ebenso eine Handvoll Kreditchips, jeder mit Zigmilliarden Galax aufgeladen; ihre Kaufkraft im Stardust-System würde von der ersten Sekunde an Richtung null tendieren.

Denn mit welchen materiellen Werten sollte die Währung am Ziel gedeckt sein?

Die neuen Planeten demnach sofort als Privateigentum deklarieren? Das war ein netter, aber zugleich absurder Gedanke. Damit produzierte man einen Vermögenden und ein Heer von Habenichtsen, und der Zusammenbruch der vermeintlichen Währung stand von vornherein fest. Eine Wertschöpfung musste mit neuen Aktivitäten einhergehen, ohne die Hypothek horrender Altforderungen einzubeziehen.

„Noch fehlen mir exakte Informationen", sagte Whistler bestimmt. „Sobald ich die Voraussetzungen dafür sehe, werde ich mein Vermögen einsetzen, um möglichst vielen Menschen die Passage nach Stardust zu ermöglichen."

„Dir stehen nur wenige Raumfahrzeuge zur Verfügung."

Whistler machte eine abwehrende Handbewegung. „Geeignete Transportmittel lassen sich auftreiben, das sehe ich nicht als Problem an. Wichtiger sind die Rahmenbedingungen, zumal nur knapp drei Monate Zeit bleiben.

Nichts, was nach Bürokratie riecht, darf dazwischenkommen. Keine langwierigen Fragen, kein Kompetenzgewirr, stattdessen ist entschlossenes Zupacken unerlässlich. Ich werde mit Rhodan, Bull oder der Ersten Terranerin reden."

„Rhodan wirst du nicht sprechen können. Und Bull weilt für längere Zeit im Stardust-System, um die neuen Gegebenheiten zuverlässig einzuschätzen ..."

„Tamira Sakrahan wird mit einer parlamentarischen Entscheidung warten, bis Bulls Forschungsergebnisse die Vorlage von Arbeitsdateien und eine Abstimmung rechtfertigen. Das sind allerdings nicht die besten Voraussetzungen dafür, dass die zur Verfügung stehende Zeitspanne optimal genutzt werden kann." Whistler schaute den Mann aus Metall durchdringend an.

„Wie sieht die Situation im Stardust-System detailliert aus? Was genau werden wir vorfinden, und was kann für den Transfer als optimal bezeichnet werden?"

Beinahe eine Stunde lang redeten sie über die neuen Welten und deren anstehende Besiedlung. Zyx, Aveda, Trondgarden und Katarakt, gleich vier große Planeten standen in der Biosphäre des neuen Systems. Jede dieser Welten bot ausnehmend gute Lebensbedingungen für Menschen, das versicherte Keraete mit Nachdruck.

Whistler bezweifelte nicht, dass viele Terraner den Entschluss fassen würden, ihre Heimat zu verlassen. Anfangs vermutlich zaghaft, aber immerhin.

Vor allem im November, kurz vor dem Ablauf der Frist, würden die Transportkapazitäten deutlich aufgestockt werden müssen. Er kannte die Menschen, ihre mitunter logisch nicht nachvollziehbaren Hoffnungen, ihr daraus resultierendes Zögern, aber ebenso die aufkommende Torschlusspanik, sobald der entscheidende Zeitpunkt in greifbare Nähe rückte. Hunderte Millionen bis dahin noch Unentschlossene würden letztlich innerhalb weniger Stunden wie die Lemminge heranfluten und sich über die Landefelder der Raumhäfen ergießen. Überall im Sonnensystem.

Ein Aderlass für die Zurückbleibenden und eine möglicherweise brisante Schwächung der solaren Wirtschaftskraft und damit ebenso der Verteidigungsfähigkeit? Diese Überlegung erschreckte Whistler. Bislang hatte er nicht in Erwägung gezogen, dass gerade der von ES vorgesehene Exodus letzten Endes Terras Untergang heraufbeschwören konnte.

„Wir werden nur einen Bruchteil der Bevölkerung in Sicherheit bringen können", sagte Keraete in diesem Moment.

Whistler schaute überrascht auf. Er fragte sich, ob der Bote seine Gedanken lesen konnte. Wahrscheinlich nicht.

Der Mann zeigte mit keiner Regung, dass dem so war.

„Homer G. Adams gibt sich trotz seiner Stellungnahme unbeeindruckt", eröffnete Keraete. „Er hat mir bereits unmissverständlich erklärt, dass es einen Exodus ins Stardust-System nicht geben wird. Diese egoistische Sicht wird in Adams’ Empfehlung an das Parlament einfließen und die Entscheidung der Regierung beeinflussen. Aber das betrifft die staatlichen Maßnahmen. Eine private Rettungsaktion kann Adams nicht so einfach unterbinden."

Der Mann aus Metall reichte Whistler einen Datenkristall. „Dieser Speicher enthält alle Spezifikationen der Teletrans-Weiche, der geeigneten Siedlungsplaneten und sämtliche Besonderheiten des Stardust-Systems. Du wirst alles darauf finden, was für deine Entscheidung von Bedeutung ist."

Whistler drehte den Kristall zwischen zwei Fingern, dann schob er das funkelnde Stück in seine Brusttasche. „Damit lässt sich arbeiten", sagte er zufrieden. „Auf der Basis dieser Daten werden wir einen Evakuierungsplan erstellen und den maßgeblichen Regierungsstellen vorlegen. Mir liegt an einer reibungslosen Zusammenarbeit; eine Auseinandersetzung wäre das Schlimmste für alle Beteiligten."

„Ich werde keine Konfrontation zulassen", versprach Keraete. „Sollte im Parlament der Beschluss gefasst werden, die anlaufenden Rettungsbemühungen zu unterbinden, werde ich intervenieren ..." 19. August 21 Uhr Standardzeit „Jetzt nicht mehr! Es muss genügen, wie es ist." Timber F. Whistler schob die flexiblen Tentakelfinger des Schminkroboters unwillig zur Seite.

Er erhob sich aus dem Antigravsessel, zog seine Jacke glatt und leckte sich über die Lippen. Das Logo von Gobi-Trivid blinkte bereits. Nur noch drei Minuten bis zur Sendung, die live und mit Überrangkompetenz eingeschoben wurde.

Gobi-Trivid zählte keineswegs zu den großen Sendern des Solsystems, war eher mäßig quotenstark, aber doch terraweit zu empfangen. Vor allem gehörte Gobi zum TRR-Imperium. Und Whistler war überzeugt davon, dass die Großen der Branche noch an diesem Abend die Sendung übernehmen würden.

Nicht einmal seine engsten Mitarbeiter wussten Bescheid. Er wollte sich nicht die Möglichkeit nehmen, ihre Reaktion auf seine Ankündigungen hautnah mitzuerleben.

Whistler betrat den Aufnahmebereich.

„Der Vorspann läuft", wisperte die Stimme des Sendeleiters in seinem Ohr.

„Noch neunzig Sekunden ..."

Ein Kaleidoskop an Impressionen aus der Galaxis wurde wiedergegeben, Bilder von Traitanks, Raumschiffswracks und okkupierten Planeten. Düsternis. Dazwischen eingeflochten Sequenzen, die noch Hoffnung machten, Archivaufnahmen paradiesischer Welten. Insgesamt Gegensätze, die aufrüttelten. Alle laufenden Programme von Gobi-Trivid waren unterbrochen worden. Das betraf ebenso die interaktiven Sonderübertragungen auf Datenbrillen, Armbänder und die modischen Handholos, in der Mehrzahl also fachspezifische Wahlthemen. Geschätzt etwa achthundert Millionen Zuschauer.

Die Ansage: „Uns allen ist die Terrania-Robotik-Retrodesigns wohlbekannt, die sich aus ersten Anfängen der Roboterproduktion zu einem bedeutenden und bis vor Kurzem galaxisweit operierenden Konzern gemausert hat, ein Vorzeigebeispiel terranischer Innovationskraft der letzten hundert Jahre.

Weniger bekannt sein dürfte das Gesicht von Timber F. Whistler jr., dem Gründer und Alleininhaber der TRR.

Obwohl einer der Großen der Solaren Wirtschaft, hat er es verstanden, sich aus dem Rampenlicht herauszuhalten.

Das ändert sich heute. Gewichtige Gründe bewegen Timber F. Whistler dazu – Gründe, die jeden von uns betreffen!"

„Sendung!", wisperte es in seinem Ohr. „Achtung: jetzt!"

Whistler lächelte. Er nickte knapp, ohne darauf zu achten, welche der vielen Schwebekameras soeben aktiv war.

„Terraner!", sagte er anstelle einer ausschweifenden Begrüßung. „Und alle Angehörigen der befreundeten Völker, die mit uns im Solsystem eingeschlossen sind. Kurz nach Mitternacht sprach der Bote von ES zu uns. Was er zu sagen hatte, erscheint mir persönlich wie eine Offenbarung. ES gibt uns eine neue Hoffnung, die Aussicht, die Zeit der Kriege endlich hinter uns lassen und einen neuen Frieden erleben zu dürfen. Stardust bietet uns eine neue Heimat, fern dem zerstörerischen Werk der Chaosmächte. Mehr kann ES für uns nicht tun. Die Wahl zwischen Krieg und Frieden, zwischen Furcht und einer Epoche der Zufriedenheit liegt nun bei jedem von uns selbst. Die fruchtbaren Welten des Stardust-Systems warten darauf, dass wir sie in Besitz nehmen.

Ich habe meine Entscheidung getroffen. Weil ich als Privatmann frei von den Zwängen handeln kann, die unserer Regierung die Hände binden. Der Resident, die Erste Terranerin, der Verteidigungsminister – sie sorgen für die Absicherung der Grenzen des Solsystems ebenso wie für den Widerstand gegen TRAITOR in der Milchstraße und dürfen all das nicht eine Sekunde lang vernachlässigen. Trotzdem haben sie bereits ein Expertenteam ins Stardust-System geschickt, von dessen Arbeit wir profitieren werden. Aber die Zeit können sie nicht anhalten. Der von ES initiierte sichere Übergang wird nicht einmal mehr für drei Monate Bestand haben.

Schon aus diesem Grund habe ich meine Entscheidung rasch getroffen und entschieden, einen privaten Whistler-Siedlertreck auf die Beine zu stellen. Ich investiere das Vermögen der Terrania-Robotik-Retrodesigns in unser neues Leben und werde ebenfalls die alte Heimat verlassen. Auch wenn ein wenig Wehmut und Abschiedsschmerz dabei sind, freue ich mich auf die neue Welt!

Die Koordination für den Treck übernimmt die TRR. Alle, die sich den neuen Herausforderungen stellen wollen und eine bessere Zukunft suchen, können sich ab sofort registrieren lassen. Der Flug ins Stardust-System ist kostenfrei.

An den technischen Details für den Treck wird gearbeitet, das betrifft zugleich die Menge der mitzunehmenden Güter. Der erste Start einer größeren Siedlergruppe ist für den 7. September vorgesehen und wird damit binnen zwanzig Tagen erfolgen. Bis dahin werden sicher mehr als ausreichend Informationen aus dem Stardust-System vorliegen.

Das war es, was ich allen Bürgern der Liga Freier Terraner sagen wollte.

Raumfahrende Völker haben zu allen Zeiten danach gestrebt, die ihnen gesetzten Grenzen zu überwinden. Die Gründe dafür mögen unterschiedlichster Natur gewesen sein. Unser Grund ist es, uns und unseren Kindern eine friedliche Zukunft zu sichern. Wir haben endlich die Möglichkeit dafür."

„Aus!", wisperte die Mikrofonstimme in Whistlers Gehörgang.

Die fliegenden Kameras, eben noch wie ein lästiger Mückenschwarm, glitten lautlos davon.

Whistler blickte in überraschte Gesichter. Zustimmendes Nicken. Lachen.

Niemand, der abwehrend den Kopf geschüttelt hätte, höchstens Nachdenklichkeit schlug ihm entgegen.

Tief atmete er durch. Zum ersten Mal, seit das Solsystem im Schutz des Kristallschirms lag, durchfloss ihn neue Energie. Whistler hatte wieder ein Ziel, von dessen Richtigkeit er überzeugt war. So wie damals, als er stur an der Verwirklichung seines Traums vom Retrodesign gearbeitet hatte.

Auf gewisse Weise fühlte er sich erleichtert, wenngleich nun unzählige Fragen auf ihn einstürzten. Die Teletrans-Weiche war ein Nadelöhr, das stand von vornherein fest. Wie viele Millionen Menschen würden sich für die „Flucht nach vorne" entscheiden, und welche Transportmöglichkeit konnte die praktikabelste sein? Ideal erschien Whistler der Aufbau eines Pendelverkehrs.

Ihm war klar, dass er sich sehr weit aus dem Fenster gelehnt, damit aber zugleich unverrückbare Pflöcke eingeschlagen hatte.

Eigentlich schob er nur ein einziges Problem vor sich her. Dieses Problem hieß Homer G. Adams. Lotho Keraete hatte ihm Adams’ Ablehnung unmissverständlich zu verstehen gegeben.

Der älteste lebende Terraner – wenngleich nur lächerliche zwanzig Jahre älter als Rhodan und Bull – klebte offenbar an seiner Heimat Erde. Oder war er so verbohrt in seine Zahlenspiele mit Staatsfinanzen und Verteidigungsetat, dass er keine Visionen mehr hatte?

Whistler wartete bereits auf einen entrüsteten Anruf des Residenz-Ministers für Finanzen und Wiederaufbau.

Er ahnte, welche Vorwürfe der Aktivatorträger anführen würde. Aber das war Adams’ Problem, nicht seines. Besonders gut verstanden hatten sie beide sich in den letzten fünfzehn Jahren ohnehin kaum.
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23. August

Stardust-System

 

„Sie werden kommen!", sagte Reginald Bull mit Nachdruck. „Verdammt, sie werden sogar eher hier sein, als uns lieb sein kann, und wenn dann irgendetwas schiefläuft ..."

Mit beiden Händen fuhr er sich über das rote Stoppelhaar, danach verschränkte er die Hände im Nacken.

Sein Blick galt dem Holoschirm. Zyx, dritter Planet des Stardust-Systems, war in der Vergrößerung zu erkennen, ein tiefblauer, von Wolkenbändern gemaserter Lapislazuli in der Lichtfülle des Kugelsternhaufens. Zugegeben, ein verlockender Anblick, doch es gab Wichtigeres. Die SK-PRAE-011 flog Richtung Gefahrenzone, die auf Keraetes Karte unmissverständlich markiert war.

„Whistler hat vom 7. September gesprochen", erinnerte Fran. „Eher werden seine ersten Aussiedler nicht hier sein. Falls er es überhaupt schafft, sich durchzusetzen. Bis dahin bleibt genügend Luft ..."

„Ich kenne Timber!" Bull ließ seine bessere Hälfte nicht ausreden, und er stieß seine Feststellung wie eine Verwünschung hervor. „Er ist ein typischer Whistler und ein verdammter Dickschädel noch dazu! Wenn er einen Termin nennt, ist das für ihn der späteste Zeitpunkt. Allerdings habe ich verdammt wenig Lust, für Tausende Siedler plötzlich Kindermädchen zu spielen. Nicht auszudenken, wenn sie in die Verbotene Zone auf Katarakt eindringen."

„Ein eindeutiges Verbot wirkt oft Wunder."

Reginald lachte leise. „Du meinst wie das in Blaubarts Burg? Aufgekratzte Siedler stecken ihre Nasen stets genau in den Mist hinein, der sie nichts angeht. Da ist beinahe schon ein Naturgesetz."

Er übertrieb. Das war Fran klar.

Aber im Grunde drückte sich darin nur sein Ärger aus. Keraete war im Auftrag von ES ins Solsystem gekommen, und ES versuchte offensichtlich, die Terraner zu überfahren. Der Eindruck, von der Superintelligenz nur als Figur in einem undurchsichtigen Spiel benutzt zu werden, ließ sich kaum leugnen. Das machte Bully wütend. Zu Recht, fand Fran. Früher hatte sie sich nicht mit solchen Problemen auseinandersetzen müssen. Als TLD-Agentin war sie mit griffigeren Fällen befasst gewesen als mit den Launen einer Superintelligenz.

„Sir!", meldete Captain John. „Die Empfangsstation an der Weiche leitet dringlichen Hyperkomspruch weiter.

Höchste Priorität!"

TRAITOR? Irgendein Zwischenfall im Solsystem? Bully fühlte sich mit einem Mal unbehaglich. Erst vor wenigen Stunden hatte Homer ihn über Keraetes Pressekonferenz vor dem STARDUST-Memorial informiert. Und zugleich über Whistlers geplanten Siedlertreck. Eine zweite Nachricht innerhalb kurzer Zeit, das verhieß möglicherweise Ärger ...

„Absender ist Residenz-Minister Adams, Sir!"

„Durchstellen!"

Das Signet des Finanzministeriums leuchtete auf. Kodiert. Hörbar scharf sog Bully die Luft ein. Irgendetwas Brisantes. Homer hatte die Verschlüsselung wohl nicht aus Routine gewählt.

Mit wenigen Schaltungen öffnete Reginald die Nachricht. Auf der Konsole vor ihm entstand ein kleines Hologramm.

„Perry!", hörte er Fran überrascht hervorstoßen. „Das ist Perry – aber wo ist ...?"

In seiner Kabine auf der JULES VERNE!

Siedend heiß durchlief es Bull. Anderen mochte das Detail nicht auffallen, er sah es sofort: Hinter Perry stand ein privater Gegenstand, den er nur auf das Hantelschiff mitgenommen haben konnte.

Atemlos hörte Bull, was sein Freund sagte. Dann, übergangslos, kam Adams’ Kommentar dazu. Homer war hochgradig erregt, ausgerechnet er. Reginald entsann sich nicht, wann er ihn jemals in einer derartigen Verfassung erlebt hatte.

„... Keraete hat eben mein Büro verlassen", berichtete Adams. „Ich kann es momentan nicht anders sehen, als dass er uns zu Handlungen zwingen will, zu denen wir nicht bereit sind. Eigentlich wissen wir nur, dass Perry sein Ziel erreicht hat, mehr nicht. Ob er und alle anderen noch leben, Keraete schweigt sich darüber aus. Aber er sorgt für Unruhe ..."

„Verdammt!" Bully schlug die Fäuste zusammen. Er schwitzte und spürte, dass ihm die Zornesröte ins Gesicht schoss. „Wir brauchen keine Feinde wie TRAITOR, wenn uns schon die Freunde in den Rücken fallen. Ich will wissen, was mit Perry ist und wieso Keraete diese Stellungnahme hat und sie erst jetzt zum Besten gibt. Wo um alles in der Welt steckt die JULES VERNE?

Wenn ich logisch darüber nachdenke ...

Wenigstens mir hätte Perry die Wahrheit sagen können. Nur eine Andeutung. Wir haben damals zusammen in dieser Nussschale STARDUST gesessen und waren Freunde. Aber heute ..."

Er verstummte, als er Frans Hände spürte. Sie massierte ihm den Nacken.

„Momentan kannst du nichts daran ändern, Bully", sagte sie eindringlich.

„Kann ich nicht? Und ob. Wir fliegen zurück, und ich knöpfe mir diesen Blechburschen vor, diesen Boten, und dann ..."

„Und dann? Willst du die Informationen aus Keraete herausprügeln?"

Bully presste die Lippen zusammen, wischte sich mit dem Handrücken über den Mund. Er starrte dumpf brütend vor sich hin und atmete tief und hastig.

Schließlich nickte er zögernd. „Jetzt ist wirklich nicht die Zeit dafür", sagte er schon merklich ruhiger. „Stardust hat Priorität. Aber eines Tages knöpfe ich mir den Burschen vor ..."

„Vielleicht hat ES wirklich nur unser Wohlergehen im Sinn", sagte Fran.

„Vielleicht ...", wiederholte Bully gedehnt. „Dann soll ES das verdammt noch mal klar und deutlich sagen und seine Spielchen unterlassen. Kann der alte Lachsack sich nicht in unsere Situation hineinversetzen? Sämtliche Nerven liegen mittlerweile blank. Ich habe dieses Taktieren satt und erwarte eine eindeutige, unmissverständliche Aussage, was Fakt ist!"

„Der Raum vor uns ist hyperphysikalisch stark verstrahlt! Ich denke, das ist eindeutig genug."

Bull fuhr herum. Er war gereizt, das konnte niemand mehr übersehen. Die Stirn in Falten gelegt und die Augen leicht zusammengekniffen, schaute er zu Dr. Carapol auf.

„Auch du, mein Sohn Brutus?", schien er sagen zu wollen. Fran war sich dessen jedenfalls sehr sicher.

„Was soll ich damit anfangen?" Reginald stemmte beide Hände auf die Armlehnen seines Kontursessels, als wolle er aufspringen. Doch schon einen Atemzug später entspannte er sich.

Den ersten Funkspruch von Adams, inzwischen mehr als fünf Stunden alt, die Transferzeit zwischen Terra und dem Stardust-System nicht mit einbezogen, hatte er sich mehrmals angehört.

Pressekonferenzen, Verlautbarungen – die Stimmung im Solsystem war auch ohne dies angeheizt. Und dass Whistler sich zu Keraetes Werkzeug gemacht hatte ...

„Hat Keraete nicht behauptet, dass im Stardust-System eine ergiebige Hyperkristallquelle zur Verfügung stehen wird?", fragte Carapol.

„Hat er", sagte Reginald gequält.

„Aber das ist so ziemlich das Letzte, was mich momentan interessiert. Wir müssen mit der begrenzten Qualität unserer verbauten Kristalle auskommen. Die Warnung vor dem Aufenthalt im sonnennahen Raum macht mir da schon mehr Sorge. Also, was sagen die Ortungen, Baldwin?"

„Sie flüstern nur."

„Und was flüstern sie uns?"

„Die fünfdimensionale Strahlung bewegt sich auf einem sehr hohen Level. Ursächlich dafür ist aber weder die Sonne noch die inneren Planeten. Wenn ich die Messwerte richtig interpretiere, summiert sich eine Vielzahl unterschiedlicher Strahlungsquellen."

Bully richtete sich kerzengerade auf. „Verstehe ich deine Andeutung richtig ...?"

„Das weiß ich nicht", antwortete der Hyperphysiker. „Keraete hat uns nicht offenbart, wo die versprochene Lagerstätte der Schwingquarze zu finden sein soll. Die Ortungen lassen jedoch vermuten, dass fünfdimensional strahlende Kristalle im sonnennahen Raum deponiert sind, und das in beträchtlicher Anzahl."

„Hast du eine Erklärung, wie sie in den Weltraum gelangt sein könnten?"

„Nein", sagte Carapol.

„Sind Probleme zu erwarten?"

„Für den SKARABÄUS besteht keine akute Bedrohung."

„Dann frage ich mich, was zwischen den inneren Planeten und der Sonne so gefährlich sein soll, dass Keraete davor warnt." Fran sah, dass Reginald sich einen deutlichen Ruck gab. „Wir finden das heraus! Natürlich nehmen wir die Warnung ernst, aber aufhalten lassen wir uns davon nicht ... Ich denke gar nicht daran!"

Er wandte sich an den Piloten: „John, mein Freund, wir fliegen den Randbereich der Gefahrenzone an! Ab sofort gilt volle Gefechtsbereitschaft!"
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„Es ist schade, dass wir Aveda schon verlassen müssen. Wir haben eine Welt kennengelernt, die unsere Erwartungen in jeder Hinsicht befriedigt.

Innerhalb von zwei Tagen haben wir ein Paradies gesehen – und mit jeder Stunde erschien es uns unbegreiflicher, dass der Planet weder eigenes Leben hervorgebracht hat, noch von Raumfahrern in Besitz genommen wurde.

Die Frage drängt sich auf, weshalb das so ist. Leider kann keiner von uns darauf eine Antwort geben. Nun, da wir an Bord der SK-PRAE-101 wieder in den Weltraum vorstoßen und uns dem nächsten Ziel zuwenden, sehen wir erneut die üppige Sternenfülle, die das Stardust-System umgibt. Warum sind in dieser dichten Population keine raumfahrenden Völker unterwegs?

Wir von Albion-3-D, Jirinia und Franck Jarantin, sehen es als unsere Aufgabe, tiefschürfende Fragen zu stellen. Albion deckt Hintergründe auf, hat das Ohr am Puls des Lebens. Unser Resümee nach dem kurzen Aufenthalt auf Aveda ..."

Captain Daard Jorbien verzog das Gesicht. Zögernd warf er einen Blick über die Schulter zurück auf seine beiden Passagiere, die ausgerechnet die Zentrale als Hintergrund für ihr Statement gewählt hatten. Mehrere faustgroße Robotkameras hingen in der Luft, und ihren Sensoren entging gewiss nichts.

Jorbien presste die Lippen zusammen. Journalisten an Bord zu haben war eine Strafe für jeden Kommandanten, für gewöhnlich waren sie schwerer zu beaufsichtigen als eine Horde venusischer Sumpfflöhe. Trotzdem war er Adams dankbar dafür, dass er nur zwei Exemplare dieser Spezies auf jeden SKARABÄUS verteilt hatte.

Zwei waren erträglich. Einigermaßen jedenfalls.

„Daard!"

Er hatte geahnt, dass sie ihn nicht unbehelligt lassen würden.

„Daard, wir brauchen unbedingt weitere Aufnahmen des Planeten aus dem Orbit! Die Sterne im Hauptholo geben zu wenig her. Und die Crew wirkt zu ernst und verklemmt, das will niemand auf Terra sehen."

Captain Jorbien verbiss sich einen Stoßseufzer. Für wenige Sekunden zog er die Mundwinkel auseinander, allerdings war das eher ein zynisches Grinsen als ein Lächeln.

„Okay, okay, Leute – das wirkt doch nur gestellt! Wir werden die Szene schneiden und ausschließlich die Holoabbildung verwenden. Auf Aveda haben wir zum Glück eine Menge Material gesammelt. Die Stardust-Felsnadel ist ohnehin das überragende Objekt.

Sag mir einer, ob der riesige Fels wirklich natürlich entstanden ist. Außerdem dieses Flussdelta, gegen das sich der Mississippi wie ein Gebirgsbach ausnimmt. Wenn ich daran denke, dass in dem Bereich Stardust City aus dem Boden gestampft wird, das Feinste vom Feinen, ein architektonisches Juwel und ..."

„So weit ist es noch lange nicht", unterbrach der Kommandant den Redeschwall.

„Der Bote von ES scheint da völlig anderer Ansicht zu sein", widersprach Jarantin.

„Keraete kann nicht in die Zukunft sehen. Was er vorgeführt hat, war nur eine Vision, ein Waswärewenn-Szenario."

„Er hätte das Solsystem zeigen müssen, wie es im Feuer der Traitank-Geschwader untergeht", platzte Jirinia heraus. „Das hätte jeden wach gerüttelt."

Herausfordernd blickte sie in die Runde. Als niemand auf ihre Provokation reagierte, zuckte sie mit den Schultern und wandte sich an ihren Ehemann. „Wenn wir die Aufzeichnung jetzt nicht abschließen, Franck, wann dann? Wir werden das Datenpaket bald abschicken müssen. Welche Kamera?

Zwei oder drei?"

„Zwei!"

Mit einer knappen Kopfbewegung schüttelte die Frau ihr langes schwarzes Haar über die Schulter zurück. Sie lächelte gewinnend und setzte nahtlos dort an, wo ihr Mann ins Stocken geraten war.

„Unser Resümee ist überwältigend.

Schon die erste Welt, die wir angeflogen haben, entpuppte sich als traumhaft schön. Das Stardust-System liegt im Dornröschenschlaf; es wartet geradezu darauf, wach geküsst zu werden.

Anders ausgedrückt: Der Planet Aveda erscheint wie für uns Menschen geschaffen."

„Die Begeisterung geht mit Jirinia durch." Ihr Mann ergriff wieder das Wort. „Ich kann das jedoch sehr gut verstehen. Schließlich habe ich neben ihr inmitten der endlos anmutenden grünen Weite zwischen den Flussarmen gestanden und zu der Felssäule aufgeschaut, die den Eindruck erweckt, ein begnadeter Künstler habe das STARDUST-Memorial aus dem Gobi-Park ins Gigantische übertragen. Diese Felsnadel atmet einen Hauch von Ewigkeit aus – sie ist ein Monument für den Weg der Menschheit hinaus in den fernen Weltraum."

Jarantins Stimme war mit einem Mal seine Rührung anzuhören. „Ich glaube, wenn Menschen erst hier im Stardust-System siedeln und heimisch geworden sind, werden sie endlich den Kinderschuhen entwachsen sein und den Weg ins Universum wirklich beschritten haben."

Mit einem Fingerschnippen beendete er die Aufzeichnung. Ruckartig schaute er auf, offenbar fühlte er die Blicke des Kommandanten und einiger weiterer Besatzungsmitglieder auf sich ruhen.

„Sehr pathetisch", kommentierte Captain Jorbien frostig. „Das Stardust-System ist nicht besser und nicht schlechter, als Hunderte andere dies ebenfalls wären."

„Warum will ES dann, dass wir Menschen ausgerechnet hierher umsiedeln, obwohl es so viele vergleichbar schöne Systeme gibt?"

Jorbien hob die Schultern und ließ sie beinahe resignierend wieder sinken.

„Vielleicht hat ES schlicht und einfach nur gewürfelt ..."

Der Journalist lachte hell auf, doch dieses Lachen klang gequält.

„Wieso greifen die Medien nicht den offensichtlichen Widerspruch auf?", fuhr der Kommandant fort. „Erst verkündet ES mit allem Nachdruck, dass Terra nicht fallen darf, aber kurze Zeit später sollen die Menschen evakuiert werden. Die Diskrepanz ist derart unverständlich, dass ich mich frage, was ich ES glauben darf ..."

„Die Situation hat sich eben verändert."

Jorbien winkte ab. „Unter ›tiefschürfend hinterfragen‹ verstehe ich etwas anderes."

„Vielleicht war das Stardust-System einfach nicht eher zugänglich", sagte Franck Jarantin im Brustton der Überzeugung. „Wäre Terra der Kolonne in die Hände gefallen, gäbe es keine Menschen mehr, die noch auswandern könnten. Dann wäre unser Weg zu Ende."

In der Zentrale des SKARABÄUS war es plötzlich totenstill.

„Es kann doch nicht so schwer sein, die Geschehnisse von dieser Warte aus zu sehen", sagte Jirinia nach etlichen Sekunden. „Wo liegt die Schwierigkeit?"
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„Warum fliegen wir Zyx nicht direkt an?", wollte Jarantin wissen.

„Warum? Weil Aveda und Zyx nahezu in Opposition zueinander stehen.

Die Distanz zwischen beiden Planeten beträgt 304 Millionen Kilometer, die kürzeste Flugroute führt durch die markierte Gefahrenzone. Sieh dir Keraetes Karte an. Wir werden kein Risiko eingehen, das sich mit einem kurzen Umweg vermeiden lässt."

„Ist bekannt ...?"

„Nein!" Der Captain gab sich kurz angebunden. Vielleicht regte das seine Passagiere zum Nachdenken an. Für sein Empfinden reagierten sie zu euphorisch auf alles, was sie zu sehen bekamen. Er wusste, dass Jirinia und Franck sich ausgerechnet mit Reiseberichten bei Albion-3-D einen Namen gemacht hatten, wenn auch nur mit Kurztrips durch den Dschungel der Venus und die Marswüsten.

Seitdem die Terminale Kolonne das Solsystem belagerte, war die Nachfrage nach Berichten über fremde Sonnensysteme sprunghaft angestiegen.

Sogar Menschen, die sich nie für extrasolare Welten interessiert hatten, entwickelten nun eine gehörige Portion Fernweh. Es war wie zur Zeit der Vironauten: Fernweh ist Sternweh, hatte damals der Slogan gelautet, der die Runde gemacht hatte. Leider hatte sich der Treck in die zwölf estartischen Galaxien als Fehler erwiesen, daher scheuten die Trivid-Sender davor zurück, diesen markanten Slogan neu zu beleben. Stattdessen bedienten sie die Bedürfnisse der Menschen mit neu zusammengestellten Konserven, ergänzt mit Reiseberichten aus dem Solsystem.

Jirinia und Franck Jarantin hatten dafür ein goldenes Händchen entwickelt.

„Wir müssen in die Gefahrenzone einfliegen!", drängte Franck. „Es ist unsere Pflicht als Berichterstatter ..."

„Wenn es eine Bedrohung gäbe, hätte ES dieses Sonnensystem nicht als unsere neue Heimat ausgewählt", wandte Jirinia ein. „Zweifellos wird sich eine harmlose Erklärung für die Eintragung in der Karte finden."

„Das zu erforschen ist die Aufgabe der militärischen Einheiten, nicht der Presse-SKARABÄEN", sagte der Kommandant.

„Was zeigen die Ortungen an?"

Jorbien schüttelte den Kopf. „Die SK-PRAE-101 ist eine kleine, sehr einfach ausgerüstete Sondereinheit.

Die Ortung verrät uns, wo die Sonne steht, aber was zwischen den inneren Planeten geschieht ..."

„Ich will die Tasterbilder sehen!", beharrte der Journalist.

„Leutnant Rosendo – die Anzeigen bitte auf den Hauptschirm!"

Ein Teilbereich des Hauptholos zeigte nun rasch wechselnde Zahlenkolonnen, ein anderer Ausschnitt die optische Umsetzung. Der Eindruck entstand, dass Nebelschwaden das Holo trübten.

Hier und da schienen schwache Wirbel den Dunst aufzuwühlen.

„Energieschleier?", vermutete Jarantin.

„Fünfdimensionale Streustrahlung", erklärte Rosendo. „Ursache nicht identifizierbar."

„Wenn wir näher rangehen ..."

„Wir fliegen im Pulk mit 102 und 105, das Ziel Zyx wurde einstimmig festgelegt", erinnerte der Kommandant.

„Dann müssen wir die Begleitschiffe anfunken und eine neue Vereinbarung treffen", drängte Jarantin.

„Es ist in Ordnung, wie es ist, Franck", sagte seine Frau in dem Moment. Sie nickte dem Kommandanten zu. „Wir landen auf Zyx. Im Solsystem warten alle auf den Eindruck, den die Planeten machen. Niemand will Bilder des sonnennahen Leerraums sehen."

 

*

 

Daard Jorbien atmete auf. Er mochte keine endlos langen Diskussionen, schon gar nicht mit Zivilisten. Dass seine Passagiere das Raumfahrerpatent hatten, besagte noch wenig über ihre Qualifikation. Es gehörte nicht viel dazu, mit einer Space-Jet von der Erde zum Mond zu schippern; über Fernsteuerung konnten die Leitstellen jederzeit eingreifen. Auch den Mars oder die Venus anzufliegen war kein Problem. Schwieriger gestaltete sich schon eine Durchquerung des Asteroidengürtels – wenngleich entsprechende Simulationsflüge Voraussetzung für den Erwerb des Patents waren.

Das Solsystem hatten die Jarantins zum ersten Mal verlassen, das glaubte Jorbien zu spüren. Jedenfalls klebten ihre Blicke geradezu an der Direktbeobachtung, während die Sichel des dritten Planeten größer und voller wurde. Zyx wuchs zur Scheibe an.

Ein Vorauskommando hatte in Bullys Auftrag die Wasserwelt schon in Augenschein genommen. Alle Informationen waren den Presse-SKARABÄEN übermittelt worden. Captain Jorbien konnte aufgrund dieser Auswertungen sicher sein, dass keine Gefahren auf die Medienleute lauerten.

Jirinia stand vor dem Holoschirm und stellte dem nächsten Trivid-Bericht die unvermeidlichen Erläuterungen voran. Mit halbem Ohr hörte Jorbien zu, während er routinemäßig den Maschinenstatus prüfte. Ein SKARABÄUS, fand er, hatte etwas Archaisches an sich, einen Hauch von früher Raumfahrttechnik. Aber vielleicht – ein verwegener Gedanke war das – lag das Stardust-System so weit von der heimischen Lokalen Gruppe entfernt, dass die Erhöhung der Hyperimpedanz hier nie spürbar geworden war. Vielleicht ... Die Wissenschaftler um Bull hatten nichts dergleichen verlauten lassen.

„... mit einem Äquatordurchmesser von 11.870 Kilometern ist Zyx kleiner als Aveda, wenngleich seine Schwerkraft minimal höher liegt", plauderte Jirinia und lächelte in die Kamera.

„Der Wert von null Komma neunvier lässt aber auch auf dieser Welt eine gewisse Leichtigkeit erwarten. Zyx erscheint schon jetzt wie ein funkelndes blaues Juwel. Wolkenschleier hängen über den wenigen Landmassen, die sich vor allem auf die Nordhalbkugel konzentrieren. Ich bin gespannt auf das Meer und die unberührten Strände ..."

„Zyx hat keinen Mond", warf Franck ein. „Gezeitenströme wie auf der Erde werden deshalb nicht festzustellen sein. Inwieweit Konvektionsströme für Unruhe in den Ozeanen sorgen, müssen wir erkunden."

Der Planet hing bald bildfüllend im Hauptholo. Eine der großen Landmassen wurde sichtbar – der Kleinkontinent Avanya, knapp halb so groß wie Australien. Während im Norden und Westen tiefes Grün üppigen Pflanzenwuchs vermuten ließ, ragte im Südosten ein ausgedehnter Gebirgsstock auf.

„Wir gehen in einen Orbit in vierzig Kilometern Höhe", setzte Jorbien fest.

„Mehrere Umrundungen von Südwest nach Nordost; das sollte genügen, geeignete Landeplätze festzulegen."

Jarantin nickte knapp.

Der Captain ließ eine Verbindung zu den beiden Begleitschiffen schalten.

„Absolute Ruhe herrscht!", meldete Foster Vanpatton. Wie er dabei die Augen verdrehte, verriet Jorbien jedoch, was der Kommandant der SK-PRAE102 geflissentlich verschwieg: Probleme mit den Presseleuten und das genaue Gegenteil von dem, was er eben so leicht ausgesprochen hatte.

Wir werden es überstehen, erwiderte Jorbien mit einem unmissverständlichen Blick. Es gibt Schlimmeres.

„Du willst uns einen Orbit vorschlagen, Daard", vermutete Sekunden später Rico Ricley auf der SK-PRAE-105.

„Parallelkurs, damit wir möglichst schnell die gesamte Oberfläche kartografieren können? Meine Passagiere protestieren allerdings; sie wollen runter und die Füße ins Wasser halten."

Jarantin lachte spöttisch. Mit zwei schnellen Schritten trat er in den Erfassungsbereich des Hyperkoms. „Genau das habe ich von dir erwartet, Ok Alouf", sagte er. „Ich nehme an, du kannst mithören? Die Berichte von TNT-Sol hatten schon immer das Flair eingeschlafener Füße. Vielleicht ist die Wasserwelt deshalb wirklich das Richtige für euch. Welchen Vorteil versprichst du dir davon, wenn du eher unten bist?"

„Sauberes Wasser", erklang die Antwort schneidend scharf. „Wo Albion-3D ist, wird doch stets im Dreck gewühlt und schmutzige Wäsche gewaschen.

Wir gehen runter. Ihr könnt machen, was ihr wollt."

„Dein letztes Wort, Ok?"

„Auch wenn du es nicht verstehen wirst, Franck, es geht um Quote. Wer zuerst berichtet, hat die besten Karten."

„Wir setzen lieber auf Qualität, Ok. Ende." Um Jarantins Mundwinkel zuckte es spöttisch.

Jorbien schaute den Journalisten forschend an. Er glaubte spüren zu können, wie sehr es in Franck arbeitete. Wahrscheinlich würde der Mann im nächsten Atemzug verlangen, den Orbit ebenfalls zu ignorieren und auf einer der ungezählten Inseln zu landen.

„TNT-Ok weiß es nicht besser", sagte Jirinia beschwichtigend. „Wir dürfen uns von ihm nicht hetzen lassen."

„Die SK-PRAE-105 fällt zurück ...

geht in einen steilen Landeanflug", verkündete der Captain.

Tief atmete Jarantin durch. Noch kämpfte er mit sich selbst, und erst als Jirinia ihm ihre Hand auf den Arm legte, ließ er sich seufzend in einen der Besuchersessel sinken.

Mit hoher Restgeschwindigkeit jagte der SKARABÄUS durch die oberen Schichten der Atmosphäre. Er zog einen fahl leuchtenden Schweif ionisierter Moleküle hinter sich her. Beim Eintritt in die Nachtseite wurde ein winziger funkelnder Stern auf Parallelkurs sichtbar: die SK-PRAE-102 unter Foster Vanpatton.

Wasser, so weit das Auge reichte. Eine endlose blaue Wüste, mitunter von Gischt geprägt. Einzelne Inselgruppen tauchten auf und verschwanden ebenso schnell wieder aus dem Sichtbereich.

Atolle ...

Korallenriffe ...

Der Anblick wurde schnell monoton und ermüdend.

Jirinia stutzte. Ein Hauch von Überraschung zeichnete sich auf ihrem Gesicht ab. Deutlich sah der Captain, dass sie die Augen zusammenkniff. Er folgte ihrem Blick.

Der SKARABÄUS hatte erst vor wenigen Sekunden wieder den Terminator überquert und tauchte zum zweiten Mal ein in die mondlose Nacht des Planeten. Dass es dennoch nicht dunkler wurde als auf der Erde, war dem üppigen Sternenhimmel zuzuschreiben.

Über dem Meer lag ein eigenartiges Funkeln. Wie Wetterleuchten huschte es über Dutzende Kilometer hinweg.

„Was ist das?", fragte Franck. „Dieses Glühen erinnert mich an irdische Polarlichter."

Der Captain griff in die Steuerung des SKARABÄUS ein. Die Triebwerke dröhnten, als er die Restfahrt innerhalb weniger Sekunden aufhob. Tief unter dem Schiff schien das Meer in grünen Farben zu lodern. Doch diese Helligkeit verblasste schnell.

„Gibt es Probleme bei euch?", erklang Vanpattons Stimme im Funkempfang. „Sollen wir umkehren?"

„Wir sehen eine Art Meeresleuchten", erwiderte Jorbien. „Ich vermute biochemische Vorgänge ..."

„Leicht erhöhte Wassertemperatur!", meldete der Ortungsoffizier. „Dazu veränderte Dichtemessungen bis in eine Tiefe von gut zwanzig Metern."

„Fischschwärme?"

„Eher Plankton. Das müssen gigantische Mengen sein."

„Wo Plankton ist, existiert auch größeres Leben", behauptete Jarantin.

„Wahrscheinlich gewaltige Fischschwärme wie einst auf der Erde."

Captain Jorbien ließ den SKARABÄUS tiefer sinken. Das Meer lag düster unter dem Schiff. Nur noch schwache Leuchtreflexe huschten unter der Oberfläche dahin. Vielfach verzweigt erloschen sie.

Die SK-PRAE-102 verschwand hinter dem Horizont aus der Ortung.

In hundert Metern Höhe stoppte Jorbien den Sinkflug. Mit geringer Restfahrt ließ er das Schiff weitertreiben.

Die grellen Lichtkegel der Scheinwerferbatterien entrissen bleiern schwarzes Wasser der Nacht.

Plötzlich waren sie da. Silbern geschuppte Leiber stiegen aus der Tiefe des Ozeans auf und durchbrachen die Oberfläche in wilden Zuckungen. Meterhoch sprangen die Fische aus dem Wasser. Sie überschlugen sich in ihrer Fressgier.

„Das sind Hunderttausende!", rief Jirinia aus. „Mein Gott ... sie sind überall!"

Das Meer schien zu kochen.

„Ich muss die Kameras ausschleusen!" Franck Jarantin wandte sich an den Captain. „Die Schiffsoptik allein gibt zu wenig her. Solche Aufnahmen werden erst aus niedriger Perspektive optimal. Ich brauche die Fische hautnah, das aufgewühlte schwarze Meer, die Sterne und den SKARABÄUS im Hintergrund. Das ist imposant. Dazu eine schnelle Kamerafahrt ..."

„Du willst TNT-Sol ausstechen", vermutete Jorbien lächelnd.

„Oks Problem ist, dass er keinen Blick für Naturschönheiten hat. Jirinia und ich liefern in dieser Hinsicht aber perfekte Arbeit ab."
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Jodras Mellinfort war die Zuverlässigkeit in Person. Für Timber F. Whistler hatte der auf einer Blueswelt geborene Sohn eines terranischen Diplomaten-Ehepaares die Perfektion einer Maschine. Timber wusste genau das zu schätzen. Für ihn war Jodras Mellinfort ein Mensch mit der Seele eines Roboters.

Als Mellinfort das Büro des Firmeninhabers betrat, war Whistlers Aufmerksamkeit sofort geweckt. Jodras’ Bewegungen erschienen dem Magnaten fahrig, seine Schritte ein wenig zu hastig. Außerdem perlte Schweiß auf seiner Stirn.

„Ich bin ganz Ohr", stellte Whistler fest. Mit einer wischenden Handbewegung löschte er alle aktiven Felder auf seiner Arbeitsplatte.

Mellinfort stützte sich mit beiden Händen auf der Schwebeplatte ab. Das tat er sonst nie.

„Probleme mit den Luna-Werken?"

Timber Whistler lehnte sich im Sessel zurück.

„Das kann man wohl sagen!" Mit dem Handrücken wischte sich Mellinfort über die Stirn. „Die Terminabsprache war eindeutig. Kein Zweifel an der Übernahmeabsicht, ebenso wenig an der Finanzierbarkeit. Schließlich geht es nicht um ein langfristig ausgearbeitetes Projekt, sondern Spontaneität steht im Vordergrund."

„Ich glaube nicht, dass MD einen Preispoker einläuten will."

„Micro-Dynamics war stets ein verlässlicher Partner", bestätigte Mellinfort.

„Und erste Wahl. Die Übernahme kann sich MD nicht entgehen lassen.

Unser Areal neben den staatlichen Luna-Werften hat die ideale Lage für einen Zulieferer des Triebwerksbereichs."

„Der Termin wurde abgesagt!"

„Verschoben ...", vermutete Whistler.

„Die MD-Spitze ist nicht mehr interessiert."

„Seit wann wissen wir das?"

„Vor nicht einmal fünf Minuten traf die Absage ein. Ohne persönlichen Kontakt."

„Ich gehe davon aus, dass du sofort rückgefragt hast ..."

Mellinfort verzog das Gesicht. Die Enttäuschung war ihm anzusehen. „Die MD-Vorsitzenden haben Terra mit Ziel Mars verlassen. Sie sind bis auf Weiteres nicht erreichbar."

Das war in der Tat ein Schlag ins Gesicht. Whistler schürzte die Lippen, dann schüttelte er den Kopf. Vor fünfundzwanzig Jahren hatte sich der Triebwerksproduzent Micro-Dynamics schier überschlagen in seinen Bemühungen, das Areal auf Luna zu erwerben. Whistler hatte dem Großkonzern trotzdem den Rang abgelaufen. Weil nicht Kapital allein, sondern zugleich menschliche Faktoren die entscheidende Rolle gespielt hatten.

MD hatte sich damals das Vorkaufsrecht sichern lassen.

„Vor vierzehn Stunden sah das noch anders aus", kommentierte Mellinfort.

„Als würde man uns das Filetstück der TRR-Immobilien um jeden Preis aus der Hand reißen wollen."

Whistler nickte in Gedanken versunken.

„Adams!", stieß er hervor, und wie er das sagte, klang der Name schon wie eine Verwünschung. „Dieser Verzicht trägt Adams’ Handschrift. Ihm liegt also weiterhin daran, den Exodus ins Stardust-System zu verhindern. Trotz der Presse-SKARABÄEN. Die Medienleute sind für ihn nur ein Alibi."

„Weil er nicht an die guten Absichten von ES glaubt?"

„Ich weiß nicht, was ihn bewegt.

Möglich, dass er Informationen zurückhält. Noch wahrscheinlicher, dass das mit Rhodans Abwesenheit zu tun hat. Wieso musste ausgerechnet Lotho Keraete Rhodans Stellungnahme übermitteln?"

„Was auch hinter den Kulissen abläuft, Adams verspricht sich offenbar sehr viel davon."

„So viel, dass er glaubt, sogar das Angebot von ES ausschlagen zu dürfen." Whistler hämmerte mit der rechten Faust auf die linke Handfläche. „Er ist ein verbohrter alter Mann geworden. Ich will nicht behaupten, dass ihm seine Erfolge zu Kopf gestiegen sind, aber offensichtlich hat er verlernt, Eventualitäten abzuwägen."

Das waren schwere Anschuldigungen. Doch solange Adams ihm keine Fakten auf den Tisch legte, scheute Timber vor einer Konfrontation nicht zurück.

Diese Auseinandersetzung würde kommen. Mit jedem Tag, der ungenutzt verstrich, ging ein Stück Zukunft für die Menschheit unwiderruflich verloren.

Wer übernimmt die Verantwortung dafür?, fragte sich Whistler. Adams?

Das Parlament? Aber wie lange wird die schweigende Mehrheit der Bevölkerung stillhalten? Viele scheinen angesichts der Belagerung erstarrt zu sein wie das Kaninchen unter dem hypnotischen Blick einer Schlange. Sie setzen ihre Hoffnung auf die TERRANOVA-Flotte und die TANKSTELLEN und übersehen dabei, dass die Zeit für TRAITOR arbeitet.
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Der Alarm heulte wieder über Terrania hinweg. Die durchdringenden Vibrationen ließen Whistler frösteln.

Die Angriffe der Kolonne waren längst Routine geworden. Beklemmender Alltag und verdrängte Todesfurcht. Timber fragte sich, was von den Planeten des Solsystems bleiben würde, sobald der Kristallschirm zusammenbrach.

Täuschte er sich, oder waren die Schatten wirklich härter geworden und das Licht greller? Die Sonne stand im frühen Nachmittag. Sie schien erbarmungslos vom Himmel herabzustechen. Whistler musste die Augen schließen, als er den Blick hob. Der lodernde Glutball blendete. Als würde Sol heißer werden und anschwellen wie eine Nova, die bald ihre Planeten verbrannte.

Er blieb stehen. Ein unwirkliches, drückendes Licht lastete auf Terrania.

Das Atmen fiel ihm schwer; er glaubte, die flirrende Hitze in sich aufzusaugen, und sie drohte ihn von innen heraus zu verbrennen.

Hoch über ihm rauschte die Röhrenbahn dahin wie ein Herbststurm, der das Laub von den Bäumen riss. Entgeistert registrierte Timber, dass sich die halb transparenten Großraumwaggons flirrend auflösten. Was blieb, war eine aufgerissene, verbogene Röhre, in der heftige Entladungen tobten.

Wenige Sekunden danach war alles wieder wie zuvor. Lautlos raste die Bahn davon und verlor sich in dem bizarren Dickicht der Metropole. Nur das grelle polarisierende Licht verbreitete noch eine beklemmende Stimmung.

Auswirkungen der ungeheuren Energien, die wieder an der Peripherie des Sonnensystems toben? Greift bereits eine Pararealität nach den Planeten?

Whistler schüttelte sich ab. Vor einer halben Stunde hatte ihn der Anruf des Verkaufsbüros im Eric-Manoli-Center erreicht. Der Publikumsverkehr war dort zusammengebrochen, an ein effektives Arbeiten nicht mehr zu denken.

Er hätte mit dem Gleiter in die nur dreißig Etagen hohe Flachpyramide einfliegen können. Doch er hatte es vorgezogen, im südlichsten Teil des sternförmigen Kalup-Parks zu landen und die letzte Distanz zu Fuß zurückzulegen. Weil er die Stimmung spüren und mit der Meute mitschwimmen wollte, ihr aber keinesfalls frontal entgegentreten.

Von einigen tausend Personen hatte der Geschäftsführer gesprochen. Schon auf die Distanz schätzte Whistler die Zahl der Wartenden auf annähernd achttausend. Aus allen Richtungen fluteten weitere Menschen heran.

Das TRR-Verkaufsbüro mit seiner permanenten Retrodesign-Ausstellung lag ebenerdig, seitlich vor dem Haupteingang der Pyramide. Eine sündhaft teure exquisite Lage, zudem visàvis von zwei galaktischen Modelabels, deren Holowerbung allerdings schon seit Monaten schrecklich deplatziert wirkte, seit der Nachschub an Neuware von Akon und einigen arkonidischen Welten ausblieb.

Der Platz im Eingangsbereich, zwischen den überlebensgroßen Marmorskulpturen und den Projektionssäulen, deren Informationsinhalte erst ab geringer Distanz hör- und sichtbar wurden, war hoffnungslos überfüllt. Und das, vermutete Whistler, war erst die Spitze des Eisbergs.

Zwei Tage lang waren kaum Anfragen nach den Modalitäten des Siedlertrecks eingegangen. Einige hundert, ein lächerlicher Promillesatz, gemessen allein an der Einwohnerzahl von Terrania. Aber mittlerweile, als hätten die Menschen ihren Schock über Keraetes Eröffnungen erst überwinden müssen, war eine wahre Sintflut von Anrufen über die TRR hereingebrochen.

Die Möglichkeit, sich persönlich und vorrangig als Anwärter registrieren zu lassen, wurde nun ebenfalls überrannt.

Die Menschen skandierten; Sprechchöre brandeten auf. Ungeduld drückte sich darin aus und die Furcht, im untergehenden Sonnensystem zurückbleiben zu müssen. Einzelne Stimmen forderten das Parlament auf, umgehend weitere Ausreisemöglichkeiten zu schaffen.

Whistler-Roboter waren aufmarschiert, um die Menge in geordnete Bahnen zu lenken. Prallfelder sollten die Situation entschärfen, doch tatsächlich davon zu merken war wenig.

Selbst bei zügiger Datenaufnahme, schätzte Timber, würden Tage vergehen, bis die letzten Wartenden abgefertigt wurden.

„Whistler – das ist Whistler selbst!"

Jemand in seiner Nähe stieß den Ruf aus, der sich wie ein Lauffeuer fortpflanzte. Whistler ...

Im Nu sah er sich umringt. Um Aufmerksamkeit heischend, hob er die Arme.

„Keiner von euch wird zurückbleiben!", rief er. „Ich wünschte, wir wären nicht auf die Formalitäten angewiesen, aber die Datenaufnahme ist unerlässlich. Nur wenn wir eure Wünsche kennen, euren Beruf und persönliche Fertigkeiten, wird eine optimale Betreuung möglich sein. Je besser alle Hand in Hand zusammenarbeiten, desto eher werden wir uns eine ansehnliche neue Heimat geschaffen haben. Es wäre doch schlimm, wenn der eingefleischte Wassersportler sich plötzlich in einer endlosen Sandwüste wiederfindet."

Es war still geworden ringsum. Jeder wollte hören, was Whistler zu sagen hatte. Das befreiende Gelächter, das seinem letzten Satz folgte, pflanzte sich schnell fort.

„Warum hören wir nichts von Rhodan?"

„Die Umstände scheinen das nicht zuzulassen", antwortete Timber spontan. „Ich bin jedenfalls überzeugt, dass er alles unternimmt, um uns den Rücken freizuhalten."

„Die Regierung verhält sich weiterhin abwartend. Wieso kann TRR ein Programm auf die Beine stellen, aber die Solare Residenz schweigt weiterhin?"

„Die Erste Terranerin wartet die Ergebnisse ab, die Bulls Expedition zurückbringt."

Ein Ertruser wedelte mit den Armen.

Die Leute neben ihm drängten respektvoll zurück. Laut hallte seine Stimme über den Platz. „Wir hören weder von Bull noch von den Journalisten. Adams sprach von einem Flug auf eigene Gefahr. Vielleicht kommen sie nie zurück.

Was geschieht dann mit dem Whistler-Treck?"

Angespannte Stille folgte dieser Provokation.

„Ich vertraue auf ES’ Wort!", rief Timber. „Lasst den Erkundern im Stardust-System Zeit. Bestimmt erhalten wir in den nächsten Tagen ausreichend Informationen."

„Und falls nicht?", fragte eine Seniorin. Ihre Stimme klang leise und belegt. Timber schätzte ihr Alter auf gut hundertachtzig Jahre.

Das Gesicht dieser Frau schien ihm wie ein Geschichtsbuch, die Zeit hatte tiefe Spuren darin eingegraben. Sie hatte die Ennox erlebt, den Flug zur Großen Leere, die Zeit der Kosmischen Basare und die Geschehnisse um die Imprint-Süchtigen. Wahrscheinlich hatte sie angespannt und atemlos wie viele Terraner die Trivid-Berichte verfolgt, als das Zeitfeld um den Mars-Ersatz Trokan zusammengebrochen war.

Rhodans Weg über die Brücke in die Unendlichkeit, die Arkoniden als Besatzer auf der Erde, der Hyperimpedanz-Schock mit seinen vielfältigen Folgen ...

Eine Heimsuchung nach der anderen war über das Solsystem hereingebrochen, und selten war ein Menschenleben so angefüllt gewesen von umwälzenden historischen Ereignissen wie in diesen beiden Jahrhunderten. Wer hatte wirklich Zeit, nach dem Verstehen und nach tieferen kosmischen Zusammenhängen zu suchen, die sich im blutigen Dunkel der Geschichte verbargen? Und mittlerweile TRAITOR, die in Hangay entstehende Negasphäre, die Bedrohung der galaktischen Zivilisationen ...

„Falls keine Informationen aus dem Stardust-System zurückkommen, werde ich dennoch fliegen", sagte Whistler mit Nachdruck. „Ich biete auch dann jedem die Möglichkeit, mich zu begleiten, der vor dem Ungewissen nicht zurückschreckt."

„Ich gehe mit dir!", rief die alte Frau entschlossen. „Mich kann schon lange nichts mehr schrecken – und was habe ich noch zu verlieren?"
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„... du bist sicher?"

„Vollkommen!", bestätigte Mellinfort. „Die Information ist brandheiß, wird aber von Regierungsseite noch zurückgehalten."

„Hat Adams damit zu tun?"

Der Sekretär biss sich auf die Unterlippe. „Mein Informant hat darüber wenig verlauten lassen."

Timber F. Whistler nickte knapp. Also doch, hieß das. Der Residenz-Minister treibt weiterhin sein undurchsichtiges Spiel, und wahrscheinlich stecken knallharte finanzielle Interessen dahinter.

„Seit heute Morgen besteht rein kommunikationstechnisch eine permanente Verbindung ins Stardust-System", berichtete Mellinfort. „Auf beiden Seiten der Teletrans-Weiche wurden starke Hyperfunksender und Empfangsstationen verankert. Es scheint, dass die Sendungen jeweils nur sehr schwach empfangen werden, aber immerhin kommen sie durch."

„Wurden Keraetes Angaben über das neue Sonnensystem von den Journalisten bestätigt?"

„Warum sonst sollte Adams so beharrlich schweigen?"

Whistler lachte wie über einen gelungenen Witz. Wenn Funksignale die Weiche passierten, überlegte er, musste auch eine Transmitterverbindung möglich sein. Mit geeigneten Käfigtransmittern auf beiden Seiten ... Er schob den Gedanken rasch wieder beiseite.

Niemand würde ein derart unkalkulierbares Risiko eingehen. Die schlechte Empfangsqualität, die Jodras erwähnt hatte, ließ Experimente keineswegs angeraten erscheinen.

Mellinforts Konterfei war schon erloschen. Sekundenlang blickte Whistler ins Leere. Er versuchte, sich die Zukunft der Erde und des Solsystems auszumalen, doch es gelang ihm nicht.

Das war eine Spekulation mit zu vielen Unbekannten.

Er widmete sich wieder den Inventardaten, die er vor Mellinforts Meldung studiert hatte.

Zumindest für den ersten Siedlertreck ins Stardust-System war die Frage der Transportmittel eindeutig geklärt. Wenn Adams auf SKARABÄEN zurückgriff, geschah das nicht aus einer Laune heraus. Vielmehr hatte sich ein Heer von Spezialisten vorher ausgiebig mit allen Aspekten beschäftigt und die Situation analysiert.

Der ausschlaggebende Punkt, dessen war sich Whistler bewusst, war die erschreckend hohe Verlustrate bei Hyperkristallen. Der Siegeszug der Schwingquarze war lange Zeit nicht aufzuhalten gewesen, und längst war überlichtschneller Raumflug ohne sie nicht nur undenkbar, in den großen Raumschiffen waren sie jeweils zu Zehntausenden verbaut, angefangen von den Lebenserhaltungssystemen über Energiewandler, Speicherbänke, Ortungen und Schutzschirmsysteme bis hin zu den Triebwerkssektoren.

Der Teufel, das wusste man heute, steckte dennoch wie so oft im Detail.

Nach dem Schock der Hyperimpedanz-Erhöhung hatten längst eingemottete Technologien unerwartet eine Renaissance erlebt. Sie waren robust und wenig störanfällig. Vor allem unter Extrembedingungen einsetzbar, denen hochgezüchtete empfindliche Apparaturen nicht mehr gewachsen waren.

Die SKARABÄEN galten als vielfältig verwendbare Arbeitstiere. Ihre Kernzelle, eine großflächig der Pole beraubte 30-Meter-Kugel mit Modul-Ringwulst und daran angeflanscht die deutlich kleinere Kommandokugel ließen den Eindruck eines schwerfälligen Käfers entstehen.

Ein halbes Dutzend ziviler Versionen war auf den Markt gekommen. Insbesondere Rohstoffkonzerne goutierten die Light-Technologie, und seit der Belagerung des Solsystems wurden diese Schiffe verstärkt für die Neuerschließung des Mars eingesetzt.

Auf achtundvierzig LT-SKARABÄEN hatte Whistler schnellen Zugriff. Allein die Hälfte davon flog für seine Terrania-Robotik-Retrodesigns im Pendelverkehr zwischen der Hauptstadt und den Luna-Werken sowie Mars und Venus. Transport von Rohstoffen, Halbfertigteilen für die Komplettmontage sowie Endauslieferung an die Abnehmer. Hunderttausend Retrodesign-Arbeitsroboter waren allein während der vergangenen zwölf Monate auf dem Mars neu eingesetzt worden.

Schon vor drei Tagen, sehr schnell nach seiner Entscheidung, noch einmal sein Glück herauszufordern, hatte Whistler fünfzehn LT-SKARABÄEN aus dem laufenden Betrieb abgezogen.

Diese Schiffe wurden momentan in den Hangars unter Point Surfat generalüberholt. Völlig ohne Hyperkristalle arbeiteten auch sie nicht, doch die Anzahl der benötigen Schwingquarze war auf ein Minimum reduziert und zudem für den schnellen Austausch konzipiert.

Wartungsende erreicht. Einsatzbereitschaft ohne Einschränkung. Die Kennung zeigten vier der SKARABÄEN, als Whistler die Holokartei durchlaufen ließ. Die übrigen Einheiten waren für die kommenden drei Tage terminiert.

Sieben Schiffe befanden sich momentan auf den Nachbarplaneten im Einsatz, zwei nahmen auf Luna Fracht auf. Auch diese beiden Flüge mussten noch absolviert werden. Whistler dachte nicht daran, seine Auftraggeber durch eine Verzögerung vor den Kopf zu stoßen. Allerdings ließ er seine Anweisung, alle SKARABÄEN nach Abschluss der laufenden Aufträge zu stoppen, von der Positronik weiterleiten. Die ersten Akzeptiert-Bestätigungen erschienen schon nach wenigen Minuten in der Kartei. Ebenso ein Hinweis auf die Wartungskapazität von Point Surfat mit der verbindlichen Werftzusage bis zum 31. August.

Die Zahl der persönlichen Anmeldungen für den Siedlertreck in den Verkaufsbüros auf Venus, Mars und Erde würde zweifellos in den nächsten Stunden die ersten fünfzigtausend überschreiten.

Als Whistler die Fortschreibung abrief, hätte er nicht zu sagen vermocht, ob er mit dieser Zahl gerechnet hatte. Zumindest hatte er darauf gehofft. Je mehr Menschen die Chance annahmen, desto wahrscheinlicher wurde das Überleben der Menschheit.

Zum ersten Mal kam Whistler in den Sinn, dass er an einer Arche Noah baute. Viele Menschen hatten während der letzten Jahre Zuflucht und Halt im Glauben an einen Gott gesucht, der über den Hohen Mächten stand. Die großen Religionen verzeichneten regen Zulauf. Obwohl es lange her war, dass Whistler in der Bibel gelesen hatte, entsann er sich der Geschichte um Noah ... Tiere?, fragte er sich. Werden wir vertraute Tiere nötig haben, um uns heimisch fühlen zu können? Und was ist mit den Pflanzen?

Mit solchen Überlegungen verschärfte er nur das Problem der ohnehin viel zu geringen Transportkapazität. Vielleicht, spekulierte er, würde sich konserviertes Genmaterial als Kompromisslösung anbieten. Aber das war zweitrangig und abhängig von den Bedingungen auf den Stardust-Welten.

Die erwarteten Berichte mussten darüber Aufschluss geben.

Vierundzwanzig SKARABÄEN waren Tochterfirmen zugewiesen. Whistler ordnete an, die Schiffe innerhalb von längstens fünf Tagen der TRR zu überstellen. Ausfälle waren bis dahin über angemietete Korvetten oder Kreuzer zu kompensieren. Kosten? Unerheblich.

Trotz des Belagerungszustands verzeichnete die solare Wirtschaft bislang keinen gravierenden Einbruch. Weil es gelungen war, die Nachfrage nach langfristigen Investitionsgütern über gesteigerte Aktivitäten auf dem Mars und den äußeren Planeten aufzufangen. Zugleich war auf der Venus die Lebensmittelproduktion ausgeweitet worden.

Jeder größere Bevölkerungsverlust würde neue Umschichtungen nötig machen. Schreckte Adams davor zurück? Whistler hatte nicht die Absicht, sich mit den Problemen des Ministers zu belasten, die dieser selbst sehr viel besser klären konnte, doch der Aderlass zeichnete sich ab.

Sobald die ersten Siedler Stardust erreichten, brauchten sie Fahrzeuge.

Einsatzbereite SKARABÄEN. Jede andere Lösung stand bestenfalls mittelfristig zur Verfügung und lag damit außerhalb des knappen Zeithorizonts bis zum Erlöschen der Weiche.

„Ich benötige Informationen über alle im Solsystem eingesetzten LT-SKARABÄEN", sagte Whistler. „Zustand, Einsatzart und -ort und vor allem Firmendaten: Umsatzzahlen, Gewinnsituation ..."

„... sowie Liquiditätskennzahlen", ergänzte die Positronik.

Whistler stutzte. „Ja, natürlich!"

„Du beabsichtigst, Raumschiffe dieses Typs anzukaufen? In diesem Fall erstelle ich eine Prioritätenliste nach Erfolgsaussicht."

„Gut. Ich erwarte die Informationen vorrangig."

„Du bist über die aktuelle Liquiditätssituation informiert?" Der Tonfall der Positronikstimme ließ die Frage erkennen. „Das kurzfristig verfügbare Kapital erlaubt nicht mehr als den Erwerb von etwa siebzig SKARABÄEN."

„Ich weiß." Zum ersten Mal empfand Whistler den Reiz, eine Hochleistungspositronik mit scheinbarer Unlogik zu provozieren. „Ich habe dennoch vor, weitgehend alle LT-SKARABÄEN aufzukaufen und einzusetzen", sagte er.

„Aber ich will nicht mit Warnhinweisen überschüttet werden."

 

5.

 

24. August

Stardust-System

 

Herrlich, die würzige, warme Morgenluft zu atmen und den schmeichelnden Wind auf der Haut zu spüren. Jirinia stand auf einem blühenden Moosteppich neben dem Bach.

Es war erst früher Vormittag Ortszeit, aber schon wohlig warm. Vor allem erschien Jirinia die Sonne ein wenig größer, als sie es von Sol gewohnt war. Und das tiefblaue Firmament mit den eingestreuten Wolkentupfen verzauberte.

„Eine paradiesische Welt." Jirinias Kommentar wurde aufgezeichnet. Weil sie das Beben ihrer Stimme, die hörbare Ergriffenheit, später nicht mehr in dieser Ausdrucksstärke hinbekommen würde.

„Auch unsere dritte Zwischenlandung auf Zyx offenbart ein unberührtes Paradies. Ich frage mich unwillkürlich, wo das Problem verborgen sein mag.

Aber vielleicht bin ich noch zu sehr im Alltag der Milchstraße gefangen, in dem steten Wechselbad der Nachrichten, die uns TRAITOR beschert. Vielleicht brauche ich Zeit, um mich davon lösen zu können, eine Woche, einen Monat ... Momentan möchte ich mich einfach nur hinsetzen und genießen, möchte mit allen meinen Sinnen diese neue und faszinierende Umgebung aufnehmen. Obwohl tief in mir die Frage steckt, ob wir das wirklich geschenkt bekommen. Ich kann es noch nicht glauben. Weil wir Menschen stets kämpfen mussten, haben wir gelernt, misstrauisch zu sein und alles zu hinterfragen. Dabei übersehen wir die Schönheiten, die das Leben bieten kann. Wir treten mit Füßen, was wir lieben, obwohl wir es genießen sollten."

Jirinia räusperte sich. Ihr Tonfall bekam etwas Beklemmendes, als sie mehr zu sich selbst sagte: „Ich glaube, ich werde diese philosophische Anwandlung löschen. Aber das mache ich später, wenn wir Zyx wieder verlassen.

Jetzt lasse ich mich verzaubern ..."

Sie schaute zurück, den kleinen Hügel hinab, den sie emporgestiegen war.

Am Fuß der Anhöhe sah sie den verlassenen Gleiter. Wahrscheinlich hatte Franck noch nicht einmal bemerkt, dass sie weitergegangen war. Er, der Hobbybotaniker, sammelte akribisch Pflanzenproben ein. Samtbäume, Regenbogenblüten ...

Jirinia hatte wunderschön klingende Namen für die exotischen Gewächse geprägt. Zugleich fragte sie sich, welche Bezeichnungen ES vergeben haben mochte. Oder Lotho Keraete. Doch keiner von beiden konnte die Menschen daran hindern, die Schönheiten ihrer neuen Welt selbst zu benennen.

Sie schreckte aus ihren Überlegungen auf. Womöglich sammelte jetzt, in dieser Sekunde, TRAITOR alle Kräfte zum entscheidenden Schlag gegen den Kristallschirm.

„Ich weiß eines genau", stieß Jirinia im Selbstgespräch hervor. „Wenn wir uns diese Chance entgehen lassen, haben wir nichts begriffen."

Beinahe trotzig schaute sie sich um und ließ ihre Kameras über den Bach gleiten. Fische standen im flirrenden Licht der schräg einfallenden Sonnenstrahlen. Sie wirkten seltsam, flach gedrückt wie Flundern, waren fremdes, erst zu erforschendes Leben. Aber war das nicht auf jeder Welt so, auf der Menschen Fuß gefasst hatten? Immer hatten diese Planeten ihre eigene Flora und Fauna besessen, und die Siedler hatten Vertrautes gegen Neues eintauschen müssen. Nur selten hatte es ihnen geschadet. Selbst so gefährliche Geschöpfe wie die Okrills auf Oxtorne waren den Menschen treue Begleiter geworden.

Ein Schatten huschte vorbei. Jirinia konnte nicht mehr als ein buntes Etwas erkennen, das zwischen den übermannshohen schilfartigen Pflanzen oberhalb ihres Standorts verschwand.

Sie dirigierte ihre Kameras weiter.

Nichts Auffälliges. Die Holos zeigten ihr nur faustgroße Wucherungen, die wie Dornen an den Schilfhalmen saßen. Jirinia drang ebenfalls in das Dickicht ein. Furcht spürte sie nicht, nur Neugierde. Die Auswüchse an den Halmen wurden zahlreicher. Früchte? Samenkapseln? Als sie eines dieser Gebilde berührte, schien sich dessen Oberfläche schlagartig zu verändern.

Ein schriller, hoher Ton hing plötzlich in der Luft. Ringsum antwortete ein tausendfaches Echo.

Die seltsame Kapsel vor Jirinia explodierte schier. Wie im Zeitraffer sah sie die Hülle faltig werden, aufplatzen und sich strecken. Etwas Farbiges, Buntes ... Flughäute, die sich in die Höhe reckten, dann nach unten schlugen ... Ein kleiner behaarter Schädel wandte sich ihr zu, zwei schwarze Knopfaugen, die sie zu mustern schienen, für einen Moment nur, denn schon schwang sich dieses Geschöpf in die Höhe, ein schillernder Schmetterling, so groß wie zwei gespreizte Hände, und mit ihm stiegen Tausende andere dieser Wesen auf, eine Wolke funkelnder Diamanten. Für einen Moment vergaß Jirinia ihre Kameras. Den Atem angehalten, starrte sie dem Schwarm hinterher, der sich in die Sonne aufzuschwingen und darin zu verglühen schien ...

In der Sekunde spürte sie den Atem in ihrem Nacken und hörte das Geräusch, das ein schwerer Körper verursachte. Als sie herumfahren wollte, schlossen sich kräftige Hände um ihre Oberarme.

Jirinia schaffte es gerade noch, ihren Aufschrei zu unterdrücken.

„Ich bin deiner Spur gefolgt", sagte Franck. „Hoffentlich haben die Kameras diesen fliegenden Farbfleck nicht verpasst."

Das klang so fürchterlich banal und ernüchternd. Jirinia fühlte Enttäuschung in sich aufsteigen. „Juwelenfalter sind das", sagte sie, um dem Schönen einen Namen zu geben.

„Es wird Zeit, dass wir zum Schiff zurückfliegen!"

Natürlich. Franck hatte seine Pflanzenproben und die Filmaufnahmen.

Was wollte er mehr? Jirinia nickte stumm, beinahe mechanisch. Sie konnten nicht bleiben.

 

*

 

„Oha, der Star von Albion-3-D kehrt mit großem Gepäck von seiner Wanderung zurück", lästerte Ok Alouf. Lachend entblößte er seine mit Intarsien verzierten Zähne. Franck bedachte den Konkurrenten mit einem flüchtigen Grinsen. Er kannte Oks Platineinlage als perfekte Arbeit. Das Emblem der LFT sowie das Logo von TNT-Sol, beides in holografischer Ausführung und schon deshalb eine sündhaft teure Angelegenheit. Er fragte seit Jahren, ob das Rückschlüsse auf die von TNT gezahlten Honorare erlaubte, doch ebenso hartnäckig schwieg Ok dazu.

„Ich vermute, ihr beide habt einiges falsch verstanden", lästerte Alouf weiter. „Wir sollen alles Material sammeln, das wir kriegen können. Richtig. Aber nicht das grüne Zeug, das Franck da mit sich herumschleppt. Filmmaterial, Freunde. Schaut euch meine Dokumentation bei TNT-Sol an, dann wisst ihr, was gemeint war."

„Ich für meinen Teil ziehe die frische Luft dieses Planeten deinen hektisch geschnittenen Reiseberichten vor. Tut mir leid, Ok, dass ich das so deutlich sagen muss." Jirinia seufzte.

„Ist schon gut." Aloufs dreidimensionales Konterfei blickte forschend in die Runde, ob ein Besatzungsmitglied ihre Sticheleien allzu ernst nahm. „Ich weiß ja, von wem diese Bemerkung kommt. Übrigens, Jirinia: Der Sauerstoffanteil hier auf Zyx ist etwas geringer als auf Terra, kommt also nicht ganz so frisch. Dafür ist die Durchschnittstemperatur mit siebenunddreißig Grad Celsius eher tropisch. Dürfte das erste Mal sein, dass ihr bei eurer Arbeit schwitzt."

„Sonstige Freundlichkeiten, die unbedingt ausgetauscht werden müssen?", erkundigte sich Daard Jorbien.

„Sag deinen Passagieren, dass sie mit ihrer Jagd auf seltsame Pflanzen die wirklich schönen Flecken dieses Planeten verpassen. Hier gibt es Strände aus feinstem weißem Sand und weich wie Daunen. So was findet man nicht einmal auf Terra. Aber eine Einschränkung: Die Äquatorregion ist zu heiß und zu stürmisch."

Eine Konferenzschaltung verband die drei gelandeten Schiffe. Franck und Jirinia war bereits klar, dass sie in die Einsatzbesprechung der Kommandanten hineingeplatzt waren. Es ging um die Rückkehr nach Terra. Franck glaubte, seinen Ohren nicht trauen zu dürfen, als Vanpatton den Zeitplan vorlegte. Schon für den kommenden Tag war der Einflug in die Weiche vorgesehen.

„Wieso sollen die Schiffe zurückgeschickt werden?", protestierte Alouf.

„Wir haben erst einen Bruchteil dessen gesehen, über das es zu berichten gilt."

„Keine Aufregung, die SKARABÄEN bleiben im Stardust-System."

„Aber ... das verstehe ich nicht."

„Ehrlich gesagt, ich ebenso wenig", wandte Jarantin ein.

„Es wäre gut, wenn einige Medienvertreter den Rückflug mitmachen würden", stellte Captain Jorbien fest, ohne auf die Einwände einzugehen.

„Schon wegen der exklusiven Berichterstattung. Wir können natürlich niemanden zwingen. Allerdings glauben wir, dass der eine oder andere die Gelegenheit gerne nutzen wird ..."

„Ohne SKARABÄEN?", fragte Alouf verblüfft.

„Ohne", bestätigte Jorbien.

„Ich war nie gut zu Fuß." Ok hatte einige Lacher auf seiner Seite.

„Das Prinzip ist simpel", erklärte Vanpatton über die Interkomschaltung.

„Wenn Container mit Hyperkristallen die Weiche durchfliegen können und unbeschadet zwischen den Planeten eintreffen ..."

„Nichts für mich!", bemerkte Alouf abweisend.

„... dann ist der Transport zurück ins Solsystem ebenso unproblematisch. Im Moment laufen die ersten Versuche mit leeren Containern. Sie werden von SKARABÄEN angeschoben und auf Kurs gebracht. Eine weitere Beschleunigung ist für den Durchflug nicht nötig."

Franck warf seiner Frau einen forschenden Blick zu. Sie schüttelte den Kopf. Damit war das Thema für sie beide abgehakt. Mitten in der Arbeit aufzuhören behagte ihnen nicht. Aveda und Zyx waren nur zwei der vier Planeten in der Biosphäre. Trondgarden und Katarakt standen noch auf ihrer Liste.

„Wir bereiten unser Filmmaterial auf und schicken es nach Terra", sagte Jirinia. „Zurückkehren werden wir aber erst, wenn wir alles gesehen haben."

 

*

 

Ok hatte recht.

Jirinia wühlte ihre Hände in den Sand, dann ließ sie ihn zwischen den Fingern hindurchrieseln. Es war feiner weißer Muschelkalk, der sich kilometerweit von Bucht zu Bucht erstreckte.

Seufzend ließ sie sich auf den Rücken fallen, breitete die Arme aus und blinzelte in den Himmel hinauf. Wolkenschleier trieben in großer Höhe dahin, stetig ihre Form verändernd.

Die Wellen plätscherten sanft auf den Strand. Das Wasser hatte die Farbe von Türkis. Erst weiter draußen, wo die Sandbank merklich abfiel, schimmerte es smaragdgrün.

Mehrstämmige, büschelförmig wachsende Bäume spendeten Schatten. Die glatten Stämme verzweigten sich in der Höhe in langen Blattwedeln. Jirinia blinzelte in den funkelnden Widerstreit von Licht und Schatten; die zwischen den Blättern hervorgleißende Sonne blendete sie.

Zögernd richtete sie sich auf. Es war sehr warm, ihre Klimakombination klebte längst unangenehm auf der Haut. Mit fliegenden Fingern öffnete Jirinia die Magnetverschlüsse und streifte die Jacke ab. Sie kniete jetzt im Sand, eine Kamera lag im Bereitschaftsmodus neben ihr. Franck war landeinwärts hinter den sanft ansteigenden Dünen verschwunden.

Nicht einmal mehr eine Stunde blieb ihnen auf diesem Planeten. Jirinia hatte gehofft, die Zeit möge stehen bleiben, doch stattdessen raste sie dahin.

Misstrauisch beäugte sie ihr Kombiarmband. In spätestens fünfzig Minuten würde sich der Kommandant melden und Franck und sie zur Rückkehr ins Schiff auffordern.

Jirinia wollte noch ein Stück weit den Strand entlanglaufen und die würzige Seeluft atmen, das Wasser spüren und einfach genießen. Sie griff nach der Kamera und erhob sich.

Die Stiefel hatte sie bereits abgestreift und die Hosenbeine bis über die Waden hochgezogen. Nach wenigen Schritten spürte sie feuchten Sand unter den Füßen, die heranrollenden Wellen schwappten an ihr hoch.

Über ihr spielten Vögel im Wind. Jirinia filmte routinemäßig. Festhalten, was sich festhalten ließ; Erinnerungen mitnehmen, die nie verblassen würden. Anschließend lief sie weiter, parallel zum Wasser. Mehrmals blieb sie stehen und schaute aufs Meer hinaus, das im Sonnenschein glitzerte. Weit draußen in der Dünung war Bewegung: Fische, die für kurze Zeit an die Oberfläche kamen, aber dann wieder abtauchten.

Franck blieb lange weg. Doch das war seine Art, Abschied zu nehmen von etwas, an dem sein Herz hing. Immer dann wollte er allein sein. Wer ihn nicht wirklich kannte, würde das kaum verstehen. In Gedanken versunken hielt Jirinia inne. Sie bückte sich nach angespülten leeren Muschelschalen ...

... und zuckte jäh zusammen. Siedend heiß durchfuhr es sie, als sie die Spur sah.

Was sonst sollte es sein als eine Schleifspur? Der nasse Sand war unregelmäßig eingedrückt. Etwas Großes schien an dieser Stelle aus dem Wasser gekommen zu sein und hatte sich offenbar an Land gewälzt.

Die Eindrücke reichten sechs oder sieben Meter weit und endeten ebenso abrupt, wie sie begannen. Vielleicht hatten die Wellen Treibgut angespült und es letztlich wieder mitgenommen.

Jirinia zeichnete dennoch alles auf.

Möglicherweise, sagte sie sich, würden an Bord positronische Auswertungen möglich sein, die das Treibgut näher bestimmen konnten.

Sekunden später stutzte sie erneut.

Franck musste vor ihr an dieser Stelle gewesen sein und die Eindrücke ebenfalls betrachtet haben.

Aber er war inseleinwärts gegangen, das wusste sie genau.

Jirinia ließ sich in die Hocke nieder.

Der zentimetertiefe Abdruck war eindeutig der einer menschlichen Hand.

Jemand hatte sich im Sand abgestützt.

TNT-Ok? Aber keiner der Journalisten von den anderen SKARABÄEN war auf dieser Insel gewesen, das hätte sie erfahren. Und wenn sie den Handabdruck genau anschaute – er war merklich größer als die Spur, die ihre eigene Hand hinterlassen hätte. Außerdem erschien er eigenartig verwischt, als hätte sich zwischen den Fingern eine dünne Haut gespannt.

Schwimmhäute?

Instinktiv schaute die Frau aufs Meer hinaus. Sie hätte in dem Moment nicht zu sagen vermocht, wonach sie eigentlich suchte. Auf gewisse Weise war sie sogar erleichtert darüber, dass da nichts war.

Zögernd richtete sie sich wieder auf, schoss holografische Standbilder und Falschfarbenaufnahmen aus unterschiedlichen Perspektiven. Das metrische System der Kamera war aktiviert und würde später ein exaktes Ausmessen der Eindrücke erlauben.

Infrarotbilder hatten wegen der Tagestemperatur wenig Sinn. Zweiundvierzig Grad Celsius, verriet Jirinia ein Blick auf ihr Kombiarmband.

„Ich weiß nicht, auf was ich hier gestoßen bin", kommentierte sie zögernd.

„Vielleicht interpretiere ich unbewusst zu viel Geheimnisvolles in diese Abdrücke. Sie werden eine banale Erklärung haben ..."

Ein prickelndes Gefühl ließ sie im Satz verstummen. Jemand beobachtete sie. Ohne sich dessen bewusst zu werden, hob sie die Kamera; diese Bewegung war ihr längst in Fleisch und Blut übergegangen.

Zwischen den heranrollenden Wellen, schon im seichteren Uferbereich und keine fünfzehn Meter von ihr entfernt, hatte sich ein Kopf aus dem Wasser gehoben. Von der Reflexion fast geblendet, sah Jirinia nur silbrig schimmernde, vor Nässe triefende Haut, aber schon Sekunden später auch riesengroße dunkle Augen.

Dieses Wesen schaute sie an. Starr und wortlos.

Erwartete sie wirklich, dass der Fisch zu reden anfing?

Das war kein Fisch. Jirinias Blick klebte an diesen Augen, die ihr so sanft und voll Zurückhaltung erschienen, dass sie nur einem hochintelligenten Geschöpf gehören konnten. Der Fremde – oder die? – folgte aufmerksam ihrer Bewegung, als sie versuchte, den Aufnahmewinkel zu verbessern, und einen Schritt zur Seite machte. Er floh nicht, verschwand nicht blitzschnell in der Tiefe des Meeres, sondern schien sich im Gegenteil sogar dem Strand zu nähern. Mit seinen Wulstlippen schnappte er wie ein Fisch auf dem Trockenen. Oder versuchte er, sich zu artikulieren? Jirinia wurde sich des Ungeheuerlichen dieser Situation erst allmählich bewusst. Sie war nicht erschrocken darüber, hatte tief in ihrem Innern nie daran gezweifelt, dass ein Garten Eden wie Zyx eigentlich bewohnt sein müsse.

Ein Fingerdruck versetzte die Kamera in den Schwebemodus. Langsam drehte Jirinia dem Fischmenschen ihre leeren Handflächen entgegen. Er legte den Kopf schräg – und so lautlos, wie er aufgetaucht war, verschwand er wieder.

„Bleib!", wollte die Frau rufen, so vieles, was ihr spontan in den Sinn kam, doch eine Stimme hinter ihr schreckte sie auf.

Franck kam durch das Dünengras heran.

„Ein ziemlich großer Fisch!", rief er ihr entgegen. „Ich habe ihn gerade noch abtauchen sehen."

„Kein Fisch!" Bebend wandte Jirinia sich wieder dem Wasser zu und starrte hinaus, als könne sie den Fremden auf diese Weise zwingen, zurückzukommen.

„Kein Fisch? Was dann?" Franck war heran. Er umfasste ihre Schultern und wollte sie auf den Nacken küssen, doch sie entzog sich ihm. Wortlos griff sie nach der schwebenden Kamera und drückte sie ihrem Mann in die Hand.

Seine Augen wurden größer und seine Miene verwirrter, je länger er die Aufzeichnung ansah. „Du glaubst, dieses Wesen könnte intelligent sein?"

„Es ist intelligent!" Jirinia nickte.

„Eigenes Leben macht das Paradies erst perfekt. Allerdings frage ich mich, was nun werden soll. ES muss davon wissen, Keraete folglich auch. Aber warum hat der Bote das verschwiegen?"

„Weißt du, was diese Bilder wert sind?"

O ja, sie konnte das abschätzen. „Damit geben wir Albion das Material überhaupt an die Hand. Nicht einmal Bulls Spezialisten haben mehr als tierisches Leben aufgespürt. Die andere Seite ..."

„Sprich ruhig weiter", sagte Franck, während er die Befehlsholos der Kamera aktivierte. Mit wenigen Schaltungen beseitigte er Sperrfunktionen. Sein zögernder Blick traf Jirinia, aber sie hatte die Arme vor dem nackten Oberkörper verschränkt, und ihre Brust hob und senkte sich unter hastiger werdenden Atemzügen.

Sie schwieg, als die Anzeige den Löschvorgang bestätigte.

„Wenn wirklich geheimnisvolle Fischmenschen im Ozean von Zyx leben, ist es bestimmt nicht unsere Aufgabe, sie in die beste Sendezeit der Trivid-Nachrichten zu zerren", sagte Franck.

Augenblicke später hatte seine Frau die letzten Kleidungsstücke abgelegt.

„Für mich ist Zyx das Paradies!"

Lachend lief sie ins Wasser, das rings um sie aufspritzte, und Augenblicke später schwamm sie gegen die Wellen an.

Franck folgte ihrem Beispiel.

 

*

 

Für einen Moment war Daard Jorbien sprachlos. Er glaubte, sich verhört zu haben. Mit Journalisten an Bord hatte er so ziemlich alle möglichen Schwierigkeiten in Erwägung gezogen – aber das?

„Habe ich mich missverständlich ausgedrückt?", wollte er wissen. „Die SK-PRAE-102 und 105 starten in diesen Minuten und nehmen Kurs auf Katarakt. Die Ruinenstädte des Planeten dürften die geheimnisvollsten und spannendsten Objekte im ganzen System sein ..."

„Das ist uns bereits bekannt, Captain", fiel Jirinia ihm ins Wort.

„Auch die anderen beiden Presse-SKARABÄEN fliegen die Nummer sechs an. Dort fällt dann die Entscheidung, wer von euch im Container zur Erde zurückkehrt."

„Wir auf jeden Fall nicht!", sagte die Frau.

„Wir hatten Zeit genug, unsere Entscheidung zu treffen", fügte Franck Jarantin hinzu. „Wir kommen nicht an Bord zurück. Obwohl wir uns in diesen Tagen wohlgefühlt haben, Captain, mehr jedenfalls als während der letzten Monate im Solsystem."

„Bitte was?"

„Die SK-PRAE-101 wird ohne uns starten müssen. Es tut mir leid."

„Das ist Meuterei!"

Jarantin lachte leise. „Machen wir uns doch nichts vor. Jirinia und ich sind weder Flottenangehörige noch Besatzungsmitglieder. Wir können nicht meutern, sondern schlimmstenfalls dem Start des Schiffes fernbleiben.

Und genau das werden wir tun."

„Einfach so?"

„Wir mögen diesen Planeten, Captain." Jirinias Stimme klang, als empfinde sie mit einem Mal Mitleid für ihn und die anderen an Bord. „Auch deshalb haben wir uns entschieden, nie ins Solsystem und unter die Belagerung der Terminalen Kolonne zurückzukehren. Wir müssten verrückt sein, würden wir die Gelegenheit nicht beim Schopf packen. Dieses Atoll, auf dem wir gelandet sind, ist für uns wie das Paradies."

„Bist du religiös, Daard?"

Für einen Moment zögerte der Kommandant. „Wie die meisten", gestand er dann ein. „Ich glaube, dass über den Hohen Mächten eine gewichtigere Instanz stehen muss. Vielleicht der Gott, von dem die wirklich ernst zu nehmenden Religionen erzählen. Ansonsten habe ich aus allen Religionen, die ich kenne, das verinnerlicht und in einen individuellen Kontext gestellt, was mir persönlich das meiste gibt."

„Dann kennst du bestimmt die Geschichten über den Garten Eden. Einmal wurden Menschen daraus vertrieben – aber das wird kein zweites Mal geschehen. Und egal, wie in der Solaren Residenz entschieden wird, wir bleiben!"

„Ich könnte euch holen lassen."

„Wenn du deine Zeit verschwenden willst", entgegnete Jarantin. „Lotho Keraete hat in keiner Weise zu viel versprochen, das Stardust-System ist für uns Menschen bestimmt."

„Wir würden den Gleiter gern behalten", platzte Jirinia heraus. „Außerdem die beiden HavarieÜberlebenssets, die für uns an Bord bereitliegen. Ach ja: Alle Aufnahmen und Kommentare findest du in unserer Kabine. Wer nach Terra zurückgehen wird, soll sie bitte an Albion-3-D übergeben."

Der Kommandant nickte zögernd.

Auch wenn er sich das noch nicht eingestehen wollte, er verstand, was die beiden Journalisten bewegte.

Jorbien zeichnete eine Protokollsequenz auf, in der die beiden ihren Willen ausdrücklich bestätigten. Danach ließ er aus dem Schiff weit mehr Ausrüstungsgegenstände entladen als nur die beiden Überlebenssets, angefangen mit Nahrungskonzentraten über Standardkleidung bis hin zu einer umfangreichen Medo-Ausrüstung.

„Der Gleiter nähert sich unserem Landeplatz!", meldete Leutnant Rosendo unerwartet.

Minuten später standen sie einander noch einmal gegenüber. Der Abschied fiel kurz aus, aber herzlich. Jorbien glaubte zu spüren, dass keiner den anderen wiedersehen würde.

Warum?

Er wusste es nicht.

Mehr als zuvor fragte er sich, wie groß der Abgrund wirklich sein mochte, der Sol und Stardust trennte.

War nur der Raum zu überwinden?

Oder waren es Raum und Zeit?

 

6.

 

25. August

Solsystem

 

Von Anfang an war sich Timber F. Whistler bewusst, dass es unmöglich war, einen Industriebetrieb wie Terrania-Robotik-Retrodesigns innerhalb weniger Wochen zu veräußern. Nicht einmal die Abspaltung einzelner Firmenbereiche wäre kurzfristig möglich gewesen. Nicht zuletzt stand TRR für ein mehrstelliges Milliardenvermögen, und derartige Buchwerte ließen sich kaum an der nächsten Straßenecke verschachern. Schon gar nicht, wenn von höchster Regierungsstelle Steine in den Weg gelegt wurden.

Whistler lächelte amüsiert, als er an Adams dachte. Der Residenz-Minister hatte ihm, wenn auch ungewollt, in die Hände gespielt. Sogar ein Aktivatorträger, dessen Fähigkeiten legendären Ruf genossen, war also nicht gegen Fehler gefeit. Das auf den Luna-Werken lastende Vorkaufsrecht war kein Thema mehr. Der Verzicht darauf öffnete den Weg für den Verkauf des Gesamtpakets.

Und Timber F. Whistler hätte den Namen einer ganzen Reihe berühmter Vorfahren zu Unrecht getragen, hätte er sich nicht von Anfang an von exakten Zielvorstellungen leiten lassen.

250 Milliarden Galax Buchvermögen, das war TRR in einer einzigen Zahl ausgedrückt. Aber mit TRAITOR im Hintergrund war ein Verkauf nur mit größten Zugeständnissen möglich.

Dreißig Milliarden Galax, wenigstens diesen Betrag wollte Timber für den Siedlertreck zur Disposition haben.

Geschickt eingesetzt, war sogar das eine erkleckliche Summe.

Die Verkaufsgespräche waren mittlerweile terminiert.

Roboter gehören zu Whistler! – Das war Timber dem Ruf des Konzerns und der Familie gleichermaßen schuldig.

Dass sich gestern Danilon Baron Whistler mit ihm in Verbindung gesetzt und ein Angebot von lächerlichen fünf Millionen Galax für Gobi-Trivid unterbreitet hatte, empfand Timber schlicht als Beleidigung. Sollte sich Danilon später mit Henry herumschlagen, er verkaufte nur im Paket und keineswegs Fragmente zum Schleuderpreis.

Falls Terra fällt, spielen wirtschaftliche Erwägungen ohnehin keine Rolle mehr, dann geht es für die Zurückgebliebenen nur noch ums nackte Überleben. Die offene Frage ist: Wie hoch wird Henry die Chance einschätzen, dass sich das Blatt wendet?

Lausige zehn Prozent, so hoch oder auch so niedrig kalkulierte Timber seine eigene Zuversicht noch. Mit allen Zugeständnissen höchstens dreißig Prozent. Aber dafür musste Rhodan schon einen Überraschungscoup landen, oder die Kosmokraten wachten endlich aus ihrer Lethargie auf und griffen in das Geschehen ein.

Ausgerechnet Lotho Keraetes Erscheinen hatte seine Hoffnung schwinden lassen. Das Angebot von ES, der Menschheit eine sichere Zuflucht zu geben, kam doch nicht von ungefähr.

Wenn ES sich auf diese Weise einmischte, stand es wirklich schlecht.

Whistler war sich über eines sehr klar: In rund zweieinhalb Monaten würde die Teletrans-Weiche erlöschen.

Danach musste er wohl für immer mit der Ungewissheit leben, was aus den Menschen des Solsystems und in der Milchstraße geworden war.

Die Antwort auf diese Frage würde ihm dann ein Vermögen wert sein.
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Grundstücke auf der Venus ... Zwei Dutzend kleinere Planetoiden, für die noch keine Abbaugenehmigung erteilt war ... Befristete Schürfrechte in den Erzgruben von Uranus und Neptun ...

Kapitalbeteiligungen an mehreren Unternehmen im Außenbereich der Liga Freier Terraner – nicht nur auf Eis gelegt, sondern seit TRAITORS Zugriffen abgeschrieben ... Alle kurzfristig verfügbaren Gelder schon abgerufen.

Whistler lehnte sich im Sessel zurück und löschte den Finanzstatus.

In den nächsten Tagen musste er seine Liquidität erhöhen. Zumal die Preise weitaus schneller anzogen, als er es befürchtet hatte. Möglicherweise hatte einer der Verkäufer herausgefunden, dass eine Tochter von TRR hinter der anziehenden Nachfrage nach LT-SKARABÄEN stand und sein Wissen weitergegeben. Prompt wurden weit überhöhte Preise verlangt.

Achtundsiebzig SKARABÄEN hatte Whistler inzwischen zugekauft, zehn davon im freien Handel.

Wahrscheinlich half es schon nicht mehr, dem Markt mehrere Tage Ruhe zu gönnen. Jeder konnte sich ohnehin bald an den Fingern abzählen, dass der Whistler-Siedlertreck und der Erwerber von Transportkapazitäten eng verbunden waren. Dann würde sich zeigen, ob Raffgier oder Verständnis obsiegten. Dass Adams erneut damit zu tun hatte, glaubte Whistler allerdings nicht.

Ein Summton schreckte ihn aus seinen Überlegungen auf. Das Vorzimmer meldete sich. „Residenz-Minister Homer G. Adams in Begleitung von Staatssekretär Sigurd Echnatom ..."

Ein eigenartiger Zufall, dachte Whistler überrascht.

„Ich stehe in fünf Minuten zur Verfügung!", antwortete er. „Danke."

Und dabei fragte er sich, ob Adams ihm womöglich doch eine Zusammenarbeit anbieten wollte. Aber weit eher lag es in Adams’ Absicht, den Siedlertreck zu stoppen oder zumindest zahlenmäßig zu begrenzen. In dem Fall würde Timber den Minister wohl fragen, wie er dieses Vorgehen mit seinem Gewissen vereinbaren konnte.

„Die Besucher wurden in den kleinen Besprechungsraum geführt."

„Ist in Ordnung, Sanjuana. Sollte sich die Unterredung in die Länge ziehen, mein Termin bei der Company mit Henry hat absolute Priorität!"

Für eine halbe Minute aktivierte Whistler die Raumüberwachung.

Adams und sein Begleiter ignorierten die ihnen angebotenen Sitzplätze. Wer den Minister nicht kannte, konnte sich schnell von seiner Erscheinung täuschen lassen. Er war nicht allzu groß, stand leicht vornübergebeugt da und hatte den Kopf zwischen die Schultern gezogen. Fahrig fuhr er sich mit der Rechten über das schüttere blonde Haar, während sein Blick interessiert durch den Raum huschte. Sekundenlang hatte Whistler den Eindruck, dass Adams ihn forschend anschaute, als spürte der Minister, dass er beobachtet wurde.

Wirkte Adams schon in gewisser Weise wie ein Buchhalter, so traf das auf seinen Begleiter erst recht zu.

Sigurd Echnatom – Whistler kannte den Mann nur namentlich. Er stand steif neben Adams, als habe er einen Stecken aus Terkonitstahl verschluckt, und überragte den Minister um gut dreißig Zentimeter. Echnatom wirkte hager, sein Gesicht war kantig, und die relativ große, scharfrückige Nase verlieh ihm den Ausdruck eines Raubvogels. Dazu der schmale graue Haarkranz, der sich um den ansonsten glatten Schädel herumzog und Whistler sofort an das Halsgefieder eines Geiers erinnerte.

Er schaltete ab. Augenblicke später betrat er den Besprechungsraum, der an sein Arbeitszimmer angrenzte.

Adams’ Handschlag war kräftiger, als seine Erscheinung vermuten ließ, doch er zog seine Hand sehr schnell zurück und vermied es, Whistler offen anzuschauen.

Der Minister stellte seinen Begleiter vor. „Sigurd unterstützt mich maßgeblich in der ›Angelegenheit Stardust-System‹", fügte er hinzu. „Damit sind wir auch schon beim Anlass dieses ... Besuchs."

Der Händedruck des Staatssekretärs, hatte Timber festgestellt, war nicht mehr als eine Pflichtübung gewesen, kurz, schwammig, vorgefasste Ablehnung. Trotzdem nahmen die beiden jetzt Platz.

„Es ist nicht gut, dass wir gegeneinander arbeiten", sagte Echnatom trocken.

„Tun wir das?" Whistlers Blick ruhte ein paar Sekunden länger als unbedingt notwendig auf dem Staatssekretär. Der Mann trug einen langen dunklen Sakko und eine schwarz glänzende Röhrenhose. Den Hemdkragen zierte eine doppelte Schleife. So steif, wie er mitten im Raum gestanden hatte, saß er nun auch in dem Sessel, noch dazu weit nach vorn gerutscht. Überkorrekt, verbohrt, aber dennoch fluchtbereit, erkannte Whistler.

„Wir tun das nicht", korrigierte Adams die Fragestellung. „Ich kenne meine Verantwortung für die Bürger der LFT. Deshalb werde ich mich davor hüten, vorschnell Schritte einzuleiten, die allen nur zum Nachteil geraten können."

„Die Chance, einen Krieg zu überleben, siehst du als Nachteil an?"

„Zynismus ist fehl am Platz!", bemerkte Echnatom schneidend. „Du weißt sehr wohl, wovon der Residenz-Minister spricht."

„Mir fehlt nur das Verständnis dafür", sagte Timber.

„Die TRR-Gruppe ist als aggressiver Aufkäufer von SKARABÄEN in Erscheinung getreten."

Da Whistler dazu schwieg, fuhr Adams unumwunden fort: „Der Zusammenhang mit dem propagierten Siedlertreck ist offensichtlich. Sosehr ich Verständnis in menschlicher Hinsicht dafür habe – diese Vorgehensweise ist falsch."

„Der Markt für SKARABÄEN kann bereits als überverkauft gelten", setzte der Staatssekretär eifrig hinzu. „Achtundsiebzig dieser Lowtech-Konstruktionen wurden teils zu Irrsinnspreisen aufgekauft. Weitere angebahnte Verhandlungen sind dem Ministerium bekannt. Hast du über die Auswirkungen nachgedacht, die der Abzug dieser Schiffe auf die Erschließung des Planeten Mars haben wird?"

Whistler lächelte. „Mir ist nicht bekannt, dass unser Wirtschaftssystem Beschränkungen aufweist. Solange ich Kapital zur Verfügung habe, kann ich damit tun und lassen, was ich möchte. Außerdem sehe ich dieses Beispiel eher als Schwarz-Weiß-Malerei. Wegen der Blockade haben wir im Solsystem große Kontingente an Raumschiffen stehen. Zugegeben, ein Engpass bei LT-SKARABÄEN wird gewisse Leistungen und Güter für einige Zeit verteuern, weil weniger effiziente Einheiten deren Part übernehmen müssen. Aber das sind keine gravierenden Folgen."

Echnatom setzte zu einer Erwiderung an, doch Whistler redete unbeirrt weiter.

„Ihr wisst so gut wie jeder, dass es vielleicht bald kein Solsystem mehr geben wird. Die Anzeichen mehren sich jedenfalls, dass der Kristallschirm nicht undurchdringlich ist. Was ES kann, wird einem Dualen Kapitän zwar kaum möglich sein, aber anderen ... Ich bin der Meinung, dass die LT-SKARABÄEN den Lebenden weit mehr nutzen als den Toten."

„Bislang wurde kein Beweis dafür erbracht", protestierte der Staatssekretär. „Dein übereiltes Vorgehen weckt Hoffnungen, die wahrscheinlich nicht erfüllt werden können. Wer übernimmt die Verantwortung, wenn Enttäuschungen die Verteidigungsfähigkeit gefährden?"

„Uns bleiben noch achtzig Tage, dann wird der Weg ins Stardust-System zusammenbrechen. Wie lange soll ich warten? Bis es keine Möglichkeit mehr gibt, Menschen in Sicherheit zu bringen?"

„Bis wir sicher sein können, dass sie im Stardust-System wirklich Schutz finden und nicht vom Regen in die Traufe geraten."

Whistler bedachte Adams mit einem durchdringenden Blick. „Ich gehe davon aus, dass wir ES vertrauen dürfen."

„ES ist nicht allwissend – und nicht unfehlbar. Natürlich handelt ES im guten Glauben. Aber solange wir das kosmische Umfeld von Stardust nicht kennen ..."

„Nein, Minister Adams, diese banalen Spielchen bitte nicht mit mir. Die Fernen Stätten gehören zu ES’ Mächtigkeitsballung. Wenn unsere Superintelligenz uns Sicherheit bieten kann, dann dort. Sonst hätte sie auch einen Transmitter nach Alashan aufstellen können. Von einem Aktivatorträger erwarte ich bessere Argumente. Wenn es sie gibt."

„Du weißt, dass Reginald Bull umgehend in das neue System aufgebrochen ist. Erwarte bitte nicht, dass ausreichende Ergebnisse innerhalb weniger Tage vorliegen. Auch die Medienvertreter müssen sich erst einen Überblick verschaffen. Du kannst also nicht behaupten, dass nichts geschieht."

Whistler erhob sich. Dass Adams ihn deshalb verblüfft anschaute, erfüllte ihn mit grimmiger Genugtuung.

„Mir ist zufällig bekannt, dass Informationen aus dem Stardust-System bereits vorliegen. Warum werden sie der Öffentlichkeit vorenthalten?"

„Weil es darum geht, diese Berichte zu prüfen", wandte Echnatom ein. Er klang hörbar gereizt. „Deine Anschuldigungen gegen den Residenz-Minister entbehren jeglicher Grundlage. Sie sind keine Basis ..."

„Ich bedauere, dass wir derart gegensätzliche Standpunkte vertreten", sagte Whistler. „Auch wenn ich gerne eine einvernehmliche Lösung finden würde, ich muss einen sehr wichtigen Termin einhalten. Es geht um den Verkauf der Terrania-Robotik-Retrodesigns. Und übrigens: besten Dank, Homer. Dass Micro-Dynamics sein Interesse aufgegeben hat, beendet das Vorkaufsrecht und macht es für mich einfacher, einen Gesamtkäufer zu finden. Oder war dir das Vorkaufsrecht unbekannt?"

„Es freut mich stets, wenn ich jemanden unterstützen kann." Adams erhob sich nun ebenfalls.

Für einen Moment spürte Whistler Unsicherheit. Hatte Adams ihm tatsächlich bewusst in die Hände gespielt?

Womöglich, um die Privatinitiative zu fördern, weil das Parlament noch zögerte? Ein Blick in Echnatoms abweisende Miene ließ ihn diesen Verdacht aber sofort verwerfen.

Adams blieb dicht vor ihm stehen.

„Du wirst es ohnehin in Kürze erfahren: Wir haben nicht nur Funknachrichten aus dem Stardust-System empfangen. Vor etwa einer Stunde sind mehrere Journalisten über die Weiche zurückgekommen. Sie haben einen einfachen Personencontainer benutzt. Ich gehe davon aus, dass ihr Filmmaterial in Kürze von allen großen Stationen gesendet werden wird."

„Und dann?", fragte Whistler.

„Die Entscheidung trifft das Parlament", stellte Echnatom unnachgiebig fest. „Es kann nicht angehen, dass eine Privatperson staatliche Bemühungen konterkariert. Wo kämen wir hin ...?"

„Wo kämen wir hin, wenn das Parlament die verfassungsmäßige Freizügigkeit aushebelt? Ich verstoße gegen keine Gesetze. Der Whistler-Siedlertreck wird wie angekündigt aufbrechen, und niemand kann mich daran hindern.

Nicht, wenn er die Verfassung der LFT achtet."

„Leider entspricht das den Tatsachen, und eine entsprechende Gesetzesänderung ist nicht von heute auf morgen durchführbar." Echnatom verschränkte abweisend seine Arme.

„Wir dürfen unsere Kräfte nicht gegeneinander verschleißen", stellte Adams fest. „Mir gefällt einiges an der Situation nicht, aber lassen wir das dahingestellt. Ich habe mich jedenfalls von deiner Entschlossenheit überzeugt, Timber. Ich kann nicht verhindern, dass du unkontrolliert Wirtschaftsund Verteidigungskraft aus dem Solsystem abziehst, aber ich akzeptiere das auch nicht auf diese Weise. Schon die fehlende Koordination bedeutet Verschwendung."

„Das heißt?"

„Wir müssen trotz unterschiedlicher Auffassungen zusammenarbeiten."

Das Angebot zu diesem Zeitpunkt überraschte Whistler. Auf gewisse Weise hatte er zwar darauf gehofft, aber dennoch nicht daran geglaubt. Jetzt konnte er sich dem nicht entziehen.

„Einverstanden!", sagte er.

„Dann werde ich ein Protokoll anfertigen und zur Signatur vorlegen", platzte Echnatom heraus. Das war sein Metier, Whistler merkte es dem Staatssekretär deutlich an. „Natürlich müssen wir in detailliert ausgearbeiteten Paragrafen vor allem die Zahl der Siedler und ein Zeitfenster für ihren jeweiligen Aufbruch festhalten. Nur damit Missverständnisse von vornherein ausgeschlossen sind ..."

Whistler hörte dem Mann schon nicht mehr zu. Weil Adams ihm spontan die Hand entgegenhielt.

„Ich bin überzeugt, unter uns ist ein Handschlag nicht weniger wert als eine seitenlange signierte Datei", sagte der Residenz-Minister.

„Genau meine Meinung." Whistler schlug kräftig ein.

Echnatoms Miene entgleiste schier.

Die rechtlichen Bedenken und seine Zweifel standen ihm ins Gesicht geschrieben.

Whistler fühlte sich dennoch erleichtert. Endlich hatte er den Eindruck, dass die Dinge voranschritten. Er wollte Starudst City nicht nur in einer Vision sehen, sondern selbst mit anpacken, wie er es stets getan hatte. Stardust war für ihn eine neue Herausforderung, an der er sich beweisen konnte.
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Er hatte die Bildwand in achtzehn Felder unterteilt. Die Trivid-Kanäle sendeten die unterschiedlichsten Aufnahmen, denen aber eines gemeinsam war: Alle Bilder stammten aus dem Stardust-System.

Die Kommentare überschlugen sich wie die Zusammenschnitte. Ihre Euphorie steckte an.

Whistler fragte sich, ob er Adams unrecht getan hatte. Dass brisante Informationen zurückgehalten wurden, davon konnte nicht mehr die Rede sein.

Auch Gobi-Trivid, wenngleich keine eigenen Reporter in den SKARABÄEN waren, hatte an dem Medienereignis teil und sendete zudem eingestreute Informationen über den Whistler-Siedlertreck.

Die Interviews mit den Journalisten, die durch die Weiche zurückgekehrt waren, konnten getrost als „das Ereignis des Tages" bezeichnet werden.

Einblendungen von Gesprächen mit der Ersten Terranerin. Tamira berichtete von der mittlerweile bestehenden Hyperfunk-Brücke und bezeichnete sie ebenso wie die laufenden Informationssendungen als Grundlage für alle nachfolgenden Entscheidungen. Zugleich forderte sie die Bewohner des Solsystems auf, nicht in ihren Bemühungen nachzulassen, den Angriffen der Terminalen Kolonne TRAITOR standzuhalten.

„... dazu gibt es keine Alternative.

Das Parlament hat beschlossen, die Besiedlung des Stardust-Systems freizugeben. Dabei sind wir uns der Tatsache bewusst, dass nur ein Bruchteil der Bevölkerung von dieser Möglichkeit Gebrauch machen wird. Ein Neuanfang weit von der Milchstraße entfernt ist alles andere als leicht. Wir geben den Siedlern die Hilfsmittel dafür an die Hand, aber wir dürfen keinesfalls die Existenz des Solsystems gefährden ..."

Das war ein gewaltiger Schritt nach vorne, fand Whistler. Trotzdem spürte er noch die Zurückhaltung in Tamira Sakrahans Worten.

Innerlich aufgewühlt wartete er auf die nächsten Dokumentarsequenzen.

Wie oft hatte er davon geträumt, fremde Welten zu entdecken. Mehr als hundert Jahre lag das zurück, doch es war bei seinen Träumen geblieben. Weil das Erbe der Whistler-Dynastie in seinen Adern floss. Er war in den Kreislauf galaktischer Wirtschaftssysteme hineingeboren worden, aber nicht als Archäologe, Prospektor oder Besatzungsmitglied eines EXPLORERS. Nun hatte er die Chance, das eine mit dem anderen zu verbinden.

Gobi-Trivid zeigte einen Bericht über Aveda. In Kooperation mit Albion-3-D. Timber war verblüfft. Eine schnelle Rückfrage über Mellinfort informierte ihn darüber, dass der Sendeleiter einen gelungenen Handel mit Albion abgeschlossen hatte. Teilhabe an der Berichterstattung über den Whistler-Siedlertreck im Tausch gegen alles, was für Albion aus dem Stardust-System kam. Jeder hatte seinen Vorteil davon.

Timber ließ die Bilder des Planeten Aveda auf sich wirken. Eine zweite Erde. Als wäre diese Welt bewusst geformt worden.

Natürlich war es verrückt, so etwas anzunehmen. Dennoch setzte sich der Gedanke hartnäckig fest. Aveda war für Menschen geschaffen ...

... und Zyx ebenfalls.

Wundervolle Aufnahmen waren das, wie man sie bestenfalls von einigen Südseeinseln kannte oder von dem Planeten, auf den die Venusrobben einst gebracht worden waren. Tiefblaues Meer, in dem sich gigantische Fischschwärme tummelten; Korallenriffe, die sich über Hunderte von Kilometern zu erstrecken schienen; Traumstrände in den Buchten der vielen Inselketten.

Abrupt erfolgte die Umblendung in die Zentrale eines SKARABÄUS. Im ersten Moment reagierte Whistler verärgert über das spartanische Low-Level-Raumschiff, das die Weite der Wasserwelt gegen beklemmende Enge eintauschte. Aber schon vernahm er wieder die Frauenstimme, die weite Sequenzen der Dokumentation begleitet hatte. Jirinia und Franck Jarantin sind die ersten Siedler im Stardust-System, zeigte eine Schrifteinblendung.

„Wir mögen diesen Planeten, Captain ...", sagte Jirinia. „Ehrlich gesagt, wir müssten verrückt sein, würden wir die Gelegenheit nicht beim Schopf packen. Dieses Atoll, auf dem wir gelandet sind, ist für uns wie das Paradies."

Whistler nickte nachdenklich. Die wenigen Sätze ließen eine romantische Saite in ihm mitschwingen.

Viel Glück!, wünschte er den beiden Journalisten in Gedanken und war überzeugt davon, dass genau das einige hundert Millionen andere Zuschauer ebenfalls dachten.

Das Bild blendete um zum fünften Planeten, Trondgarden. Eine Welt mit nahezu doppeltem Erddurchmesser, aber geringer Dichte, deren Schwerkraft nur unmerklich über der von Terra lag.

Whistler kannte die spezifischen Daten schon von Keraetes Speicherkristall. Seit dem Gespräch in der Solaren Residenz hatte er persönlich nichts mehr von dem Boten von ES gehört, aber auch nicht die Zeit gefunden, sich mit Keraete zu befassen. Möglicherweise hatte der Mann aus Metall die Erde schon wieder verlassen; Timber wusste es nicht.

Trondgarden umlief seine Sonne in einer durchschnittlichen Entfernung von 314 Millionen Kilometern, das waren mehr als zwei astronomische Einheiten. Stardust erschien von dem Planeten aus gesehen entsprechend klein und erinnerte an Sol am Marshimmel.

Ein Jahr auf Trondgarden zählte 900 Tage zu jeweils 26,68 Stunden.

Wie ein überdimensionaler Schneeball schwebte der Planet im Raum. Wegen der senkrecht zur Ekliptik stehenden Polachse kannte Trondgarden keine Jahreszeiten, und vulkanische Tätigkeiten waren längst erloschen.

Der Flug der Journalisten führte über eine beschauliche verschneite Welt. Endlose Steppen, weiß überzuckerte Wälder und im Permafrost erstarrte Landschaften wechselten einander ab. Imposante Hügelketten erstreckten sich von Horizont zu Horizont.

Trondgarden präsentierte sich als eine Welt ewigen Winteranfangs, durchschnitten von mächtigen Strömen, die sich gemächlich den Ozeanen entgegenwälzten. Mancher dieser Flüsse wurde von mächtigen Eisschollen angestaut und überflutete weite Landstriche.

Die lange trübe Dämmerung in den Morgen- und Abendstunden barg für Timber unerträgliche Langeweile. Er hatte sich nie mit Zeiten des Müßiggangs arrangieren können, doch er akzeptierte, dass solche Stunden für andere Menschen der Inbegriff von Ruhe und endloser Natur waren. Trondgarden erschien ihm geradezu prädestiniert, zur neuen Heimat für jene Terraner zu werden, die sich in den Distrikten von Kanada über Grönland, Island bis Sibirien zu Hause gefühlt hatten.

Für Millionen Menschen konnte Trondgarden zum Inbegriff wohliger Abgeschiedenheit werden, weitab der Terminalen Kolonne und ihrer Potenzialwerfer und schlimmerer Waffen.

Diese Welt war schön – trotz ihrer schläfrigen Stille. Das musste sich sogar Whistler eingestehen, als die letzten Bilder alle vier Monde des Planeten über einem glitzernd verschneiten Winterwald zeigten. Ihr Widerschein, von silbrig grau bis hin zu einem rötlichen Braun, zeichnete weiche Schatten.

Über allem schimmerte ein prachtvoller fremder Sternenhimmel.
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Von Katarakt kommend, dem äußeren der vier bewohnbaren Planeten, an der Wasserwelt Zyx vorbei, hatte sich die SK-PRAE-011 Parga genähert, dem zweiten Planeten. Vor wenigen Wochen hatten diese drei Welten noch auf einer Linie gestanden, doch Parga lief schnell davon; in nicht einmal einem halben Standardjahr umrundete er seine Sonne.

Parga war eine heiße und atmosphärelose Welt ähnlich Merkur. Die Oberflächenmessung aus wenigen hunderttausend Kilometern Distanz bestätigte eine Temperatur von 84 Grad Celsius.

Ein kleiner Mond umkreiste den Planeten im mittleren Abstand von 122.000 Kilometern.

Aber Parga war mit einem Mal für niemanden mehr wichtig.

Reginald Bulls Blick verlor sich auf dem Holoschirm. Es gab nichts zu sehen – und doch verriet die Energiemessung, dass da etwas sein musste. Nichts Greifbares allerdings.

Der HÜ-Schirm hüllte den SKARABÄUS seit zehn Minuten ein. Bull war nicht gewillt, Risiken einzugehen. Der Zwischenfall mit der immateriellen Stadt Prymtuor hatte ihm gezeigt, dass das Stardust-System keineswegs ein so ungefährlicher Zufluchtsort war, wie Lotho Keraete ihn dargestellt hatte.

Natürlich war der Kontinent Aumark auf dem Planeten Katarakt in der Karte von ES als Verbotene Zone ausgewiesen. Aber das allein genügte nicht, die Neugierde und den Abenteuerdrang von Terranern zu unterbinden. Eher im Gegenteil. ES musste sich darüber im Klaren sein, dass jedes Verbot auf Terraner eine geradezu unwiderstehliche Anziehungskraft ausübte. Dasselbe galt für den Bereich zwischen den beiden inneren Planeten und der Sonne.

Dass in Prymtuor der Herrlichen keine erkennbare Gefahr für Leib und Leben bestanden hatte, beruhigte Reginald nicht. Es gab Geheimnisse. Und ungeklärte Fragen erschienen ihm im Moment beinahe wie ein Vertrauensbruch.

Mit geringer Restfahrt näherte sich die SK-PRAE-011 der angemessenen Strahlungsquelle. Fünfundzwanzig Meter in der Sekunde, als stünde ihnen nahezu alle Zeit des Universums zur Verfügung. Dabei war dieser Wert fast dazu angetan, Bully einen Schreikrampf zu entlocken. Zumal sich das Schiff während der letzten dreißig Stunden schon entsetzlich langsam an Parga herangepirscht hatte.

Wesentlich schlauer als zuvor war deshalb niemand, trotz intensiver Messungen. Das Gebiet innerhalb der Umlaufbahn des zweiten Planeten war hyperphysikalisch verstrahlt. Das war so – Punkt.

Das ist eben nicht so, weil ich wissen will, was da vor unserer Nase geschieht – ebenfalls Punkt, dachte Bully grimmig.

„Distanz noch elf Kilometer! Restliche Anflugdauer sieben Minuten. Ortung unverändert."

Bull seufzte. Er sah, dass Fran ihn musterte, aber er reagierte nicht darauf.

Carapol hatte es trotz der begrenzten Ausrüstung des SKARABÄUS fertiggebracht, die starke Hyperstrahlung zu strukturieren. Seine Umsetzungen zeigten ein keineswegs homogenes Feld, sondern eine Reihe von ihm als „Hotspots" bezeichnete Quellen. Das galt für einen Bereich bis zu mehreren zehntausend Kilometern vor dem Schiff.

„Lässt sich aus diesem vergleichsweise winzigen Sektor tatsächlich eine allgemeingültige Formel ableiten?"

„Natürlich." Baldwin Carapol war soeben mit einer positronischen Auswertung befasst. „In der Verteilung der Strahlungsquellen ist keine Strukur erkennbar. Ein rein chaotisches ..."

„Baldwin, verschone mich mit allem, was ›Chaos‹ heißt! In der Hinsicht bin ich höchst sensibel." Reginald reagierte ungewohnt heftig.

„Ich persönlich sehe Chaos als den Ursprung alles Seins." Dr. Carapols Art war oft direkt und undiplomatisch. Er bemerkte es nicht einmal, wenn er seine Gesprächspartner damit vor den Kopf stieß.

„Die SK-PRAE-011 erreicht relativen Stillstand bei hundert Meter Distanz zu der Energiequelle!", meldete der Pilot. „Aktuell sieben Kilometer."

„Optische Erfassung? Massetaster?"

„Nichts."

Die Anspannung an Bord wuchs. Dr.

Carapol hatte schon vor einem Tag seine Vermutung ausgesprochen, und dafür hätten ihn etliche Hyperphysiker verlacht. Nicht, weil sie Neuerungen ablehnend gegenüberstanden, sondern weil Lagerstätten von Hyperkristallen ausschließlich auf Planeten, Planetoiden und anderen Himmelskörpern zu finden waren. Schwingquarze im freien Weltraum? Wennschon, dann nach der Havarie eines Raumschiffs. Aber eine Explosion, die verarbeitete Hyperkristalle freisetzt, wird sie zugleich vernichten. Genau das, glaubte Bull, würde mancher Experte Carapol entgegenhalten. Doch hatte nicht alles Denkbare eine Existenzberechtigung?

Und das Undenkbare war die Herausforderung für die Zivilisationen von morgen.

„Sir!" Captain Johns zufriedenes Grinsen schreckte den Aktivatorträger aus seinen Überlegungen auf. „Zielposition ist erreicht. Distanz zu der fiktiven Position einhundert Meter."

„Exakt mit einer Ausnahme", bestätigte Dr. Carapol. „Es handelt sich keineswegs nur um eine fiktive Position."

„Was zeigen die Massetaster?", fragte Bull.

„Muss ich erst etwas hintun, wenn da etwas sein soll ...", lautete die etwas holprige Antwort, die von der Ortung kam.

Reginalds Miene versteinerte in dem Moment. „John, mach bitte das Licht an", sagte er tonlos.

„Natürlich, Sir!"

Die Scheinwerfer des SKARABÄUS flammten auf. Aber das war nur an den Kontrollen festzustellen, solange die Lichtbündel nicht auf einen festen Körper trafen.

„Optische Vergrößerung! Nächste Zoomstufe!"

Absolut nichts veränderte sich. Erst nach mindestens einer halben Minute glaubte Bull, ein flüchtiges Aufblitzen zu bemerken. Doch als er sich darauf konzentrierte, fand er es nicht mehr.

Augenblicke später markierte die Positronik einen mehrere Zentimeter großen Bereich auf dem Hauptschirm.

Wahrscheinlich musste jeder mehrmals hinschauen, um das winzige Krümelchen Materie zu entdecken. Reginald Bull jedenfalls ging es so.

„Ich wusste es!", sagte Carapol triumphierend.

Was da kaum merklich im Scheinwerferlicht aufleuchtete, war weder kosmischer Staub noch ein Mikrometeorit.

„... Spektralanalyse zeigt die Reflexion eines Quarzkörnchens. Größe etwa ein Millimeter."

„Einsatz des Traktorstrahlers!", ordnete Bull an. „John, lass das Ding ja nicht entwischen und hol es an Bord."

„Nebenschleuse", bestätigte der Captain. „Absicherung für Kontaminationsfall. Bergungstrupp zwei Personen meines Teams!"

Der Rest war Routine, von der Zentrale aus über die Bordüberwachung zu verfolgen. Eine halbe Stunde später hielt Reginald Bull tatsächlich einen winzigen Hyperkristall auf seiner Handfläche. Carapols Analyse des Quarzkorns erbrachte zwar kein eindeutiges Ergebnis, doch es schien sich um eine Sorte Hyperkristall zu handeln, deren Eigenschaften am ehesten denen des Roten Khalumvatt entsprachen. Der Kristall selbst durchmaß ein wenig mehr als einen Millimeter und war zum Teil in eine dunkle, nicht identifizierbare, aber strahlungsfreie Masse eingebettet, ein nur drei bis vier Millimeter großes unregelmäßiges Gebilde.

„Nicht schlecht", sagte Bully im Brustton der Überzeugung. „Ich denke, wir dürfen davon ausgehen, dass es sich bei jeder Strahlungsquelle um einen ähnlichen Hyperkristall handelt.

Baldwin?"

„Der Strahlungspegel ist extrem hoch. Insgesamt ein äußerst ergiebiges Vorkommen."

„Genug wahrscheinlich, um ganze Flotten auszurüsten." Bull grinste breit. Die Anspannung war von ihm abgefallen. „Die ausgewiesene Gefahrenzone zwischen der Sonne und ihrem zweiten Planeten ist also mit der versprochenen Hyperkristallquelle identisch. Ich frage mich nur, was daran bedrohlich sein soll."

„Womöglich nicht die Kristalle als solche", wandte Fran ein.

„Sondern?"

„Sondern dein Gedanke, ganze Flotten damit auszurüsten. Ich bin sicher, du hast dabei bewaffnete Schiffe vor Augen."

Natürlich, was sonst?, fragte sich Bully überrascht. Wofür bin ich schließlich Verteidigungsminister? Und was muss besser verteidigt werden als eine neue Siedlungswelt? 27. August Die SK-PRAE-011 hatte sich bis zu fünf Millionen Kilometer von dem Hitzeplaneten Parga entfernt und ein Dutzend weiterer Hyperkristalle eingesammelt. Es war ein mühsames, aufwendiges Verfahren, die jeweils nur wenige Millimeter großen Schwingquarze zu lokalisieren, das Schiff im Schleichflug anzunähern und die Kristalle an Bord zu holen. Die Ausbeute war bislang auch nicht sonderlich groß, ließ aber hoffen, dass es eines Tages möglich sein würde, mit verbesserten Methoden den Raum abzufischen.

Eines Tages ... Reginald Bull war sich dessen bewusst, dass die Siedler kommen würden. Nicht ob, sondern in welcher Zahl, war für ihn die Frage. Einige hunderttausend – ein verlorenes Häufchen, das sich mühsam eine funktionsfähige Zivilisation aufbauen musste? Oder mehrere Milliarden – die davor bewahrt werden mussten, in den ersten Jahren nur den Mangel zu verwalten und technisch auf ein niedriges Niveau zurückzufallen? Abgeschnitten von der Milchstraße, würde für sie Terra bald zur Legende werden, und dann hing es von den Führungskräften dieser neuen Menschheit ab, welchen Weg Stardust gehen würde.

Ich hoffe, ES wird ein Auge auf euch haben. Ein schöner Gedanke, nur war Bully sich dessen gar nicht sicher.

Und wenn er selbst ...?

Ich kann Terra nicht im Stich lassen.

Die Erde braucht mich. Von Gucky ganz zu schweigen.

Der Alarm schreckte ihn auf.

„Energieortung! Distanz fünfzigtausend, rasch sinkend! Kollisionskurs!"

„Ich versuche Ausweichmanöver!"

Matt Starwatcher saß im Pilotensessel.

Was immer sich dem SKARABÄUS näherte, es war in der Ortung nur als schwacher Reflex zu erkennen, überlagert von der fünfdimensionalen Streustrahlung. Wie ein Raumschiff, das sein Überlichtmanöver beendete, war es urplötzlich erschienen, und schon war es heran.

Für den Bruchteil eines Augenblicks gewann Reginald Bull den Eindruck, in der Außenbeobachtung eine dunkelblau wabernde Sphäre zu sehen, eine Kugel von etwa zwei Metern Durchmesser, die mit hoher Geschwindigkeit in den HÜ-Schirm einschlug.

Kein Dröhnen der Schiffshülle in dem Moment, in dem das Objekt den Schutzschirm durchbrach. Keine energetischen Rückschläge. Vielmehr stieg die Energieaufnahme der HÜ-Schirmprojektoren rapide an und erreichte ein bedrohliches Niveau. Nicht aufgrund eines einzigen kurzen Angriffsimpulses, sondern permanent.

Bully registrierte die Warnanzeige im Bereich knapp über hundert Prozent. Die Ortung war erloschen.

„Was immer uns angegriffen hat, es ist nicht mehr aufzuspüren."

„Aber es entzieht dem Schirm weiterhin Energie."

„Also ist es noch da." Dr. Carapol rief die Speicherung der Außenbeobachtung ab. Die verlangsamte Darstellung zeigte ziemlich genau das, was Bull gesehen zu haben glaubte. Ein sphäroides, elliptisch abgeflachtes Objekt sprang dem Schiff entgegen. Im Bruchteil einer Sekunde, bevor es in den Schutzschirm einschlug, präsentierte es sich als netzartiges Geflecht, eine Vielzahl ineinander verwundener Netzstrukturen. Nicht größer als zwei Meter.

Eine Millisekunde vor dem Aufprall dehnte es sich gedankenschnell aus.

„Durchmesser plötzlich an die fünfzig Meter", stellte der Hyperphysiker verblüfft fest. „Es sieht so aus, als hätte dieses Sphäroid-Netz unser Schiff verschluckt."

„Gefressen!", kommentierte einer der Strangeness-Scouts.

„Meinetwegen auch das. Das Ding zapft jedenfalls die fünfdimensionale Komponente des HÜ-Schirms an."

„Na, da haben wir ja einen denkbaren Grund dafür, warum sich dieser Bereich hier ›Gefahrenzone‹ schimpft", kam es beinahe fröhlich von Carapol.

„Wir können es optisch nicht mehr erfassen", erinnerte Bull. „Heißt das, es liegt auf dem Schirm auf?"

„Permanentkontakt zur Oberfläche", bestätigte Carapol. „Nur der Schirm schützt uns davor, dass dieses Gebilde sich zusammenzieht. Aber es saugt Energie ab, vielleicht in den Hyperraum."

„Wenn die Belastung anhält, bleiben uns bestenfalls fünf Minuten, dann verabschieden sich die Projektoren", meldete die Aggregatkontrolle.

„Zwei Minuten!", korrigierte Carapol eisig. Jeder konnte es an den Belastungsanzeigen erkennen: Der Energieabfluss hatte sich soeben deutlich erhöht.

„Wie kriegen wir das Ding los?" Marc London stellte die Frage, die in dem Moment wohl jeden bewegte.

„Indem wir verschwinden", sagte Bull knapp. „Matt, Maximalbeschleunigung!"

Eigentlich war es eine lächerliche Vorstellung, aus einem höchstwahrscheinlich kugelförmig geschlossenen Etwas entkommen zu wollen, indem man beschleunigte. Aber Bully dachte in dem Moment an ES, an den oft makabren Humor des Unsterblichen von Wanderer. Wenn er es recht bedachte, hatte er schon Pferde kotzen sehen.

Stumm blickte er auf die Belastungsanzeige. Sie verharrte um die hundert Prozent – und fiel dann schnell ab. Das seltsame energetische Phänomen blieb tatsächlich zurück, nicht mehr als eine schwache Anzeige in der Ortung.

 

*

 

Der SKARABÄUS beschleunigte weiterhin mit dem Höchstwert von lächerlichen zehn Kilometern pro Sekundenquadrat. Die Anspannung in der Zentrale wich allerdings nur zögernd. Erst als nach mehreren Minuten kein zweiter Angriff erfolgt war, schien festzustehen, dass die SK-PRAE-011 den Gefahrenbereich verlassen hatte.

Mittlerweile stand fest, dass die HÜ-Schirmfeldprojektoren wieder fehlerfrei arbeiteten.

„Jetzt erst recht!", sagte Bull. „Ich denke nicht daran, schon bei dem ersten kleineren Problem den Rückzug anzutreten. Deshalb sind wir nicht hier.

Ist jemand anderer Ansicht?"

„Wir nähern uns erneut dem Planeten?"

Mehr als eineinhalb Lichtsekunden hatte sich das Schiff von der Position entfernt, an der es attackiert worden war. Vielleicht existierten auf Parga Verteidigungsanlagen. Um die Hyperkristalle zu schützen? Sicher nicht. In dem Fall wäre eine Vielzahl von Raumforts entlang der Planetenbahn notwendig gewesen, von denen sicherlich inzwischen einige entdeckt worden wären. Andererseits war die SK-PRAE011 nicht angegriffen worden, als sie den Planeten zum ersten Mal auf der sonnenabgewandten Seite passiert hatte.

Sie wussten nun, worauf sie achten mussten. Und falls das Schiff wieder angegriffen wurde, würde wohl auch ein zweiter Fluchtversuch Erfolg haben. Nach wie vor war Bull gewillt, den Zwischenfall mit ES in Verbindung zu bringen.

Der SKARABÄUS verzögerte.

Erst als die Fahrt nahezu aufgezehrt war, gab die Ortung Alarm. Achtzigtausend Kilometer entfernt war soeben die energetische Erscheinung wieder aufgetaucht. Diesmal stand eindeutig fest, dass das Sphäroid-Netz materialisiert war.

„Es ist zur überlichtschnellen Fortbewegung fähig."

„Und es verfügt über ein unbekanntes Ortungsvermögen. Zweifellos hat es unsere Annäherung über eine größere Distanz hinweg erkannt."

Sekundenlang verharrte die Erscheinung. Fast so, als müsse sie sich über die Natur des SKARABÄUS Klarheit verschaffen. Dieses Ding schien aus dem ersten vergeblichen Angriff gelernt zu haben.

Es zögert, stellte Bull mit Genugtuung fest. Es ... Nicht einmal Zeit für eine Verwünschung blieb ihm. Er hatte den Bogen überspannt, das erkannte er in dem Moment, in dem das Ding dem Schiff entgegensprang.

Keine Erschütterung der Schiffszelle, keine sichtbare Abwehrreaktion des HÜ-Schirms, aber das Sphäroid-Netz hatte den SKARABÄUS erneut verschluckt und entzog dem Schiff Unmengen von Energie.

„Es ist lernfähig!" Carapol seufzte.

„Deutlich erhöhter Energieabfluss. Uns bleiben bestenfalls neunzig Sekunden, dann knackt diese Erscheinung unser Schiff."

Abermals mit Maximalwert beschleunigen? Bull dachte nicht daran.

„Alle Hochenergie-Systeme abschalten, Baldwin!", bestimmte er. „Auch den HÜ-Schirm!"

Carapol zögerte für einen Moment.

Ihm war anzusehen, dass er sich plötzlich nicht mehr wohlfühlte.

„Wenn wir Glück haben, ist das Ding nur auf unsere Hyperenergie scharf und wird das lahmgelegte Schiff nicht weiter behelligen."

Während Bull das sagte, legte der Hyperphysiker alle Hochenergie-Systeme lahm. Der Schutzschirm erlosch, die künstliche Schwerkraft endete. Ein überraschter Ausruf kam von Marc London, der die Bedeutung von Bulls Anweisung zu spät erfasste. Eine hastige Bewegung hob ihn aus dem Sessel heraus und katapultierte ihn zur Decke empor. Er schaffte es gerade noch, sich abzufangen und an der Verkleidung eines Klimakanals Halt zu finden.

Gleich darauf hangelte er sich an der Wand abwärts.

Auch die Positronik arbeitete nicht mehr. Nur mehr wenige Monitoren zeigten brauchbare Wiedergaben. Wo eben noch der HÜ-Schirm gewesen war, umwaberte ein dunkelblau schimmerndes Feld den SKARABÄUS. Allerdings verlor es rasch an Intensität.

Augenblicke später war es verschwunden.

Reginald Bull erlaubte sich ein befreites Durchatmen. Dieses Phänomen war nicht aggressiv, sondern wurde lediglich von dem HÜ-Schirm angezogen. Das bedeutete keine Bedrohung, solange das Schiff nicht in eine Gefahrensituation geriet, in der es auf den Schutzschirm angewiesen war.

„Reginald!"

Er schaute auf. Marc stand wieder auf beiden Beinen, hielt sich aber trotzdem an einer Konsole fest.

„In dem kurzen Augenblick zwischen dem Erlöschen des Schirms und dem Verschwinden des Sphäroid-Netzes habe ich es ziemlich deutlich gespürt: Dieses Netz war lebendig!"

„Kein Zweifel?", fragte Carapol.

„Keiner", beharrte der junge Mutant.

„Gut", sagte Bull. „Das ist ein Grund mehr, dass wir uns in der Gefahrenzone umsehen. Vielleicht finden wir sogar eine Möglichkeit, mit diesen Geschöpfen zu kommunizieren."

Solsystem „Habe ich das richtig verstanden?", fragte Adams irritiert. In seinen blassgrauen Augen lag ein Ausdruck höchster Aufmerksamkeit.

„Einhundert Millionen", wiederholte die Leiterin des neu gegründeten Sachgebiets „Stardust-Emigration". „Wir haben bereits mehr als einhundert Millionen Anfragen. Ich übertrage die Statistik."

Adams nickte stumm.

Sekunden später hatte er den kompletten Katalog vor sich. Enttäuscht und überrascht zugleich blätterte er durch die Dateien. Hundert Millionen – das war wenig im Verhältnis zu fünfzehn Milliarden Menschen. Aber die Möglichkeit, sich in der Residenz anzumelden, bestand erst seit zwanzig Stunden. Er durfte die Zahl nicht hochrechnen, denn für die kommenden beiden Monate hätte das weit mehr als sechs Milliarden bedeutet.

Lotho Keraetes eigenmächtige Pressekonferenz hatte mächtig viel Staub aufgewirbelt – ein Bärendienst für das Solsystem, so viel schien jetzt schon festzustehen. Und Timber F. Whistler hatte sich da mit hineinziehen lassen.

Für einen Moment vergrub Adams das Gesicht in den Handflächen. Gern hatte er sich nicht mit Whistler arrangiert, doch ihm war keine Wahl geblieben.

Er suchte gezielt in den Dateien.

Die Residenz ging mittlerweile mit Berichten über das Stardust-System in die Offensive. Nachhaltigkeit und Sicherheit wurden zu dem beherrschenden Thema. Außerdem galt es, technische Lösungen vorzubereiten, die überhaupt erst einer größeren Zahl von Siedlern den Weg frei machten. Alles entsprach der vollen Wahrheit, wenngleich weiterhin ein wenig Verzögerungstaktik mitspielte.

Die Menschen, die sich von einem Neuanfang irgendwo im Universum das große Glück versprachen, hielt das nicht ab, ihre Anträge einzureichen.

Bürgerinitiativen machten sich bereits zu Sprechern und Anwälten der Ausreisewilligen, um Druck auf die Regierung auszuüben – ein Mittel, das durchaus Erfolg verhieß. Die Mehrheit der Anfragen betraf ohnehin nicht Einzelpersonen, sondern Familienverbände und Lebensgruppen. Die wahre Anzahl aller Ausreisewilligen lag also schon um ein Mehrfaches höher als die verzeichneten Anträge. Bis zu drei Milliarden Interessierte sagten die Demoskopen voraus. Blieben unter dem Strich mindestens hundert Millionen ernsthafte Auswanderer. Auch das war noch eine irrwitzig hohe Zahl. Nicht der Exodus der Menschheit, den Adams vorübergehend wie ein Menetekel gesehen hatte, aber doch eine Massenauswanderung, für die es in der jüngeren Menschheitsgeschichte kein Beispiel gab, zumindest nicht innerhalb einer derart kurzen Zeitspanne.

Der Verlust von zigmillionen Menschen ging zwangsläufig einher mit einer enormen wirtschaftlichen Anstrengung und war aus dieser Sicht absoluter Irrsinn. Dennoch blieb Adams keine andere Wahl, als über seinen Schatten zu springen. Weder Trotz noch eine Blockadepolitik konnten die Gegebenheiten verändern. Und letztlich ging es bei alldem um die Frage von Leben und Tod. Wer sich für die „Flucht" ins Stardust-System entschied, rettete möglicherweise wirklich sein Leben. Wer auf Terra zurückblieb, besiegelte vielleicht sein Ende.

Für Adams’ selbst stand fest, dass er die Erde nicht verlassen würde. Terra darf nicht fallen und wird nicht fallen!

Darauf vertraut ES, da bin ich mir sicher. Also: Warum bietet der Bursche uns anderswo Asyl? Weil er uns braucht. Ich möchte nur wissen: Wozu?

Und solange ich das nicht weiß ... traue ich ES nicht so, wie Keraete das gern sähe!

Dennoch konnte er niemanden daran hindern, einen anderen Weg zu gehen.

Im Gegenteil. Er erachtete es als seine Pflicht, den Siedlern auf die Reise mitzugeben, was das Solsystem entbehren konnte. Nötig war dafür die rechtliche Stellung der künftigen Stardust-Kolonie als System der LFT. Die juristische Seite regelte dann das Auswanderungsgesetz der Liga, das für die Gründung von Kolonien sowohl finanzielle als auch technische und militärische Hilfestellung vorsah.

Da Terra die für die Massenauswanderung benötigten Ressourcen aufbringen musste, was unter der Belagerung der Terminalen Kolonne alles andere als einfach sein würde, war die Bedingung der Regierung in Adams’ Vorlage an das Parlament schon klar definiert.

Das Ziel der neuen Kolonie musste es sein, nach der Schließung der Teletrans-Weiche den Kontakt zur Erde so schnell wie möglich wiederherzustellen.

 

*

 

„Natürlich kannst du das Angebot ablehnen, Sigurd. Aber ich rechne nicht damit, und ich wäre sehr enttäuscht."

Staatssekretär Echnatom schluckte krampfhaft. Er war bleich geworden und bemühte sich, Adams nicht zu bohrend anzuschauen. Abenteurer, die sich freudestrahlend auf eine solche Aufgabe stürzten, waren aus einem anderen Holz geschnitzt, nicht so steif und eingeschliffen, sondern biegsamer und knorrig.

„Wir brauchen einen vorläufigen Administrator vor Ort, der mit allen Kompetenzen der Exekutive ausgestattet ist", sagte Adams eindringlich. „Es ist unerlässlich, eine funktionierende Verwaltung aufzubauen und so bald wie möglich demokratische Wahlen für eine erste eigenständige Regierung anzusetzen. Außerdem geht es um ein neues Währungs- und Finanzsystem. Natürlich werden viele Siedler große Summen an Galax mitnehmen, aber im Grunde ist das eine Farce. Mit der Schließung der Weiche wird zwangsläufig eine eigenständige und nicht mehr an den originalen Galax gekoppelte Währung entstehen. Ich bin überzeugt, dass Whistler in dieser Beziehung für dich Ansprechpartner und Unterstützung sein wird."

„Für mich?!" Echnatoms Stimme kippte über. Er räusperte sich und rückte seine Halsschleife zurecht.

„Die Stardust-Kolonie wird anfangs nicht mehr sein als ein Interessenverbund von vier Welten. Ein vermeintlich rechtsfreier Raum."

Echnatom saß Adams gegenüber. Er balancierte bedrohlich weit vorn auf der Sitzfläche, als er zögernd nickte. „Rechtsfrei ...", murmelte er, und Adams gewann den Eindruck, dass der Staatssekretär sich bereits ein Sammelsurium schnell greifender Maßnahmen zurechtlegte. „Das heißt, wir brauchen Gesetze, Vorschriften und Verordnungen. Und noch eine Menge mehr. Sicher können die Regularien der Liga Freier Terraner als Grundlage übernommen werden, in passend abgewandelter Form. Ich muss mir Gedanken über die Verwaltungsstruktur machen ..."

„Sigurd!", unterbrach Adams.

Echnatom stutzte. Gleich darauf nickte er dreimal. „Natürlich. Das ist eine Aufgabe, die sich nicht alle Tage stellt. Ich kann mich ihr nicht entziehen, selbst wenn ich das wollte."

„Wir sind uns einig?"

„Selbstverständlich. – Was die Frage der Vergütung ..."

„Es wird ein eigenständiges Finanzsystem geben", erinnerte Adams. „Ich gehe davon aus, du wirst Fehler vermeiden können, wie sie in der Vergangenheit oft gemacht wurden."

Echnatom schwieg. Aber nur für Sekunden. Dann schaute er Adams forschend an. „Die rechtliche Stellung der Kolonie als System der Liga Freier Terraner ermöglicht eine Standardausrüstung mit Wachraumschiffen. Den Aspekt der Sicherheit müssen wir schnell klären."

Adams hatte gewusst, weshalb er mit dem Staatssekretär sprach. Der Mann war ein Phänomen: schnell und peinlich genau. Überkorrekt, behaupteten viele, ein verkappter Roboter. Genau der Richtige also für die Zusammenarbeit mit Whistler.

„Die Schwierigkeit liegt im Detail", sagte Adams. „Der Durchgang durch die Weiche zerstört die Hyperkristalle weitgehend. In den Luna-Werften steht nicht ein einziges fertig montiertes Raumschiff ohne Kristalle."

„Was ohnehin wenig Sinn ergäbe.

Wer sollte diese Schiffe am Ziel demontieren und die Bestückung mit Hyperkristallen mühsam von Hand vornehmen? Doppelte Arbeit schlägt sich negativ auf die Produktivität nieder.

Und Schutz braucht die Kolonie nicht erst in eineinhalb oder zwei Jahren, sondern sofort. Ich darf wohl davon ausgehen, Homer, dass eine Lösung für dieses Problem schon vorliegt."

Natürlich hatte Adams nach seiner Übereinkunft mit Whistler alle denkbaren Möglichkeiten sondiert. In Abstimmung mit der Ersten Terranerin war die Entscheidung gefallen, von den Luna-Werften auf der Basis des Modulkonzepts insgesamt hundert komplette Raumschiffsbausätze zusammenstellen zu lassen. Die Standardbewaffnung wurde unverändert übernommen, allerdings würden die Bausätze nicht einen einzigen Hyperkristall enthalten.

Zehn Schlachtkreuzer der MARS-Klasse mit einem Rumpfdurchmesser von fünfhundert Metern als größter Typ für die Stardust-Siedler. Zwanzig Schwere MINERVA-Kreuzer mit zweihundert Metern und weitere siebzig Leichte Kreuzer der MERKUR-Klasse, immerhin noch einhundert Meter durchmessend.

Diese Zusammenstellung hatte Adams keineswegs willkürlich getroffen. Vielmehr war es möglich, alle Segmente komplett mit den für die Endmontage erforderlichen Werkzeugen und Maschinen in das leere Chassis einer LFT-BOX zu verpacken.

Außerdem eine Vielzahl kleiner Einheiten: Gleiter aller Größenklassen, Shifts, Space-Jets der verschiedenen Typen als schnelle Aufklärer und Transporter, dazu Antigravplattformen, Baumaschinen und ein Millionenheer von Arbeits- und Kampfrobotern.

Außerdem eine wahrhaft riesige Menge an Rohstoffen, Verbundmaterialien und Halbfertigprodukten. Metallplastik in Standardbarren, ebenso Terkonit, Ynkelonium und Ynkonit waren nur ein Teilbereich dessen, was der Neuaufbau von Städten, Fabriken und Infrastruktur wie ein unersättlicher Moloch verschlingen würde.

Nirgends würden Hyperkristalle sein. Demzufolge gehörten zur Beladung der BOX zwangsläufig auch zwei komplette Kristall-Bearbeitungsfabriken. Auf der Basis konventioneller Technik beinhalteten sie Anlagen zur Trennung und Zerkleinerung, für den Schliff, die gezielte Dotierung und Dünnschicht-Bedampfung. Sobald das avisierte Kristallvorkommen im Stardust-System erschlossen war, konnte mit dem Zusammenbau und der Bestückung sämtlicher Einheiten begonnen werden.

Damit war der militärische Bereich weitgehend umrissen. Das Volumen der LFT-BOX mit 27 Milliarden Kubikmetern entsprach dem Rauminhalt von 380 Schlachtkreuzern der MARS-Klasse, und das veranschaulichte das Ausmaß der Beladung schon weitaus besser als die bloße Milliardenzahl. Der zivile Beitrag für die Massenauswanderung fiel zudem noch um einiges gewaltiger aus.

All dieses Material würde Terra fehlen. Es musste aus den Ressourcen des Solsystems wiederbeschafft werden, manches davon in langwierigen Prozessen.

Auf gewisse Weise widerstrebte es Adams, den Begriff „Grundausstattung" zu verwenden. Und doch war es das. Erst eine Pro-Kopf-Statistik, die Sigurd Echnatom schnell hervorzauberte, verriet die bessere Versorgung der Aussiedler im Vergleich zu all denen, die zurückblieben.

„Wir sollten die Rückdeckung der neuen Währung auf diesem Material aufbauen", sinnierte der Staatssekretär. „Damit wäre fürs Erste eine werthaltige Basis geschaffen."

Adams wünschte, die Erde hätte einst über eine derart hochwertige Basis verfügt, als die Dritte Macht den Weg zu den Sternen geebnet und die gerade erst vereinten Menschen ihre ersten zaghaften Schritte in das Vielvölkergewirr der Milchstraße gewagt hatten. An der Spitze der General Cosmic Company hatte er, Adams, das improvisieren müssen, was Echnatom dieser Tage zu wiederholen hatte, wenn auch unter deutlich günstigeren Bedingungen.

Wie würden die Menschen kommender Generationen von diesem neuerlichen Schritt reden? Würden sie die Zweifel eines alten Mannes thematisieren oder seinen Entscheidungsprozess und dessen Ergebnis würdigen?

Wahrscheinlich würde schon die nahe Zukunft darüber entscheiden. Homer wusste, dass nichts gnadenloser sein konnte als der Lauf der Zeit.

Über die Hyperfunkbrücke ins Stardust-System versuchte er, Reginald Bull wenigstens in den Grundzügen zu informieren. Die lange Funklaufzeit machte ein direktes Gespräch unmöglich und zwang, sich auf Fakten zu beschränken. Nun, da der Aufbruch des ersten Whistler-Siedlertrecks nur mehr eine Frage weniger Tage zu sein schien, musste die Einrichtung erster Basisstützpunkte vorbereitet werden.

Auch im Solsystem galt es, Menschen und Material sicher zu transportieren.

Adams gab Anweisung, MOTRANS-2 aus dem Mars-Orbit zur Teletrans-Weiche auf der Saturn-Bahn zu verlegen. Damit wurde die Voraussetzung für die Nutzung der Großtransmitter geschaffen. Der nächste Schritt musste zwangsläufig sein, die im Luna-Orbit stationierte Mobile Transmitter-Plattform 1 und ihren Situationstransmitter für eine permanente Verbindung zwischen dem erdnahen Bereich und der Weiche einzusetzen.

Nach Hunderttausenden würden die den zivilen Bereich abdeckenden Fracht- und Personencontainer zählen.

Das BACKDOOR-Transmittersystem konnte ihren Einsatz in jeder Hinsicht erleichtern.

Allmählich fühlte sich Adams wie eine Spinne in ihrem Netz, die Fäden nach allen Richtungen gesponnen hatte. Eigentlich hatte er eine Kehrtwende vollzogen. Anfangs verärgert über Whistlers ungebetenes Vorpreschen, leistete er nun selbst Beiträge, die Timber allein niemals hätte bewältigen können.

Sein Platz war und blieb dennoch in der heimatlichen Milchstraße.

 

8.

 

30. August

Solsystem

 

Die Vertragskopie war auf Druckfolie ausgefertigt und von beiden Parteien signiert. Timber F. Whistler schloss für einen Moment die Augen. Er lauschte in sich hinein, fühlte Wehmut und eine unglaubliche Anspannung.

Er hatte sein Lebenswerk aufgegeben. Alles, für das Cynthis und er fast ihr Leben lang gearbeitet hatten, gehörte ihm nicht mehr. Wider Erwarten war es ihm schwergefallen, seine Unterschrift unter das Dokument zu setzen, doch letztlich hatte die Abenteuerlust seine Hand geführt.

Fünfundzwanzig Milliarden Galax – ein Spottpreis für Terrania-Robotik-Retrodesigns mit allen Tochterfirmen.

Auch Gobi-Trivid war in dem Paket enthalten. Und von dieser Summe stand schon jetzt nur noch ein geringer Teil zur Verfügung.

Seine Rechte verkrampfte sich um die zusammengerollte Folie. Zeitgleich mit dem Erlöschen der Teletrans-Weiche im Solsystem am 13. November 1346 Neuer Galaktischer Zeitrechnung würde TRR in das Konglomerat der weitverzweigten Whistler Company übergehen. Immerhin ein Geschäft innerhalb der Familie, auch wenn Timber nur ein entfernter Nachfahre jenes legendären Henry F. Whistler war, der den Roboterbau im Solaren Imperium wie kein anderer geprägt hatte.

In einigen Geschäftssparten waren TRR und die große Whistler Company stets unmittelbare Konkurrenten gewesen.

Nicht einmal drei Jahrzehnte lag es zurück, da hatte Timber zum ersten Mal versucht, sich eine Sperrminorität in dem traditionsbewussten Familienunternehmen zu sichern. Sein Ziel war der Aufbau einer Mehrheitsbeteiligung gewesen, doch alle seine Anläufe waren gescheitert. Nicht zuletzt an einem der Großaktionäre namens Reginald Bull.

Einen Aktivatorträger, das hatte er schmerzhaft erfahren, konnte man nicht einfach herauskaufen.

Heute bedeutete das für Timber nicht mehr als eine Randnotiz. Ebenso die Wachstumslokomotive Marserschließung, die nach der Abriegelung des Solsystems für die heimische Wirtschaft zum Überlebensfaktor geworden war. TRR hatte die beste Auslastung in der Firmengeschichte und einen extremen Gewinnsprung verzeichnet.

LOTPHIS – Lowtech Post-Hyperimpedanz-Schock –, das allgemeine Markenzeichen, wechselte nun auch in die Hände der Company.

Egal. In zwei Tagen würde die Welt für ihn, Timber F. Whistler junior, anders aussehen. Noch vor drei Wochen hatte er nicht einmal geahnt, dass sein Leben eine derart dramatische Wende nehmen würde.

Die Vertreter der Company waren vor zehn Minuten gegangen.

Timber genoss noch für kurze Zeit die Ruhe, die ihm in seinen Arbeitsräumen so gut wie nie vergönnt gewesen war. Er nahm das Bild in sich auf, wollte es nie vergessen, und dann erhob er sich, steckte den Vertrag ein und verließ das Büro.

Seine Mitarbeiter in der Konzernzentrale feierten. Als gäbe es keine Terminale Kolonne und keinen Abschied.

Fünfzehn Millionen Anfragen für eine Teilnahme am privaten Whistler-Siedlertreck waren bislang eingegangen, und Timber F. Whistler war zu einem der bekanntesten Terraner des Systems avanciert. Er, den vor Kurzem kaum jemand erkannt hätte, war nun bekannt wie ein Maahk auf dem Mars.

Nicht mehr als zehn Prozent der Belegschaft hatten sich dazu entschlossen, Terra zu verlassen. Timber war nicht enttäuscht deshalb. Es konnte keinen besseren Beweis dafür geben, wie sehr seine Mitarbeiter mit der Firma verwachsen waren.

Seine Leute bereiteten die Übernahme der Geschäfte durch die Whistler Company vor. Er konnte sich darauf verlassen. 1. September Ein kleiner Schritt ...

Arbeitskorvetten, die ansonsten im Nahbereich des Mars im Einsatz waren, hatten dreißig LT-SKARABÄEN sowie eine entsprechende Anzahl von Hyperkristall-Tresoren bis zur Saturn-Umlaufbahn transportiert. Aus eigener Kraft war keiner der SKARABÄEN mehr flugfähig. Whistler hatte sogar die kleinsten Hyperkristall-Splitter ausbauen lassen. Zeitaufwendige Vorbereitungen waren der Grund dafür, dass erst dreißig Schiffe zur Verfügung standen. Zudem war der ursprüngliche Termin für den ersten Siedlertreck deutlich vorverlegt worden. Die übrigen Schiffe würden mit mehrwöchigem Abstand in einem oder zwei Konvois folgen.

Weitaus der größte Teil des eingesetzten Kapitals steckte in den Hyperkristall-Tresoren, die dem Konstruktionsvorbild der LFT-Flotte entsprachen.

Nach dem Durchgang durch die Weiche würden Unsummen quasi zu Staub zerbröselt sein.

Nacheinander wurden die Einheiten des Trecks in Position bugsiert. Noch fehlte aber die Freigabe für die abschließende Beschleunigungsphase und den Einflug in die Teletrans-Weiche.

Whistler saß im Kommandantensessel. Wie alle Besatzungsmitglieder und die auf den anderen Decks in der Kommandokugel wartenden Passagiere hatte er einen schweren Raumanzug angelegt. Nur sein Helm hing noch im Nackenwulst. Angespannte Erwartung herrschte.

Fast eine Viertelstunde verging ereignislos, bis endlich eine Stimme im Normalfunk hörbar wurde. Der Anruf kam von einer der Korvetten.

„Wir wurden soeben informiert, dass in den nächsten Minuten zwei für den Flug präparierte LFT-SKARABÄEN sowie mehrere Hyperkristall-Tresore eintreffen werden."

„Wichtige Begleitung?", fragte Whistler überrascht. „Ich kann mir nicht vorstellen, dass Adams teilnimmt."

„Über Hintergründe schweigt sich die Leitstelle aus."

„Natürlich!" Vergeblich suchte Whistler in der Außenbeobachtung nach der Teletrans-Weiche. Sie war noch zu weit entfernt, als dass sie von der einfachen Optik erfasst worden wäre.

Sol war lediglich ein ferner schwacher Lichtpunkt, kurz davor, in der Anonymität der Weltraumschwärze zu versinken.

Dann kam der zweite Anruf. Von schwachen Störeffekten überlagert, erschien ein kantiges Gesicht mit unverkennbar markanter Raubvogelnase auf dem Monitor. Ausgeschlossen!, dachte Whistler ungläubig. Unmöglich, dass Echnatom auf die andere Seite will.

Doch da redete der Staatssekretär schon auf ihn ein. Lediglich ein knappes Kopfnicken deutete eine Art Begrüßung an.

„Jetzt sind wir vollzählig, Whistler.

Ich werde den Flug mitmachen. Wenn du Einzelheiten in Erfahrung bringen willst oder Vorschläge einzubringen hast, wende dich ausschließlich an mich."

Sigurd Echnatom war nervös. Das ließ sich schwerlich übersehen. Während er redete, fuhr er sich immer wieder mit der Hand unter den Hemdkragen.

„Ich wurde zum vorläufigen Administrator der zu gründenden Stardust-Kolonie bestellt."

Eine Kröte. Eine riesenhafte schleimige Kröte, die Whistler zu schlucken hatte. Er mochte Echnatom nicht, steif und zugeknöpft, wie der sich gab. Mit solchen Menschen war Timber nie zurechtgekommen. Ihnen fehlte die Intuition, sie ruhten sich auf Altbewährtem aus, weil das immer schon funktioniert hatte, und nur höchst selten schaffte es mal einer, über seinen Schatten zu springen.

Trotzdem blieb ihm keine andere Wahl, als Echnatom als Verbündeten zu akzeptieren. Immerhin würden sie in Kürze am selben Strang ziehen.

„Schön", hörte er sich sagen. Das war alles.

Echnatom schien die mitschwingende Ablehnung gar nicht zu registrieren. „Ich fordere alle Mannschaften und Passagiere auf, die Schutzanzüge und die Magnetgurte ihrer Sitze zu schließen. In zwei Minuten werden die ersten SKARABÄEN von den Korvetten angeschoben. Die Beschleunigung wird so ausfallen, dass auch ohne Absorber Personenschäden nicht zu beklagen sein werden. Die Einfluggeschwindigkeit in die Teletrans-Weiche liegt bei geringen fünfhundert Metern in der Sekunde."

Das wissen wir alles.

„Ich bitte jeden, sich so zu verhalten, dass Verletzungen jedweder Art ausgeschlossen sind. Vor Ort werden wir bis auf Weiteres lediglich auf die Medosets der SKARABÄEN zurückgreifen können. Ende."

Whistler reagierte mit einem gedanklichen Stoßseufzer. Außer Belehrungen abzugeben, die ohnehin niemand hören wollte, hätte der Staatssekretär – Interims-Administrator, berichtigte sich Timber – wenigstens einen guten Transfer wünschen können.

Ein dumpfer Ruck schien den SKARABÄUS zu durchlaufen. Vorübergehend hatte Whistler den Eindruck, dass ihn eine unsichtbare Faust seitlich aus dem Kontursessel herausdrücken wollte, aber nach einigen Minuten verschwand diese Empfindung.

Kurz darauf sprach noch einmal der Funkempfang an. „Das Schiff tritt in exakt dreißig Sekunden in die Teletrans-Weiche ein. Viel Glück für die Zukunft!"

Nichts war zu spüren. Nur die Wiedergabe der Außenbeobachtung veränderte sich. Die Schwärze des interplanetaren Raumes wich dem Blick in einen endlos anmutenden, von diffusem Licht erfüllten Tunnel.

Eine Stunde hilflosen Ausgeliefertseins begann. Whistler war sich dessen bewusst, dass keinerlei Flugmanöver nötig waren. Immerhin wäre der SKARABÄUS noch zu schwachem Korrekturschub fähig gewesen. Die Weiche übernahm den Transport und würde alle Objekte erst im Stardust-System wieder freigeben.

Nichts veränderte sich. Das Schiff schien innerhalb des Tunnels stillzustehen. Aussagen über die zurückgelegte Entfernung ließen sich in keiner Weise treffen. Im Grunde war das schon etwas Vertrautes, denn in den vielfältigen Berichten der Journalisten war davon ausführlich die Rede gewesen.

Eigentlich wusste Whistler schon, was ihn erwartete. Auch ohne die ausführlichen Speicherdaten, die Keraete ihm überlassen hatte. Überhaupt: Der Bote von ES hatte sich nicht mehr bei ihm gemeldet. Solange die Dinge sich aus seiner Sicht richtig entwickelten, war das nicht nötig gewesen. Möglich, dass der Mann aus Metall über die einsamen Regionen der Erde wanderte und sich dabei seiner Herkunft entsann. Oder er hatte sich an Bord seiner Silberkugel zwischen die Planeten zurückgezogen, um den 13. November und das Erlöschen der Weiche abzuwarten.

Endlich, übergangslos beinahe, wich der Tunnel einem dichten Sternenmeer.

Whistler spürte eine würgende Übelkeit. Seine Gedanken verwirrten sich, er schaffte es nicht mehr, sich zu konzentrieren. Schließlich ließ er sich treiben ...

 

*

 

Drei Stunden waren vergangen. Es musste so sein, weil jeder von dieser Frist gesprochen hatte, während der die leichten Strangeness-Beschwerden nach dem Durchgang durch die Weiche abklangen.

Timber F. Whistler hatte noch einige Mühe, den Helm zu öffnen und zurückzuklappen. Erst beim dritten Versuch schaffte er es. Er massierte seine Schläfen, um den letzten Kopfschmerz zu vertreiben. Die Außenbeobachtung zeigte eine unglaubliche Sternenflut, wie es sie im Solsystem nie zu sehen gegeben hatte.

Das Stardust-System! Wir haben es geschafft!

Als Timber sich umschaute, blickte er in erwartungsvolle Gesichter. Auch die Besatzungsmitglieder hatten die Beschwerden mittlerweile überwunden und öffneten die Helme. Es gab keine Anzeichen für mögliche Schäden am Schiff. Alle Intern-Kontrollen zeigten Grünwerte.

Da draußen lag das Ziel seiner Träume. Die erreichte Position lag ungefähr in Höhe der Umlaufbahn des achten Planeten. Der Gasriese mit dem vierfachen Ringsystem hatte den Namen Zeus erhalten. Allerdings war momentan weder dieser Planet noch einer der übrigen einundzwanzig zu sehen. Auch die weißgelbe Sonne nicht, die in den Trivid-Nachrichten in den letzten Tagen so oft gezeigt worden war wie keine andere Sonne in der Milchstraße.

Funkempfang. Ein Leutnant der Flotte meldete sich auf Normalfrequenz.

„Besondere Vorkommnisse? Gab es Schwierigkeiten innerhalb der Weiche?"

„Keine", antwortete Whistler.

„Wir gehen längsseits!"

Es handelte sich um einen SKARABÄUS mit PRAE-Kennung, wie Whistler kurz darauf erkennen konnte, also ein Beiboot von PRAETORIA. Angehörige der Flotte kamen an Bord. Sie kümmerten sich um den Zustand der Besatzung und der Passagiere.

Schließlich baute sich der Leutnant vor Whistler auf und reichte ihm eine kleine Metallschatulle.

„Was ist das?", fragte Timber.

„Anweisung von Residenz-Minister Adams. Unsere LFT-Boote helfen, alle Einheiten des Siedlertrecks betriebsbereit zu machen. Im Gegenzug werden wir uns an deinen Hyperkristall-Tresoren bedienen, die in Kürze ebenfalls ankommen werden."

Whistler hatte die Schatulle bereits geöffnet und musterte ihren Inhalt.

Verschiedene Hyperkristalle, deren Anzahl und Qualität ausreichend waren, um den LT-SKARABÄUS funktionsfähig zu machen.

„Danke, Leutnant!" Whistler fühlte freudige Erregung, die Gewissheit, letztlich doch nicht allein gelassen zu sein. Adams hatte es also wirklich geschafft, über seinen Schatten zu springen. Seine Hilfe erschöpfte sich nicht nur in einem versprechenden Handschlag, sondern wurde sehr real.

„Wir schenken nichts her", erwiderte der Offizier grinsend. „Wir geben nur schnelle Unterstützung und holen uns anschließend das aus den Tresoren zurück, was wir aufgewendet haben."

Whistler reichte die Kristalle an die Besatzung weiter. Zumindest an Bord der SKARABÄEN war der Einbau nicht mit Schwierigkeiten verbunden.

Nach zehn Minuten setzte die künstliche Schwerkraft wieder ein. Danach folgten in ähnlich kurzen Abständen die Schirmfeldaggregate, die Triebwerke und zuletzt Hyperfunk und Ortung.

Wenig später erschienen die ersten Hyperkristall-Tresore in der Ortung.

Sie wurden von den LFT-Schiffen eingesammelt, während sich die SKARABÄEN des Siedlertrecks der nachfolgenden Frachtcontainer annahmen.

Mit ihren Standardmaßen von 25 auf 5 auf 5 Metern konnten die Container problemlos transportiert werden. Zwar bargen sie keineswegs berauschende Frachtmengen, doch ein Anfang war gemacht, das Notwendigste für die ersten Tage und Wochen, und letztlich zählte jedes Stück Material, das Stardust erreichte.

Jeder Treck-SKARABÄUS dockte an einem der Container an. Whistler nickte zufrieden, als die letzten Vollzugsmeldungen eintrafen. Es hatte weder Ausfälle noch Probleme gegeben, was wollte er mehr.

„Wir nehmen Kurs auf Aveda!"

Seine Stimme vibrierte. Timber F. Whistler fühlte eine Ergriffenheit, die er nicht unterdrücken konnte.
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Mehr als neun Stunden Flug lagen hinter der kleinen Flotte, als Aveda wie eine zweite Erde in der Direktbeobachtung erschien. Eine blaue Welt mit großen, sehr viel gleichmäßiger verteilten Landmassen, als dies auf Terra der Fall war. Wolkenbänder, vereinzelte große Wirbel und das verletzlich dünne Band der Atmosphäre weckten ein Gefühl der Vertrautheit.

Whistler ließ Avateg ansteuern, den größten der zehn Kontinente, dessen westliche Halbinseln und die Alango Bay auf dem Nullmeridian lagen. Östlich davon erstreckte sich das ausgedehnte Delta des riesigen Ashawar, der mit seiner Gesamtlänge von mehr als fünftausend Kilometern den Süden des Kontinents beherrschte.

Beinahe atemlos folgte Whistler dem Anflug auf den Schirmen. Trotz der Nacht, die über dieser Seite des Planeten lag, war es nicht schwer, sich am Lauf des Ashawar zu orientieren.

Endlich die gewaltige anthrazitfarbene Felsnadel, die wie eine Skulptur der historischen Mondrakete STARDUST mehr als neunhundert Meter hoch in den Himmel ragte. Whistler fühlte sich in dem Moment, als kehrte er nach einer langen Zeit der Abwesenheit endlich nach Hause zurück. Unter dem Schiff lag der Platz, den Lotho Keraete den Menschen gezeigt hatte.

Nacheinander sanken die SKARABÄEN tiefer. Der funkelnde Sternenhimmel erschien um einiges strahlender, als sich die Nacht auf der Erde noch vor wenigen Jahren präsentiert hatte. Am Fuß des wuchtigen Felsabbruchs wurden die Container abgesetzt, dann erst landeten auch die Schiffe.

Niemand machte Whistler das Recht streitig, als Erster die Schleuse zu verlassen. Er sah vor sich eine betörende Welt, deren Duft nach feuchter Erde, nach mineralhaltigem Wasser und exotisch fremden Pflanzen ihn schmeichelnd umfing. Tief atmete er die warme Luft ein, und er spürte, wie das Blut heftiger durch seine Adern pulsierte.

Hier gab es keine Terminale Kolonne TRAITOR, keinen täglichen Alarm, wenn die Traitanks gegen den systemumspannenden Schutzschirm anrannten, keine TANKSTELLEN, in denen Menschen ihre mentale Kraft bis zum Zusammenbruch verausgabten, um wieder eine Stunde Leben zu gewinnen, vielleicht sogar einen Tag.

Minutenlang verharrte Whistler am oberen Rand der Schleusenrampe, dann wandte er sich um und öffnete einen kleinen Koffer, den er selbst in Terrania in der Schleuse deponiert hatte. Er entnahm dem Koffer das nach seiner Meinung Kostbarste, was er von der Erde mitgebracht hatte.

Seine Hand schloss sich um die Teleskopstange und die aufgewickelte Fahne.

Mit raumgreifenden Schritten ging er endlich die Rampe hinunter und betrat den Boden dieser Welt. Der laue Nachtwind trug ihm ferne Tierstimmen entgegen. Sekundenlang lauschte er ihrem Klang, bis ein anderes Geräusch impertinent in den Vordergrund trat.

Jemand redete unerträglich laut und abgehackt.

Das waren nicht die Siedler, die inzwischen ebenfalls ihre Schiffe verließen. Wie eine schweigende Prozession muteten sie an, als sie sich im Kreis sammelten. Sie warteten darauf, dass Whistler die Fahne in den Boden rammte und Aveda für sie in Besitz nahm.

Die Stimme wurde deutlicher. Sie sprach Interkosmo. Zahlen. Floskeln.

Sekunden später trat Sigurd Echnatom hinter einem der Schiffe hervor. Er hatte sich eine Kleinpositronik über die Schulter gehängt, nahm allem Anschein nach bereits erste Bodenanalysen und Vermessungen vor und zeichnete seine Vorstellungen über Nutzungsrechte und Zuweisungen auf, ohne auch nur nach links oder rechts zu schauen.

Kopfschüttelnd ging Whistler einige Meter weiter. Dann rammte er die Teleskopstange in den Boden, zog sie bis zur vollen Höhe von vier Metern aus und ließ die Fahne im Wind wehen. Es war die Flagge der Liga Freier Terraner, darauf die Initialen der LFT und die drei Kreise, welche für die Säulen der Gesellschaft standen, für Freiheit, Prosperität und Vision.

„Der 1. September des Jahres 1346 NGZ wird in die Geschichte der Menschheit eingehen als der Tag, an dem Stardust City gegründet wurde.

Wie es die Flagge der LFT beschreibt, werden wir die Freiheit aller Völker und Andersdenkenden achten, werden das Wohlergehen aller im wirtschaftlichen, wissenschaftlichen und kulturellen Sinn fördern und einen gemeinsamen Weg in die Zukunft suchen."

Echnatom hatten in seinen Bemühungen innegehalten. Er schaute auf. „Wort für Wort werden wir in einer neuen Verfassung der Freiheit festhalten. Wir müssen sie Lex Stardust nennen."

Schweigen ringsum.

Whistler ließ den Blick wandern.

Noch wusste keiner, was ihn persönlich hinter dem Horizont erwartete, aber jeder würde es herausfinden. Sehr bald schon.

Über ihm standen die beiden Monde von Aveda. Der rötlich schimmernde Akwar und der silbrig blaue Asis. Ihre Namen stammten wie alle anderen Bezeichnungen aus Keraetes Karte.

Stardust-System ... Stardust City ...

Warum nennen wir die Monde dann nicht folgerichtig Crest und Thora?, fragte sich Timber. Wäre es nicht ein gutes Omen, wenn die ehemaligen Schutzpatrone der Erde nun auch über die Menschen von Stardust wachen würden?

Er nahm sich vor, den Vorschlag Echnatom zu unterbreiten. Auf die Gefahr hin, dass der vorläufige Administrator eine Lawine von Formalitäten auslösen würde.
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